Die Opisthobranchier der Sammlung Plate. 

Von 

Prof. Dr. R. Beryll in Kopenhagen. 

Hierzu Tafel 28—33. 


Von seiner zweijährigen Expedition an die Westküste von Süd- 
amerika hat Plate eine kleine Reihe von Opisthobranchiern mit- 
gebracht. Unter denselben befinden sich mehrere neue Formen, und 
auch einige der vor einem halben Jahrhundert von d*Orbig> t y auf- 
geführten sind wieder aufgefnnden worden und können sich nunmehr 
ihr wissenschaftliches Bürgerrecht erwerben. 

Untenstellend die Liste der gesammelten und hier untersuchten 
Formen. 


Tectibrauchiata. 

Aplysiopsis juanina n. y. n. sp. 
Pleurobranchaea marmorata d'Orb. 
Pleurobrnnchus platei n. sp . 

— patcKjon teils d‘Orb. 

Nudibranchiata. 

a) holohepa tica. 

Archidoris rubescens n. sp. 

incerta n. sp. 

Anisodoris pnnctnolata (i/Orb.) 
variolafa (d'Orb.) 
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Anisodoris marmorata n. sp. 

— tesselJata n. sp. 
Platydoris pnnctateUa n. sp. 
Tyrinna nobilis n. sp. 

Trippa hispida (d'Orb.). 
Chromodoris jurencci n. sp. 
Eitplocamns maculatus n. sp. 

b) clacl 

Candiella australis Bgh. 
Aeolidia serotina Bgh. 
Cratena cavanca n. sp. 

— pusilla n. sp. 
Phidiuna inen (VOrb.) 

— exigua Bgh. 

Ftona marina (Fürsk.). 


Marseula perspicua (L.) 

— perspicua (L.). rar. 

— perspicua (L.), rar. 

— perspicua (L.), rar. 

Marsen iopsis pari ’ficci Bg h. 


okepatje a. 


i nee da. 

maculosa. 

marefinata. 
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Tectibranchiata. 

Aphjsiadae, 

Aplysiopsis n. y. 

Podarinm ccntda brevi postice rotunclata; pleuropodla sat humilia , 
testet m non tegentia. Testa ndcarea , sat conxexa. 

Dieses auch in den allgemeinen Formverhältnissen von den 
echten Aptysien etwas abweichende Thier unterscheidet sich von 
denselben besonders durch den kurzen, hinten gerundeten Schwanz 
und durch die kurzen, den Band der Schale kaum erreichenden 
P 1 e u r o p o d i e n , Die (wie bei JJolabella und Dolabriferct ) stark 
erhärtete, ziemlich stark gewölbte Schale somit nur vom 
Mantel, mehr oder weniger, bedeckt. 

Bis jetzt ist nur die einzige untenstehende Art bekannt. 

1. Aplysiopsis juanina n. sp. 

Color brunnens. 

Taf. 28, Fig. 1—25; Taf. 29, Fig. 1. 

Von dieser Form hat Plate in der Nähe von Juan Fernandez 
9 Individuen gefischt. 

Die Farbe des lebenden Thier es ist, Plate zu Folge, braun 
gewesen. 

Die in Alkohol aufbewahrten, ziemlich stark zusammen- 
gezogenen Individuen hatten eine Länge von 18 — 21mm bei einer 
Höhe von 10—13 und einer Breite von 8 — 10 nun; die Höhe der 
Rhinophorien betrug 2 — 2,5, die Länge der Tentakel 1 — 2 mm; die 
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Länge der Kieme 4,5—7 mm bei einer Höhe und Dicke von 2 — 2,5; 
die Breite des Busses 5 — 6 mm, die Länge des Sdnvanzes etwa 
4 mm, die Höhe der Pleuropodien in der Mitte 3,5 — 5 mm. — Die 
Farbe des Fusses gräulich oder weisslieh; der übrige Unterkörper 
sammt Hals und Kopf war bei den meisten Individuen schwarz, so 
wie auch die Innenseite des Randes der Pleuropodien und die Ein- 
fassung des Loches für die Schale; diese schwarze Farbe war aber 
bei einigen Individuen zum grossen oder grössten Theile abgestossen, 
bei 2 in dem Grade, dass sie fast vollständig weiss waren. Der 
Oberkörper rings um die Schale war meistens bläulichweiss. der 
Mantelrand weisslich, die Kieme mehr gelblichweiss. Am Hinter- 
ende des Oberkörpers schimmerte meistens die Leber bräunlich oder 
gelblich durch, an der rechten Seite weisslich öfter die Hypobran- 
chialdriise und unter der Kieme, von derselben meistens bedeckt, 
röthlichgelb die Schleimdrüse. 

Das Thier (Fig. 1) zeigte im Ganzen die Form Verhältnisse der 
Aplysiaden. Der Unterkörper ist vom Fusse mit seinen Flügeln, 
dem Kopfe und dem Halse gebildet. Der F u s s ist ziemlich stark, 
mit geradem Vorderrande mit Furche und gerundeten Ecken, mit 
wenig vortretenden Seitenrändern und nicht ganz kurzem, ziemlich 
breitem und am Ende gerundetem Schwänze. Die Fussfliigel, die 
Pleuropodien, sind nicht gross, der linke ein wenig grösser als der 
rechte, der meistens kaum den Oberkörper bis an den Schalenrand 
deckt; sie sind ziemlich dünn, besonders die dieselben verbindende, 
breite, dem Oberkörper eng anliegende hintere Commissur; sie bilden 
allmählich gerundete oder am Rande mehrfach eingekerbte Lappen, 
deren Vorderende etwas frei hervorragt; ihre Oberfläche ist ganz 
eben. Der ziemlich grosse Kopf mit senkrechtem Aussenmunde 
oder der Schlundkopf ist vorgedrängt mit freiliegenden Mandibel- 
platten. Hinten an den Seiten des Kopfes die ohrenförmigen Ten- 
takel. etwas weiter nach hinten und oben die ganz ähnlichen Rhino- 
phorien. an deren Grunde aussen die schwarzen Augen. Der den 
Unterkörper mit dem Oberkörper verbindende schräg aufsteigende 
Hals so dick wie der Kopf; längs seiner rechten Seite verläuft die 
ausgeprägte Samenrille von der Vulva bis unterhalb des rechten 
Tentakels. — Der Oberkörper liegt mit seiner obern, die Schale 
tragenden Fläche ganz entblüsst, ragt mit seiner vordem, in den 
Hals übergehenden Seite frei zwischen den Fussflügeln hervor, die 
sonst die Seitenflächen und die Hinterseite des Oberkörpers mehr 
oder weniger bedecken. An der obern Seite liegt die schöne Schale. 
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deren Rand oder eine grössere Partie vom dünnen, eng anliegenden 
Mantel bedeckt ist; mitunter (Fig. 1) ist nur eine submediane läng- 
lich ovale Strecke der Schale entblösst. Der vorn und hinten ein 
wenig breitere, in seiner grössten Ausdehnung ganz dünne Mantel 
lässt die Schale violett durchschimmern. Der Mantelrand ist aber 
verdickt, schmiegt sich dem Schalenrand genau an und begleitet hinten 
an der rechten Seite die gerundete Einkerbung der Schale (Fig. 2. 3), 
der Rand ist hier nach oben umgeschlagen, und unten am Hinter- 
rande liegt (Fig. 5 b) der Anus. — Die Schale ist mehr oder weniger 
dunkel bräunlichgelb, schillernd, nur ein kleiner Fortsatz am Hinter- 
ende weiss; sie ist stark verkalkt, fest; ihre Oberfläche eben, mit 
schwachen Anwachslinien. Die Form ist unregelmässig oval, ein 
wenig länger oder kürzer (Fig. 2, 3); das etwas zugespitzte Hinter- 
ende rechts gedreht und gegen die Unterseite vortretend, hier ver- 
dickt und in einen kleinen weissen, dicht innerhalb der Analpapille 
liegenden Fortsatz auslaufend (Fig. 4); vor diesem Hinterende trägt 
der rechte Rand eine in Form und Grösse (Fig. 2, 3) etwas variable 
Auskerbung; die Länge der Schale betrug bei 5 in dieser Beziehung 
untersuchten Individuen 8 — 10 mm bei einer Breite von 6 — 6,25 und 
einer Höhe von 3,5 — 4 mm. Die Schale war ziemlich gewölbt von 

vorn nach hinten und von Seite zu Seite. Die Rückenseite der 

Schale war von einer ganz dünnen Cuticula überzogen, welche rings- 
um den Schalenrand überragte (Fig. 2, 3). — Unter dem rechten 
Mantelrande (Fig. 1. 5) fand sich die mehr oder weniger vortretende 
Kieme von der gewöhnlichen Form, meistens 4.5 — 7 mm lang bei 

einer Höhe und Dicke von 2.5, durch ein niedriges Band in der 

kleinen Höhle unter dem Schalenrande etwa in ihrer vordem 
Hälfte befestigt. Sie war mehr gerade oder stärker gebogen (Fig. 5 a), 
die Concavität nach hinten und oben kehrend. Das erwähnte Band 
setzt sich durch die Kieme als ein Dissepiment (Fig. 6) fort, an 
dessen beiden Seiten die feinen, Seitenblätter tragenden Kiemenblätter 
angeheftet sind; im Dissepiment verläuft innen und aussen die Vena, 
beziehungsweise Art. branchialis; hinten und besonders vorn setzt 
sich das Dissepiment (Fig. 5, 6) eine kleine Strecke vor der Kieme 
noch als eine niedrige Leiste fort. Am Hinterende der Kieme und 
von derselben meistens bedeckt findet sich oben die fast immer sehr 
undeutliche Nierenpore. Vor und oberhalb der erwähnten Leiste 
des Kiemendissepiments zeigt sich noch mehr undeutlich das soge- 
nannte Osphradium, unter dem Mikroskope als eine kleine mild- 
zackige Vertiefung. Unterhalb der Kieme, von dem Pleuropodium 
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immer bedeckt, liegt die weissliche Hypob ran cliial- Drüse, die 
sicli bei den verschiedenen Individuen sehr verschieden entwickelt 
zeigte, bei einem Individuum betrug ihre Länge etwa 5.5 bei einer 
Breite bis 3 mm. Sie zeigte sich als mehr oder weniger zahlreiche, 
neben einander oder durch Zwischenräume gruppenweise geschiedene 
senkrecht laufende weisse Falten vom gewöhnlichen Baue. 

Nach der (etwas schwierigen) Loslösung der Schale zeigt sich 
hinten entblösst die gelblichweisse Zwitterdrüse und vor derselben 
die viel grössere weisse Niere, durch deren vordersten Theil das 
Pericardium mitunter durchschimmert. 

Das ziemlich leicht in Zusammenhang darzustellende weisse, 
die Speiseröhre umfassende Centralnervensystem (Fig. 8) zeigt 
die gewöhnlichen 8 Hauptganglien. Die rundlichen oder ein wenig 
ovalen (Fig. 8a). durch eine kurze obere Commissur und eine ganz 
dünne untere subcerebrale (Fig. Sy) verbundenen cerebralen 
Ganglien geben der Mundröhre, den Wänden des Kopfes, den Ten- 
takeln und den Bhinophorien (Fig. 9 a) Nerven, liefern ferner einen 
langen N. opticus und dünnen N. acusticus (Fig. 8), das lange Con- 
nectiv an das buccale Ganglion so wie das kurze Connectiv an das 
pleurale und das längere an das pedale Ganglion. Der N. rhino- 
phorialis (Fig. 9 a) bildet am Grunde der Furche des Ehinophors 
ein kleines Gangdion, von welchem Aeste in die Seitentheile aus- 
strahlen (Fig. 9). Die rundlichen pleuralen Ganglien (Fig. Sbb) 
sind die kleinsten; sie stehen durch kurze Connective mit dem cere- 
bralen und dem pedalen Ganglion in Verbindung, ferner durch ein 
an der rechten Seite und unter dem Magen verlaufendes, langes und 
dünnes mit dem hintern visceralen; die letztem Connective beider 
Ganglien nähern sich einander schnell und liegen in mehr als der 
hintern Hälfte ihres Verlaufs neben einander (Fig. 8 dd). Die rund- 
lichen pedalen Ganglien (Fig. 8 cc) sind meistens ein wenig 
grösser als die cerebralen, mit einander durch eine ziemlich lange 
und starke pedale (Fig. 8 e) und eine längere und ganz dünne para- 
pedale Commissur (Fig. 8 f) verbunden, ferner durch ein kurzes Con- 
nectiv mit dem pleuralen und durch ein etwas längeres mit dem cere- 
bralen. Sie liefern dem vordem und mittlern Theile des Fusses, den 
Parapodien und dem Hinterfusse starke Nerven, das rechte Gang- 
lion ferner einen N. penis. Die am Vorderende der Leber, vor dem 
Pericardium rechts liegenden, meistens gleich grossen, durch eine kurze 
Commissur (Fig. 8 dd*) verbundenen visceralen Ganglien sind etwa 
von der Grösse der pleuralen ; das rechte, das brau chio - viscerale 
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(Fi g*. 8 (V), giebt einen starken N. branchialis ab, ferner einen N. 
osphradialis und einen Nerven längs der Seite des Oberkörpers; das 
linke Ganglion, das genito- viscerale (Fig. 8 d) giebt dem Peri- 
eardiiun Nerven, fernei* mehrere den Organen des Oberkörpers (Niere, 
Leber. ‘Genitalorgane) und bildet noch am Vorderende der Schleim- 
drüse ein kleines Gangl. genit. secund. (Fig. Sh). Die buccalen 
Ganglien (Fig. 8/) sind ziemlich gross, fast sogross wie die pleu- 
ralen. von ovalem Umrisse, durch eine kurze Commissur verbunden, 
von welcher ein N. radularis nach hinten abgelit; sie liefern sonst 
die gewöhnlichen 2 — 3 Nn. buccales. einen langen N. gland. salivalis 
und einen N. oesophagalis. 

Das rundlich-ovale Auge von ungefähr 0,3 mm Durchmesser; 
an seinen Grund oder wenigstens an die allernächste Umgebung 
des Auges scheinen sich kurze Muskeln zu heften (Fig. 8 k). Die 
an der Vorderseite der pedalen Ganglien liegenden rundlich ovalen 
Gehörblasen (Fig. 8) von einem Durchmesser von 0,12 mm, mit 
Otokonien von einem Durchmesser von 0.01 -0,014 ganz gefüllt. Das 
Osphradium zeigt sich als eine ganz feine Vertiefung mit schwach 
gerunzelten Rändern, an die Hinterseite derselben trat der Nerv. — 
Die Haut enthielt überall eine Menge von theilweise gelblichen, 
runden und flaschen förmigen Dräschen; in dem über den vordem 
Theil der Kieme hervorragenden Mantelrand kommen besonders grosse 
kugelförmige Drüsen vor. 

Die Mundröhre ziemlich kurz, bis kaum 2 mm lang; mit den 
gewöhnlichen, theils von den Wänden der Kopfhöhle, theils an dem 
hintern Tlieile des Schlundkopfes entspringenden Muskeln (Mm. bulbo- 
tubales). Der Schlund köpf stark, bei 3 Individuen 4 — 4.5 mm 
lang bei einer Breite (hinten) von 3—2.5 und einer Höhe von 3,5 
— 3 mm: von gräulicher oder hinten und unten violett-gräulicher 
Farbe. Der Schlundkopf ist von rundlichem Umriss, in der vordem 
Hälfte ein wenig zusammengedrückt; die hintere dickere und höhere 
Hälfte ringsum durch eine leichte Einschnürung von der vordem ge- 
schieden. Die vordere Hälfte wird eigentlich von einem breiten und 
starken Muskelring, einer Art von M. constrictor bulbi pharyngei, 
gebildet; die gerundeten und unten mehr vorspringenden Hintertheile 
der hintern Hälfte sind hauptsächlich von den obern Zungenmuskeln 
(Mm. linguales supp.) gebildet. Zwischen den letztem ragt hinten 
an der Unterseite knopfartig das weissliche. dicke, abgeplattete Hinter- 
ende der Raspelscheide hervor. Am schwach gewölbten Vorderende 
des Schlundkopfes zeigt sich die senkrechte Mundspalte von den 
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schmutzig- und matt gelblichen, im Vorderrande mein* schwärzlichen 
Lippenplatten (Fig. 10) eingefasst. Dieselben sind 1.5— 1.6 mm 
lang bei einer fast durchgehenden Breite von 0.6 — 0.75 mm. nur ganz 
oben und unten ein wenig schmäler und durch einen ganz kleinen 
Zwischenraum geschieden. Sie sind aus dicht gedrängten, geraden, 
nur im obern wie im untern Ende ein wenig gebogenen, cylindrischen, 
nur im obern Ende etwas dickem, fein querstreifigen Stäbchen (Eig. 11) 
von einer Länge bis ungefähr 0.25 mm bei einem Durchmesser bis 
etwa 0.013 mm gebildet. 1 ) Die Zunge kräftig, breit; mit breiter, 
gelber, schillernder Raspel, die bei den 5 in dieser Beziehung unter- 
suchten Individuen 18 — 21 Zahnplattenreihen enthielt: weiter nach 
hinten fanden sich deren 11 — 15 entwickelte und 2 jüngere Reihen 
vor; die Gesammtzahl derselben somit 33 — 38. In den Reihen (Fig. 14) 
waren an jeder Seite der medianen 14 — 15 laterale Platten vorhanden. 
Der hinterste Theil de> Grundstückes der Platten war fast farblos, 
sonst waren sie gelb mit Ausnahme der 4 — 5 änssersten. die farblos 
waren. Die Breite der medianen Zahnplatte betrug hinten an der 
Zunge bei dem grössten Individuum 0.30 mm; die Länge der 5 
änssersten 0.05—0.06—0.75—0,10 und 0.115 mm. Die medianen Zahn- 
platten (Fig. 14. 15) zeigten den Vorderrand stark ausgekerbt und 
die Schenkel der Grundplatte stark aus einander gespreitzt: der starke 
Haken war fein denticulirt, und an jeder Seite desselben fanden 
sich zwei starke Dentikel. Die folgenden lateralen Platten (Fig. 14. 
16. 17) sind asymmetrisch und einander alle ähnlich. Die Grund- 
platte ist dicker längs der Glitte, hinten etwas zugespitzt, dei* äussere 
Rand etwas eingebuchtet, der innere mehr gerade oder convex; der 
etwas schief nach innen gerichtete Haken fein denticulirt mit zwei 
starken Dentikeln nach aussen oder einem starken und 2 — 3 kleineren 
(Fig. 17) und mit 1 — 2 weniger starken nach innen. Die letzte 
dieser lmkentragenden Platten (Fig. 18. 20 a) zeigt einen nicht denti- 
culirten Haken mit sei nvä ehern Dentikeln am Grunde. Die änssersten 


0 Bei den meisten Individuen hingen an den Maiulibelplatten so wie an der 
Zunge eine Menge von sehr schönen, schwach gelblichen, krvstallklaren, sechs- 
speichigen Rädern (Fig. 13) von einem Durchmesser von 0.00 — 0,10 nun. Der 
innere Rand des Rades war äusserst fein gerippt, und die sechs Speichen sammelten 
sich in einem kleinen, an der einen Seite vorspringenden centralen lliigel. Die 
Köder ähnelten fast ganz den von Semper (Holothurien, 1868. p. 20— 21; 23, tab. 5, 
fig. 6, 7; tab. 39. fig. 15) von einer C'hirodota variabilh. S. var. von Cap York 
(Australiern abgebildeten. Im Mageninhalte schienen diese Räder nicht vorzn- 
kommen. 
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4 — 5 Platten sind ganz hakenlos, die innerste derselben (Fig. 18,20 6) 
aber einen starken Kiel tragend. 

Die langen weissen Speicheldrüsen erstrecken sich längs der 
Speiseröhre bis an das Hinterende des zweiten Magens, fast ganz 
frei flottirend. mir mit dem diinnern Votierende neben dem Pharynx 
und mit dem Hinterende am Kanmagen befestigt. Sie hatten eine 
Länge von ungefähr 15 mm. wären von ungleicher Dicke an ver- 
schiedenen Stellen, cylindrisch oder ein wenig abgeplattet, bis 
0,75 mm breit, fein knotig (Fig. 21). 

Die Speiseröhre (Fig. 12 a) röthlicligrau. etwa 3 mm lang 
bei einem Durchmesser von mindestens 0.75; die Innenseite zeigte 
feine Längsfalten. Dieselbe öffnet sich vorn in die obere Seite des 
rundlichen (Fig. 12 6) ersten Magens, der durch eine weite rund- 
liche Oeffnung mit dem zweiten in Verbindung steht (Fig. 12c), 
welcher mehr langgestreckt ist, aber ebenso dünnwandig wie der 
erste; der hintere Theil des zweiten Magens liegt (mit dem dritten) 
an der hintern-untern Seite der Leber. In der Fardia so wie 
in der Nähe des Übergangs in den dritten Magen waren feine Längs- 
falten vorhanden, sonst war die Wand dieser Magen glatt. Die Länge 
des ersten Magens betrug 3 — 4’ mm. die des zweiten 9 — 10 bei einem 
Durchmesser von 3.5—4 mm. Der zweite Magen geht durch eine 
ziemlich weite, runde Oeffnung in den dritten (Fig. 12«/) über, 
welcher einen Durchmesser von 2— 3 mm hatte. Derselbe hatte eine 
ziemlich starke musculöse Wand und bewahrte, von seiner Verbindung 
vorn und hinten gelöst, seine runde Lichtung. Die Innenseite dieses 
Magens zeigte, in einen unregelmässigen Bing gestellt, 10 — 12 grössere, 
aber ungleich grosse Magenzähne und vor so wie hinter jenen 
in 1 — 2 Reihen gestellte kleinere (Fig. 22). Diese Magenzähne 
waren ganz schwach gelbliche, unregelmässige Pyramiden (Fig. 23, 24) 
von einer Höhe bis zu etwa 1.2 mm; sie waren durchscheinend, von 
knorpelartigem Aussehen und ähnlicher Fonsistenz; sie fielen (beim 
conservirten Tliiere) leicht ab und hinterliessen grössere und kleinere, 
bis zu etwa 0.5 mm lange, eckig-rundliche, rundliche oder etwas ei- 
förmige Anheftungsfacetten (Fig. 22). Hinter dem Kaumagen folgt 
eine ziemlich kurze, dünnwandige Erweiterung, und durch diese 
Pjdorus-Partie (Fig. 12 e) steht der Verdauungscanal unten rechts 
mit der Leber in Verbindung. Im Pylorus findet sich eine ziemlich 
dicke, schräge, niedrige Falte und hinter derselben links die kleine 
Leberhöhle und rechts der Eingang in den Darm. — Der Darm steigt 
vom Pylorus hinauf und geht (meistens im Durchmesser 1.3 mm 
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messend) in einem grossen, die Concavität nach vorn kehrenden Bogen 
längs des Kückens der Leber links, theils an der Oberfläche derselben, 
theils durch ihre Masse, biegt dann nach rechts und verläuft, in der 
letzten Strecke unter den Genitalorganen entblösst liegend, bis an 
die Analpapille. Diese letztere (Fig. 5 6) zeigt einen fein gekräuselten 
Rand, meistens mit schwarz pigmentirten Furchen. Die Innenseite 
des Darmes trug feine Längsfälten. — Die zwei ersten Magen zeigten 
einen reichlichen weissen und weichen Inhalt, in welchem noch 
Massen von wohlerhaltenen niedern Algenformen zu erkennen waren: 
der Kaumagen und der Darm waren immer leer. 

Die Leber bildet eine grosse, rothgraue. hinten etwas zuge- 
spitzte Masse, die rechts und unten (durch die Magen) ziemlich stark 
abgeplattet ist; ihre Länge betrug (bei zwei Individuen) 10— 10.5 mm 
bei einer Höhe und Breite von 9 mm. Ihre Oberfläche erschien fein 
weiss retieulirt mit ganz feinen Maschen (Lappenbildungen). Sie 
war an der obern Seite von der Niere bedeckt, die sich ziemlich 
leicht los präpari ren liess. weniger leicht von der hinter der Niere 
liegenden Zwitterdrüse, vom vorn liegenden Pericardium und von 
der an der rechten Seite ruhenden vordem Genitalmasse. Die kleine 
unten und rechts liegende Leberhöhle öffnete sich mit P> — 4 weiten, 
rundlichen Mündungen am Pylorus; von dieser Gegend stieg ein 
kurzer, dicker Stamm mit kurzen dicken Aesten durch die Leber hinauf 
bis an die Oberfläche, wo sie an der linken Seite des Oberkörpers 
durchschimmerten. 

Das Pericardium unter der Niere liegend 5 mm breit bei 
einer Länge von 2.5 (von vorn nach hinten): rechts an der hintern 
Wand die ganz feine pericardio-renale Oeffnung, ein eigentliches 
Organ konnte nicht nachgewiesen werden. Die etwa 1,5 mm lange 
Herzkammer querliegend; vor derselben die starke, durch das Peri- 
cardium rechts verlaufende Aorta ant. : dieselbe tritt zwischen der 
pedalen und der parapedalen Kommissur hindurch. 

Die weisse Niere überzieht als ein nicht dickes Lager die 
Leber mit der Darmwindung und das Pericardium, dessen hintere 
Wand sie auch bildet: hinten stösst sie an die Zwitterdrüse, rechts 
an die Kieme. Der Ban ist der gewöhnliche blättrig-schwammartige. 1 ) 

1 )ie schwach gelblich weisse Z w i 1 1 e r d r i'i s e hinter der Niere 
auf der Leber und dem Rectum liegend und den linken Rand der 


9 Vgl. ( Ynningham, Note on the strnctnre an d relation uf the kidney in 
Aplysia, in: Mittli. zool. Stat. Neapel. V. 4, 1883, p. 420 — 428, tab. 30. 
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Niere hinten eine kurze Strecke begleitend; ihre Breite betrug* 
meistens 4.5 — 6 mm bei einer Höhe von 2.5 — 3.5 und einer Dicke 
von etwa 1 — 1,5 mm. Der Bau der gewöhnliche, 3 ) und in den Läpp- 
chen reife Eier und Zoospermien. Der aus der Unterseite der Zwitter- 
drüse hervortretende, bräunliche Zwitterdrüsengang geht, vorn 
erst ganz dünn und gerade, dann dicker und in kurzen Windungen 
unter dem Rectum nach vorn und rechts (Taf. 29, Fig. 1 a) und 
mündet an der innern (linken) Seite der Schlei m e i w e i s s d r ii s e ein. 
Diese letztere (Fig. 1 b) ist weiss, nach vorn zugespitzt, etwas zusammen- 
gedrückt, 5—5.5 mm lang und zieht sich unter dem Pericardium 
hin nach vorn. Längs der Mitte ihrer (rechten) Vorderseite verläuft 
ein dünnes Rohr; diese Seite ist übrigens von ganz feinen schrägen 
Linien durchzogen; die innere (linke) Seite ist schwach gelblich, 
ziemlich glatt. Am Hinterende der Schleimdrüse findet sich die kleine, 
weissliche, längliche Sperma tocyste (Fig. 1), und die Schleim- 
drüse biegt hier in ein kräftiges, zusammengedrücktes, etwas ge- 
runzeltes. gelbliches Rohr um. welches (Fig. 1 c) längs der Unter- 
seite der Schleimdrüse verläuft, um vorn in den etwa 3,5 mm langen, 
im Innern der Länge nach getheilten Ei- und Samen gang über- 
zugehen, welcher sich mit einer Querspalte öffnet (Fig. 1 d). Im 
Grunde dieses Ganges öffnet sich die graue Spermatothek von 
einem Durchmesser von 2.5 mm; ihr weisslieher Ansführungsgang 
etwa so lang wie die Blase (Fig. 1 e)r) In der Oeffnung des Ei- 
Samenganges beginnt die an den Grund des Penis verlaufende Samen- 
rille (Taf. 28, Fig. 1; Taf. 29. Fig. 1/*); eine der Lippen der- 
selben deckt meistens die Furche. Der Penis war meistens in seine 
Vorhaut zurückgezogen, an deren Grunde sich mehrere starke Muskel- 
bänder anhefteten (Fig. 25 iS), die sich in die Substanz des Penis 
hinein fortsetzten. Der Penis maass ganz ausgestülpt (Taf. 29, Fig. 1 y) 
3 — 3.5 mm an Länge bei einem Durchmesser von 0,75 — 1; er war 
etwas zusammengedrückt, bis an die Spitze von einer Fortsetzung der 
Samenrille durchzogen. Die Länge des eingestülpten, abgeplatteten 


9 Vgl. Mazzarelli, Eicerche sulla morfologia e fisiologia dell’ apparecchio 
riproduttore delle Aplysiae del golfo di Napoli, in : Accad. Sc. Napoli. (S. 2.) V. 4, 
app. no. 5, 1891, p. 9-16, tab. 2. fig. 12-27. 

r ) Die geringe Grösse der Individuen erlaubte keine eingehendere Unter- 
suchung der Verhältnisse der Genitalorgane, über deren interessante Beziehungen 
bei den Aplysiaden Mazzarelli in den letzten Jahren so genaue Mittheilungen ge- 
geben hat (vgl. Mazzarelli, Sul valore fisiologico della vescicola di Swamnierdam 
delle Aplysiae, in: Zool. Anz. 1890 no. 346 und die der Eicerche, 1. c. 1891). 
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Organs Fi g. 25 a) betrug* 5 bei einer Breite von 1.5 mm; am innern 
Ende des Organs hefteten sieh 2 starke Muskel an: die Länge der 
von der starken Furche durchzogenen Glans betrug dabei nur 1 mm. 
In der Wand des Organs kamen spärlich zerstreut vereinzelt oder 
in kleinen Haufen vereinigt gelbe, stark lichtbrechende, kugelförmige, 
erhärtete Körper von einem Durchmesser von meistens 0.020 mm vor. 
Die Oberfläche ist ganz eben, ohne Spur von den feinen Knoten, 
die. besonders am Grunde des Organs bei einigen Aplysiaden (H. 
depilans) verkommen können. 1 ) 


Plntrobranrhidae. 

Pleurobvanchaea Fixe. 

2. Pleurobranchaea maculata (Quoy et Gaim. ?). 

Plcurohmnrhidiinti maeubthnn Q. et G.. Yoy. de PAstrolabe. Zool. V. 2, 
1832. p. 301 — 302, tab. 22, fig. 11 — 14. 

Tat. 29. Fig. 2—9. 

Von der nuten beschriebenen Form hat Plate bei der Insel 
Juan Fernandez mehrere (8) kleine Individuen gefangen. 

Dieselben hatten, in Alkohol aufbewahrt, eine Länge von 3 bis 
7 mm. Die zwei grössten waren 7 und 5 mm lang bei einer Breite 
von 3 und 4 und einer Höhe bis 3 und 2.25 mm; die Breite des Fusses 
bis 2. die Länge der Kieme 1 — 1.25 mm. — Die Farbe des Kückens 
violettgrau, zum grossen Tlieil aber durch grosse und unregelmässige, 
kurzzweigige . oft anastomosirende braune Flecken verdrängt ; von 
bräunlicher Farbe waren auch die Aussenseite der Rhinophorien 
und der Tentakel (die Innenseite dagegen gelblich), die Unterseite 
des Kopfes, der obere Rand des Fusses und die ganze obere Seite des 
Schwanzes; die ganze Unterseite des Thieres gelblich, die Kieme gelb. 

Die Form Verhältnisse wesentlich wie sonst bei den Pleuro- 
branehaeen. der Rücken nur mässig gewölbt und die Körperseiten 
ziemlich hoch. Der Rücken eben und innerhalb desselben keine Spur 


M Vgl. Vayssiüre, 1 . c. 1885, p. 59, tab. 2. fig. 52 r. — Mazzarellt. 1. c. 
1S9P p. 30. — Mazzarellt e Zuccardi. Sülle Aplvsiidae raccolte — uel viaggio fiel 
Yettor-Pisani. in: Mein. Soc. It. Se. (detta dei XIa Y. 8. Xo. 2. 1890, p. 10. 
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einer Schale; sein Yorderrand schien kleine Pa] allen zu tragen. Die 
Kieme (Fig. 2 a) kurz und breit, jederseits nur mit 9—11 Blättern, 
nur ihre Spitze ist frei. Am Vorderende der Kieme die (wie bei 
andern Pleurobranchaeen) an der Unterseite geklnftete (Fig. 2 b, 3 o) 
präbranchiale Papille; unweit vom Ende der Kieme oberhalb der- 
selben die Analöffnung. Die Genitalöfthnng zusammengezogen (Fig. 2 c . ) ; 
oder (bei 3 Individuen) oben und unten von einer Falte (Fig. 3) 
eingefasst, die hinten sich in eine Schnippe verlängert, während die 
weibliche Oefthung sich zwischen denselben findet und die männliche 
vorn papillenartig hervortritt (Fig. 3 b ). Der gerundete Yorderrand 
des Fusses mit Furche: an der Unterseite des Schwanzes die 
mediane, fast 0.5 lange, schmale Drüsenplatte und an seiner obern 
Seite, wie es undeutlich schien, eine kleine Schwanzpapille. 

Die runden cerebro-pleuralen Ganglien (Fig. 4c/) ziemlich 
gross, durch ihre weisse Farbe gegen die schwarze Speiseröhre sehr 
contrastirend ; die cerebro- und pleuro-pedalen Connective lang wie 
bei andern Pleurobranchaeen (Fig. 4 bb). Die (Fig. 4**, 5) 0 tocy steil 
vorn am Aussenrande der Fussknoten von 0,12 mm Durchmesser. 

Die Mundröhre sowie der Schlundkopf hell röthlich gelblich. 
Die Form des Schlundkopfes wie bei andern Pleurobranchaeen, 
die Raspelscheide ziemlich stark vorspringend; seine Länge betrug 
1,5 und 3 mm. Die sehr schwach gelblichen M a n d i b e 1 n in Form- und 
andern Verhältnissen wie sonst bei den Pleurobranchaeen. Die dicht 
gedrängten (Fig. 6, 7), etwas gebogenen, meistens 6 eckigen Säulen 
von einer Höhe bis wenigstens 0,14 mm; ihre freie Facette bis 0.027 
mm lang, der Yorderrand meistens mit 8—10 spitzen Dentikeln 
(Fig. 6). Die Mundhöhle röthlichgelb, nur ihr Dach schwarz wie 
die Speiseröhre. Die gelbliche Raspel schien im Ganzen etwa 34 
— 35 Zahnplattenreihen zu enthalten, von welchen die 4 hintersten 
noch nicht fertig entwickelt waren. An jeder Seite der ganz 
schmalen Rhachis waren etwa 40 — 46 Zahnplatten vorhanden. Diese 
waren im Grundstücke gelblich, sonst fast farblos; die zwei äussersten 
0.025 und 0,029 mm lang, die Länge der Platten stieg bis 0.10 und 
0,13 mm. Die Zahnplatten (Fig. 8) von der bei den Pleurobranchaeen 
typischen Form, mit dem stark vorspringenden spitzen Dentikel 
neben dem spitzen Haken; die 2 — 4 äussersten ohne Dentikel (Fig. 9). 

Die unpaarige Speicheldrüse wie bei andern Pleurobranchaeen ; 
an den Ausführungsgängen war auch eine hübsche längliche 
Ampulle vorhanden. Die Neben Speicheldrüse nicht sehr stark 
entwickelt. 
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Die Speiseröhre sammetschwarz. Die Leber hell gelblichgrau. 

Die winzige Grösse der Individuen gestattete keine genauere 
Bestimmung der Verhältnisse der übrigen Eingeweide : die Geschlechts- 
organe schienen sehr wenig entwickelt. 

Vielleicht lagen hier junge Individuen der von Quoy u. 
Gaimard beschriebenen Plenrobranrhaea maculata aus dem westlichen 
Stillen Ocean (Südküste von Neuholland) vor. 

Fleuröbranclius Cuv. 

Die bisher von der Westküste von Amerika bekannten Pleuro- 
branchiden sind fast nur echte Pleurobranchen . l ) Plate hat zwei 
solche Formen gefunden. 

3. JPleurobranchns platei n. sp. 

Color animalte pallide rose ns. 

Von dieser Form lag nur ein einziges Individuum vor. im De- 
cember 1894 von Plate bei Calbuco in Süd-Chile aus einer Tiefe 
von 10 — 20 Faden gefischt. 

Das lebende Thier ist. den Notizen Plates zu Folge, von 
blass rosa durchschimmernder Farbe: der Mantelrand, die Fühler 
(Rhinophorien und Tentakel) mit rothbraunem Anfluge. 

Das in Alkohol aufbewahrte Individuum war von durch- 
gehends weisslicher Farbe. Am Rücken schimmerte in ziemlich 
grosser Ausdehnung die Schale bräunlichgelb durch. — Die Länge 
des Individuums betrug 2,5 cm bei einer Breite bis 1,5 und einer 
Höhe bis 1.2 cm: die Breite des Kopfes mit den Tentakeln 11,5 mm, 
die Höhe der Rhinophorien 5. die Länge der Kieme 10 mm bei einer 
Breite bis 3, die Breite des Vorderendes des Fusses 11 mm. 

Die F orm Verhältnisse des Thieres wie gewöhnlich. Der Rücken 
zeigte unter der Lupe dasselbe gleichsam durchlöcherte oder hohl 
punktirte Aussehen wie der von Pleurobranchus plumula , war sonst 
auch ganz eben. Die Analöffnung fand sich nicht am Hinterrande 
des Kiemenbandes, sondern oberhalb der Kieme am Uebergange 
zwischen erstem und zweitem Drittel derselben. Die präbranchiale 
Oeffnung oberhalb der Genitalpapille liegend. Die ziemlich lange, 
schöne Kieme mit 24 Blätterpaaren. 

l ) Trotzdem dass sowohl Oscanien wie Oscaniellen im Stillen Meere Vorkommen, 
•sind bisher keine Formen dieser Gattungen an der amerikanischen Küste gefunden. 
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Die Scliale deckt von oben fast die ganze Eingeweidemasse 
mit saimnt dem Pericardium. nur hinten trat ausserhalb ihres linken 
Bandes ein Theil der Zwitterdrüse und der Leber hervor, vorn wie 
gewöhnlich noch die Blutdrüse. Ihr hinteres Ende war weisslich, 
sonst war sie von kräftiger Bernsteinfarbe. Ihre Länge betrug 12.5 
bei einer Breite bis 8 und einer Höhe bis 2,25 mm: sie war dünn, 
leicht zerbrechlich, mit kleiner Spira und starken An wachsstreifen. 

Das Central nerven System wie gewöhnlich. Die gleichsam 
hohl punktirten Fleckchen des Rückens zeigten sich als verdünnte, 
von einem bindegewebigen Ringe eingefassten Hautstellen: in der 
Haut sowie spärlicher in der interstitiellen Bindesubstanz kamen 
sehr unregelmässige und ungleich grosse, sehr unebene verkalkte 
Körper vor. 

Die Länge der weissliehen Mundröhre 3 mm. Der Schlund- 
kopf weisslich. von gewöhnlichen Form Verhältnissen, mit der her- 
vorragenden Raspelscheide an Länge 6 mm messend bei einer Breite 
hinten von 3.5 und einer Höhe von 3 mm. Die langen, ganz dünnen 
Retractores bulbi ganz hinten und links in der Furche zwischen 
Leber und Zwitterdrüse entspringend, dicht an einander bis an die 
Gegend des Hinterendes der Raspelscheide liegend, dann plötzlich viel 
dicker und breiter aus einander weichend und sich unten am Hinter- 
ende des Schlundkopfes und der Raspelscheide anheftend. Die Man- 
dibel etwas kürzer als der Schlundkopf und im Ganzen ziemlich 
kurz, mit fast ihrem vordem Drittel im Munde entblösst liegend, 
kräftig bernsteinfarbig: ihre Elemente bis 0.14 mm lang bei einer 
Breite bis 0,06 und einer Höhe bis 0,08 mm: der Haken jederseits 
mit 3—4 Dentikeln. ] ) Die Zunge sehr abgeplattet, mit fast farb- 
loser Raspel; an dieser letztem waren 30 Zahnplattenreihen vor- 
handen. weiter nach hinten noch 36, von welchen die 5 noch nicht 
vollständig consolidirt waren, die Gesammtzahl der Reihen somit 66. 
In den Reihen lagen (jederseits) bis etwa 125 Zahnplatten. Diese 
letztem mit Ausnahme der innern aufrecht (nicht von Hakenform), 
leicht gebogen, ziemlich dünn: die Grundfläche etwas länglich, mit 
kleinem Flügel: die innersten ganz niedrig, mit kurzem, gebogenem 
Haken; die sechste an Höhe 0,06 mm messend, die Höhe der Platten 
sich bis zu 0,14 mm erhebend, um nach aussen wieder etwas abzu- 
nehmen. 

0 Alle diese Art erläuternden Figuren werden in meiner Monographie der 
Flenrohranchiden (3. Heft 1898, tab. 11. fig. 28—38) erscheinen. 
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Die Speicheldrüse Aveisslich, abgeplattet, etwa 3 mm breit, 
an gewöhnlicher Stelle; die zwei Ausführungsgänge wie gewöhnlich, 
ihre Ampulle weiss. Die Nebenspeicheldrüse wenig verästelt, 
und ihre Röhren so dick wie bei keinem der bisher bekannten Pleuro- 
branchiden, dnrchgehends fast von derselben Dicke wie der Aus- 
führungsgang, der einen Durchmesser von meistens 0.75 mm hatte. 

Die Speiseröhre weisslich. 3 mm lang. Der erste Magen 8 mm 
lang bei einem Durchmesser von. 4,5, dünnwandig, leer; der zweite, 
dickwandigere, graue Magen 5,5 mm lang bei einem Durchmesser 
von 3, der dritte knrz und wenig ausgeprägt; der Darm 9,5 mm 
lang. — Die Leber braungelb. 

Die abgeplattete Blutdrüse hell röthlichgelb, 3.5 mm lang bei 
einer Breite bis 2. Die Länge des präbranchialen Sackes 1,25 mm. 
die des reno-pericardialen Organs 2,5 mm. 

Die Zwitterdrüse bildete einen hell schmutzig gelben Ueber- 
zug der Leber, welche links am Rande hier und da nackt hervor- 
ragte; in den männlichen mul weiblichen Follikeln reife Geschlechts- 
elemente. Die vordere Genitalmasse wohl entwickelt. 6 mm 
lang bei einer Höhe von 4 und einer Dicke von 3.5 mm. Die Sperma- 
totliek kugelförmig, von 2,5 mm Durchmesser; die bimförmige Sperma- 
toc} T ste von 1 mm Länge. 

Diese Form scheint nach der Beschaffenheit der Mandibel. der 
Z a li n p 1 a 1 1 e n und der Xebenspeieheldriise eine . neue Art zu 
bilden. 


4. JPL pcitagonicus d'Okb. 

PleurobrancJnis paUnjonieus i/Orb.. Yoy. dans TAmer. merid. V. 5, s , 
1847, p. 204 — 205, tab. 17, fig. 4, 5. 

Color e hdescente albidus , supra diaphamis ; hmnchia l nieset ns vel 
brunnescens. 


Taf. 28, Fig. 26; Taf. 29. Fig. 10—16. 

Von dieser Form wurden von Plate am 16. November 1894 bei Qui- 
riquina 4 Exemplare gefangen, die in Form- und Farbenverhältnissen 
fast ganz mit einander übereinstimmten. Die zwei grössten Individuen 
habe ich anatomisch untersucht. 

Die Farbe des lebenden Thiers war. der Notiz Plates zu 
Folge, Aveiss mit zart gelblichem Anfluge; der Mantel glasartig durch- 
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scheinend, ebenso Fühler und Mundsegel; die Kieme etwas dunkler 
mit gelbem oder rothbrauhem Anfluge. Die Eingeweide schimmerten 
gelb oder braun* durch. — Das Thier war mit Cocain behandelt, 
dann mit Essigsäure-Alkohol und in Alkohol aufbewahrt. 

Die Farbe der conservirten Individuen war weisslich ; 
der Vorderrand des Fusses an der obern Seite gelblich und ebenso 
vorn die Unterseite des Mantelgebrämes und die Furche der Rhino- 
phorien und der Tentakel; die Kieme war hell röthlichgelb oder grau. 
Aussen am Grunde der Rhinopliorien schimmerten die grossen 
schwarzen Augen durch, am Rücken röthlichgelb die Schale, an den 
Körperseiten, mitunter auch an der Fussohle die Eingeweide grau. 
— Die Länge des grössten Individuums betrug 22 mm bei einer 
Breite von 15 und einer Höhe bis zu 10, die Breite des Fusses war 
vorn 11 mm. Die Länge der andern Individuen betrug 1(3, 14 und 10 mm. 

Die Form Verhältnisse waren wie bei andern echten Pleuro- 
branchen. Die recht starken Rhinopliorien zeigten an den Wänden 
der Furche zahlreiche Querfalten. Die Rückenhaut in ihrer ganzen 
Ausdehnung ganz feine dichtstehende, runde und ovale Vertiefungen, 
etwas an die von J J lem‘ohnntchttx plumula erinnernd, zeigend. Die 
Genitalpapille, die präbranchiale Oeffnung und die Analpapille wie 
sonst. Die Kieme mit 18 22 Blätterpaaren. 

Die Schale schön hell bräunlichgelb, in der Nuclealpartie etwas 
violett, ziemlich abgeplattet, nur in der letzt erwähnten Partie etwas 
gewölbt, 9,5 und 8,5 mm lang bei einer Breite von 6.5 und 5,5. 
Sie war von ovaler Form, hinten so breit wie vorn; die ungewöhn- 
lich kleine Spira etwas links liegend (Fig. 10.11). Die Schale deckt 
den grössten Th eil der Leber und das Perieardiiun. 

Das Central nerven syst.em (Fig. 12) mit sammt den 
grossen Augen an der Wurzel der Rhinopliorien anhäugend, ziemlich 
abgeplattet, weisslich ; die cerebro-pleuralen Ganglien rundliche 
Massen bildend, die zwei Ganglien wenig von einander ge- 
schieden; die etwas kleinen, ebenfalls rundlichen pedalen Ganglien 
nach aussen von den vorigen liegend; die ziemlich kurz gestielten 
Riechknoten stark (Fig. 12 er). Die buccalen Ganglien durch eine 
Commissur verbunden, die eben solang wie die Ganglien war; ober- 
halb derselben ein kleines gastro-ösophagales (Langlion. 

Die schwarzen, grossen Augen ganz kurz gestielt, von 0.57 mm 
Durchmesser (Fig. 12). Die Otocysten innen am Hinterrande der 
Fussknoten (Fig. 12. von 0,12 mm Durchmesser, mit Ötokonien von 
einem Durchmesser von 0,007 — 0,02 prall gefüllt. Die kleinen ver- 

Zool. Jalirb., Supplement. Fauna CMJensis. ÖS 
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dünnten Vertiefungen der Rücken haut enthielten meistens viele 
kleine sackförmige Dräschen ; Spicula und verhärtete Zellen schienen 
überhaupt nicht in der Haut vorzukonmien. 

Der Schl u n d k o p f doppelt so lang wie die Mundröhre, an 
Länge 3.75 — 4 mm messend bei einer Breite von 3.25 — 3.5, abge- 
plattet. von den bei den echten Pleurobranchen gewöhnlichen Form- 
verhältnissen. Die Man di bei etwa so lang wie der Schlundkopf, 
hell bernsteingelb, fast in ihrer halben Länge in der weisslichen 
Mundhöhle entblösst und mit breitem, umgeschlagenem Vorderrande. 
Die Elemente derselben (Fig. 13) wie sonst bei echten Pleurobranchen; 
ihre Länge 0,075 mm betragend bei einer Breite von 0.045 und einer 
Höhe von ebenfalls 0.045 mm; zu jeder Seite der Spitze des Hakens 
3 — 5 spitze Dentikel. Die breite und dache Zunge zeigte eine fast 
farblose schillernde Raspel, die etwa 40 Zahnplattenreihen enthielt, 
weitei- nach hinten waren (bei den 2 Individuen) deren 35 und 25 
vorhanden, von welchen die 6 hintersten noch nicht ganz entwickelt 
waren; die Gesammtzahl der Zahnplattenreihen somit 75 und 65. 
Besonders bei dem einen Individuum waren die vordersten Zahnplatten- 
reihen sämmtlich sein* beschädigt, die vorderste enthielt nur 3 — 4. 
und die 21. nur noch 14 Platten. Die Anzahl der Platten in den 
Reihen schien bis 55 und 45 zu steigen. Die Zahnplatten zeigten den 
Grundtheil schwach gelblich, waren sonst farblos; die Höhe der innersten 
(Taf. 28. Fig. 26 1 betrug etwa 0.02 nun. die dei* fünften schon 0,04. 
und die Höhe erhob sich bis zu 0.06 (Fig. 15). um nach aussen wieder 
bis auf ungefähr 0.02 mm (Fig. 16) zu sinken. Die Zahnplatten 
waren von gewöhnlicher Hakenform, der Haken sich schief 
von der ziemlich grossen Basalplatte erhebend (Fig. 14). 

Die Ampulle der Gänge der Glandula salivalis länglich. Die 
Nebenspeicheldrüse (Gl. ptyalina) war nicht stark entwickelt, der Aus- 
führungsgang wie gewöhnlich. 

Der erste Magen gross, bei dem einen 8. bei dem andern 6 mm 
an Länge bei einem Durchmesser von 4 und von 3 mm messend; 
der zweite Magen dünn und der dritte nur angedeutet; der Darm 
wie gewöhnlich. Bei dem einen Individuum war der Verdauungscanal 
leer, bei dem andern der erste Magen mit unbestimmbarer thie- 
rischer Masse gefüllt. 

Die grosse Leber bei dem einen Individuum gelblich, bei d*em 
andern bräunlich. 

Die grauweissliehe Niere wie gewöhnlich. Die Blutdrüse weiss- 
lich oder gelblich. 
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Die Zwitterdrüse etwas weisslich, mit einem dünnen Lager 
die Leber, besonders hinten, überziehend; in den Follikeln theils 
Eier, theils Zoospermien. — Die vordere Genitalmasse meniscus- 
förmig. von rundlichem Umriss und 6 mm Durchmesser; der Zwitter- 
drüsengang einen opaken Knäuel von Windungen am obern-hintern 
Rand der Masse bildend: vorn und unten lag die kugelförmige, 
bräunliche Spermatothek von 2 mm Durchmesser; die Schleimdrüse 
weisslich. Es glückte bei dem vorliegenden Material nicht die Ver- 
hältnisse der Genitalorgane näher zu eruiren. 

Diese Form ist sicherlich der von d’Orbigky beschriebene Pleuro- 
brcnichus patagonicus. Ihm zu Folge ist das Thier hellgelb, heller an 
der Unterseite (jaune aurore assez vif, plus pale — sur le dessous 
du pied); die Länge soll 2 cm betragen; er hebt auch die Aelmlich- 
keit mit dem PL fleuriausi (= PL plumula) hervor. Die Abbildung 
der gelbröthlichen (jaune-rougeätre) Schale stimmt auch ganz gut 
mit der oben beschriebenen. 
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Nudibranchiata holohepatica. 


Doridhlae cryptobrancliiatae. 

Subfam. A rchhlorididae. 

R > Bergh, System der midibranehiaten Gasteropoden. Malacolog. Unters., 
in: Semper. Philippinen, 18. Heft. 1892. p. 1092 — 1094. 

Die Archidorididen haben einen etwas niedergedrückten, etwas 
steifen Körper, dessen Kücken mit zum Theil wenigstens nicht kleinen 
Papeln dicht bedeckt ist; das Mantelgebräme ist nicht eng. die 
Kiemenblätter meistens drei- oder vierfach gefiedert, der Fass 
ziemlich breit. — Die Lippenscheibe unbewaffnet. Die schmale 
Khachis der Kaspel nackt, die Pleurae mit zahlreichen hakenförmigen 
Zahnplatten versehen. — Der Penis ist fast immer unbewaffnet. 

Die Gruppe umfasst die Gattungen Archidoris mit kurzen dicken 
Tentakeln mit Furche, ohne Prostata; Homoiodor* s. welche sich von 
der vorigen im Aeussern kaum unterscheidet, im Innern dagegen 
durch das Vorhandensein einer Prostata und durch die Bewaffnung 
der Vagina; Amsodoris, die auch eine grosse Prostata beGtzt. aber der 
die Bewaffnung der Vagina fehlt ; Stainvdoris mit ihren eigenthüm- 
lielien klappenartigen Papeln an der Kiemenspalte und an den Khino- 
plioröffnungen sowie den vielen und einfachen Kiemenblättern : Echino- 
doris mit den vielen grossen Kückenpapillen, den ziemlich aufrechten 
und denticulirten Zahnplatten und der hakenbewaffneten Glans penis; 
Artachaea (mit welcher Ethidoris v. 1 gering wahrscheinlich identisch 
ist) mit theilweise glatten, theilweise denticulirten Zahnplatten und 
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liakenbewaffneter Glans penis; und vielleicht noch die Gattung Pete- 
lodoris mit eigenthümlicheii Klappen der Kiemenspalte. *) 

Archidovis Bgh. 

1. c. 1892, p. 1092. 

Diese Gattung gehört hauptsächlich den kaltem Meeresgegenden 
an; von der Westküste von Nordamerika (Alaska) ist bisher nur 
A. montereyemis (Coopeii) bekannt. 

5. Avchid . rubescens n • sp. 

Color notaei e carneo albescens, papulis ftavescentibus ; rhinophoria y 
tentarula , brctnehia et pagimt inferior corporis ftareseentia. 

Taf. 29, Fig. 17-20. 

Bei Punta arenas hat Plate aus einer Tiefe von 2 Faden zwei 
Individuen gefischt. Seinen Notizen zu Folge war das kleinere Indivi- 
duum im Leben rein weiss ohne gelblichen Anflug. — Das grössere 
Individuum niaass (lebend) in ganz ausgestrecktem Zustand an Länge 
37 mm bei einer Breite von 14 und einer Höhe von 12 nun, die 
Breite des Mantelgebräms vorn 5 mm. Die Farbe des Kückens war 
fleischfarbig - weisslich , die innern Organe hier theilweise durch- 
schimmernd; die Rücken warzen weissgelb, heller als die Grundfarbe. 
Die Rhinophorien mit Ausnahme eines basalen Ringes und die Kiemen- 
blätter sehr hell blassgelb. Die Unterseite des Mantels weissgelb, 
die Tentakel und der Vorderrand des Fusses mit gelbem Anfluge. — 
Die Form des Thieres ist, wenn es kriecht, länglich oval mit parallelen 
Rändern; der Rand der Rhinophorhöhle ist glatt, aber mit einzelnen 
Warzen, die Rhinophorien konnten 5 mm weit hervorgestreckt werden; 
der Vorderrand des Fusses gerundet, mit tiefer Fnrclie; die wenig 
vorspringenden Tentakel kurz fingerförmig. 

Das grössere * 2 ) Individuum hatte in Alkohol eine Länge von 
25 mm bei einer Breite bis 15 und einer Höhe bis 10 mm ; die Breite 
des Mantelgebräms bis 4,5; die Höhe der Rhinophorien 1,5, der Kieme 


9 Die Gattung Aporodoris (Typ.: D. millegrana A. et H.) von Ihering (Zur 
Kenutn. d. Nudibr. d. brasil. Küste, in: Malac. Jahrb. V. 13, 1886, p. 238, tab. 9, 
fig. 3, 4) ist etwas unsicher. 

2 ) Das kleinere Individuum, auf das hier keine Rücksicht genommen ist, war 
10,5 mm lang. 
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2 mm; der Durchmesser der Kiemenspalte 4.5 mm; die Länge des 
Kusses 18.5 bei einer Breite bis 7, die Länge des Schwanzes 3.5 mm. 
— Die Farbe war durchgehends weisslick, in der Mitte schimmerten 
die Eingeweide schwach gräulich durch. 

Der Umriss des Körpers war länglich oval. Der Rücken war 
bis an den Rand überall mit dichtstellenden, sehr ungleich grossen 
Papeln von einem Durchmesser bis 0.6 mm bedeckt, welche cylindrich 
oder kurz keulenförmig waren, am Scheitel mitunter etwas abge- 
plattet (Fig. 17). Der wenig vorspringende Rand der Rhinophor- 
löcher und der Kiemenspalte mit einer Reihe von meistens ziemlich 
grossen Papeln besetzt; die Keule der Rhinophorien stark und dicht 
durchblättert: die Anzahl der Kiemenblätter 10. die Analpapille wie 
gewöhnlich. Die Unterseite des Mantelgebräms glatt. Die kurzen 
Tentakel fingerförmig. — Die Konsistenz des Thieres ziemlich hart, 
ziemlich steif. 

Im Xeurilemma des 0 e n t r a 1 n e r v e n s y s t e m s starke und stark 
erhärtete Spieula. Die Centralganglien wie gewöhnlich. — Die aus 
kleinen deutlichen Ganglien entspringenden ziemlich kurzen Kn. optici 
beide in mehr als ihrer distalen Hälfte stark schwarz pigmentirt; 
die Augen von 0,14 mm Durchmesser. Die Otocysten etwa so gross 
wie die Augen, mit Otokonien gewöhnlicher Art von einem Durch- 
messer bis 0.016 mm. Die keulenförmigen Rückenpapeln (Fig. 17) 
ausserordentlich stark mit langen und stark erhärteten, glasklaren 
Spieula von einem Durchmesser bis 0,04 mm ausgestattet ; .ähnliche 
Spieula kommen sonst auch überall in der Haut sowie in der inter- 
stitiellen Bindesubstanz vor. 

Die starke Mundröhre 3 mm lang. Der Schlundkopf mit 
der Raspelscheide 4.5 mm lang bei einer Breite von 3,75 und einer 
Höhe von 4 mm. weiss; die weisse Lippenscheibe mit starker Cuticula 
(von einer Dicke bis 0.05 mm). Die Zunge mit hellgelber Raspel, 
welche 10 Zahnplattenreihen enthielt, weiter nach hinten waren 
deren 15 vorhanden, von welchen die 3 hintersten noch nicht voll- 
kommen entwickelt waren: die Gesammtzahl der Reihen somit 25. 
Die 5 vordersten Reihen der Zunge sehr unvollständig, und ihre 
Platten sehr beschädigt. In den Reihen lagen zu jeder Seite der 
schmalen Rhachis bis zu 23 Zahnplatten. Die Zahnplatten schwach 
gelblich; die Höhe der 3 äussersten betrug 0,12—0,14—0.17 mm 
(Fig. 18), und erhob sich bis zu 0,30. um nach innen wieder bis auf 
0,10 mm (Fig. 19 a) zu sinken. Die Zahnplatten von der gewöhn- 
lichsten Hakenform, auch die äusserste (Fig. 18 a). 
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Die Aveissen Speicheldrüsen etAvas zusammengedrückt, vorn 
bis 2 mm* breit, nach hinten zu verschmälert, die Speiseröhre be- 
gleitend. 

Die Spbiseröh re am Grunde etwas erweitert, 1 cm lang. Der 
Magen 4 mm lang; der aus der obern Seite desselben entspringende 
Darm wie gewöhnlich verlaufend. 

Die Leber schön hell violettgrau, an der Oberfläche äusserst 
feine, dicht gedrängte, dunklere Inselchen zeigend; die zwei vordem, 
die breite submediane Kluft einfassenden Lappen fast gleich gross. 
Die links am Pylorus an der Oberfläche frei liegende Facette der 
Gallenblase von 1,5 mm Durchmesser. 

Das Pericardium und das pericardio-renale Organ wie gewöhn- 
lich. Die jiicht grossen und unter einander gleich grossen, abge- 
platteten Blutdrüsen in der Mitte des Centralneiwensystems zu- 
sammenstossend und somit diese letztere deckend. — Die Niere stark 
entwickelt. 

Die Aveisse Zavi tterdr iise mit einem ziemlich dicken Lager 
das hintere Ende und die obere Seite der Leber mit Ausnahme des 
linken Bandes und der der Kluft nächst liegenden Gegend deckend; 
durch ihre Farbe hübsch gegen die der Leber contrastirend. In den 
Läppchen reife Geschlechtselemente. — Die grosse vordere Geni- 
tal masse 10 mm lang bei einer Höhe von 8 und einer Dicke von 6 mm; 
den allergrössten Theil derselben bildet die Schleimdrüse; am Hinter- 
ende liegt oben die Ampulle des Zwitterdrüsenganges, längs des 
Hinterrandes die Schlinge des Samenleiters, am Unterrande hinten 
die Samenblasen. Die hell bräunlichgraue Ampulle des ZAvitterdrüsen- 
ganges kurz, nur 1 cm lang, in ihrer Mitte 1,2 mm an Durchmesser 
messend, gegen ihre Enden verschmächtigt. Der Samenleiter ohne 
prostatische Abtheilung, kaum 2 cm lang, vorn in den wenig weitern, 
ungefähr 2 mm langen Penissack (Vorhaut) übergehend; die kleine 
Glans am Boden des Penissackes unbewaffnet. Die Spermatothek 
(Fig. 20«) weiss, kugelförmig, von einem Durchmesser von 3 mm, der 
vaginale Ausführungsgang (Fig. 20 b) 2 — 3 mal so lang. Die eben- 
falls Aveisse Spermatocyste (Fig; 20) fast eben so lang Avie die andere 
Samenblase, gestreckt birnförmig, ganz kurz gestielt. Die vordere und 
rechte Hälfte diesei* Genitalmasse \ r on der kalkweissen Schleimdrüse 
gebildet, die hintere und linke von der dottergelben Eiweissdrüse; 
der Schleimdrüsengang kurz. 

Diese Form ist sicherlich eine Archidoris, wahrscheinlich eine 
neue, die ich vorläufig als A. rubescens bezeichnet habe. 
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6. Archidoris? incertn n. sp. 

Taf. '29. Fi?. 21—25. 

Von dieser Form lag ein grössere?* Individuum vor, von Plate 
bei Tumbes im Juni 1894 gefischt : 4 kleinere wurden später, im No- 
vember. gefangen. Sie waren alle zusammengebogen und ziemlich 
erhärtet, stimmten übrigens in Form- und Farbenverhältnisseil ganz 
mit einander überein. Drei derselben wurden zur näheren Unter- 
suchung verwendet: die unten gegebenen Maasse beziehen sich auf 
die grossen Individuen. 

Das grösste Individuum hatte eine Länge von 4 cm bei einer 
Breite von 3 und einer Höhe von 1.8: der Durchmesser der Kiemen- 
spalte war 11. die Höhe der stark zusammengezogenen Kiemeublätter 
5, der Analpapille 2.25 mm. Die Farbe war weisslich, hier und 
da. besonders zwischen den Tuberkeln und an der Analpapille, hell 
violett oder violettgrau. 

Die F o rm Verhältnisse die der typischen Archidoriden. Der 
Rücken bis an den Mantelrand und an den Rand der Ehinophor- und 
der Kiemenhöhle mit halbkugelförmigeii oder etwas abgeplatteten 
Papeln bedeckt, bei dem grossen Individuum von einem Durchmesser 
bis 3 mm: zwischen den grossem standen kleinere und ganz kleine 
Papeln (Fig. 21). Die Anzahl der Kiemenblätter 5. — Die Consistenz 
des Thieres etwas brüchig. 

Das Feilt ra ln er ven System wie gewöhnlich, nicht sehr ab- 
geplattet. Die Otocysten fast so gross wie die Augen, mit Oto- 
konien prall gefüllt. Die Eliinophorien mit ihren Blättern sowie 
die Haut mit ihren Papeln in gewöhnlicher Weise mit Spicula aus- 
gestattet. 

Der Schlundkopf stark. 7 mm lang bei einer Höhe von 5 und 
einer Breite von 6,5 mm. mit weisslicher Lippenscheibe und stark 
vorspringender, dicker Raspelscheide. Die Zunge mit schwach gelb- 
licher Raspel, die 17 Zahnplattenreihen enthielt: weiter nach hinten 
waren deren 21 vorhanden, von welchen die 3 noch nicht ganz ent- 
wickelt waren: die Gesammtzahl der Zahnplattenreihen somit 38. 
Bei den zwei kleinen Individuen enthielt die Raspel 15 und 16 Zahn- 
plattenreihen und betrug die Anzahl der Reihen 32 und 34. Zu 
jeder Seite der ziemlich engen Rlmchispartie (Fig. 22 a) lagen bei 
dem grossen Individuum jederseits 59. bei den kleinern 51 und 
53 Zahnplatten. Die Platten im Grundtheile schwach gelblich. 
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sonst farblos; die Höhe derselben bis 0,23 mm betragend (Fig. 23), 
die innersten v Fig- 22) niedriger, die Höhe der vier äussersten 
(Fig. 24) betrug 0,04—0,0.6 — 0,10— 0.14 mm. 

Die Speicheldrüsen zeigten sich langgestreckt, mit stark 
gelapptem Rande, abgeplattet, weisslich. begleiteten die Seiten der 
Speiseröhre. 

Die am Grunde meistens etwas erweiterte Speiser ö h r e 
(Fig. 25«) 18 mm lang bei einem durchgehenden Durchmesser von 
3.5. Der in und auf der tiefen Leberkluft liegende Magen abge- 
plattet, von rundlichem Umriss (Fig. 25 6), 7 mm lang, mit ziemlich 
starken schrägen Falten der Innenseite. Der aus dem Vorderende 
des Magens entspringende Darm (Fig. 25c) in der ersten Strecke 
meistens etwas weiter, dann von einem durchgehenden Durchmesser 
von 2 — 1.5 mm, seine ganze Länge betrug 3 cm; die feinen Längs- 
falten der Innenseite schimmerten deutlich durch. Die Verdauungs- 
höhle war leer. 

Die hintere Eingeweidemasse (Leber) gross, 2.5 cm lang bei 
einer Breite an der Mitte von 1.6 und einer Höhe von 1.4 cm. mit 
tiefer medianer Kluft, die angrenzende rechte Hälfte der Leber mehr 
hervorragend als die linke; die vordere Hälfte der rechten untern 
Seite mit tiefem Eindruck (von der vordem Genitalmasse); die Farbe 
aussen gelblich weiss, innen stark gelb; die Höhle klein. Die 
Gallenblase (Fig. 25 d) gross, links liegend, 7 mm lang, der Durch- 
messer der freien Facette 2.5 mm. 

Das Pericardium gross, die H e r z kanimer 5 mm lang. Die Blut- 
drüsen gross, abgeplattet, mit stark gelapptem Rande, weisslich; 
zwischen denselben erschien ein kleiner Theil des Centralnervensystems 
mit den schwarzen Augen; die vordere mehr länglich, 9 mm lang, 
5 mm breit; die hintere maass 7 mm an Länge bei einer Breite von 6. 

Die Niere wie gewöhnlich; das kurz bimförmige pericardio-renale 
Organ 2.5 mm lang. 

Die weissliehe Zwitterdrüse überzog den grössten Theil der 
Leber mit sammt ihrer Kluft mit einem meistens 1.5—2 mm dicken 
Lager: in ihren Follikeln reife Geschlechtselemente. — Die vordere 
Genitalmasse von kurz ovalem Umriss, convex-plan, von einem 
grössten Durchmesser von 16 mm: sie war bei dem grossen Individuum 
so stark erhärtet, dass ihre Verhältnisse sich nicht eruiren liessen. 
und bei den kleinen so wenig entwickelt und so klein, dass solches 
auch hier misslingen musste. Längs der Innenseite des Hinterrandes 
verliefen die Windungen des weisslichen Zwitterdrüsenganges, der 
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entwirrt an Länge etwa 2.5 cm maass bei einem fast durchgehenden 
Durchmesser von 1 mm. Die etwas gelbliche Spermatothek kugel- 
förmig. von 5 mm Durchmesser; die weisse Spermatocyste auch kugel- 
förmig. von 2 mm Durchmesser. Den grössten Theil der prasse bildete 
die weisse und kalkweisse Schleimdrüse, am Grunde des Schleim- 
drüsenganges eine gelbe Partie (Eiweissdrüse?). 

Diese Art kann kaum die Doris foniainii von d'Orbikxy (Voy. 
dans 1‘Amer. merid. V. 5 ( Moll.) 1847. p. 189. tab. 15. üg. 1 — 3) sein. 

Bei einem der kleinern Individuen ragte median im Kiemen- 
kreise vor der Analpapille ein kleiner Kegel hervor, der sich bei 
genauerer Untersuchung als das Hinterende eines Parasiten erwies, 
der hinten in der Körperhöhle an der linken obern Seite der hintern 
Eingeweidemasse unter dem Perieardium lag. Dasselbe stellte sich 
heraus als ein (weibliches) Individuum der von mir früher beschrie- 
benen 1 ) Ismaiht momtrosn. die ich in der Eiugeweidehöhle. am Rücken 
bei zwei Individuen der Phidiuna inen fand, auch mit dem Hinterende 
hervorragend. Das (Fig. 2(5) in der Alitte der Bauchseite (wegen 
Inhalts von Eiern) weissgelbe, sonst ganz weisse Individuum maass 
an Länge 5,5 mm. Die Form ist -kurz, plump und kräftig, etwas 
nach unten gekrümmt. Die Cephalothorax ist ziemlich gross, am 
Grunde etwas eingeschnürt ; zu jeder Seite des Mundes ein vor- 
tretender Höcker und unterhalb desselben ein gerundet vorspringender. 
Der erste Abdominalring ist fast von der Grösse der Fephalothorax, 
am Rücken median zwischen lateralen Höckern etwas eingesenkt; 
der zweite Abdominalring vom ersten wie vom folgenden durch eine 
leichte Einschnürung geschieden, am Rücken median zwischen zwei 
lateralen Knoten eingesenkt; der dritte Abdominalring kleiner und 
allmählich in den Schwanz übergehend. Vom untern Theile der 
Abdominalsegmente gehen die armartigen Verlängerungen ihrer Seiten 
aus. Diese Arme sind am Grunde etwas eingeschnürt, cyl indrisch - 
kegelförmig. Jedem der zwei ersten Segmente gehören zwei Arm- 
paare an. ein oberes stärkeres und ein unteres etwas schwächeres: die 
Baucharme tragen am Grunde einen dünnem Ast. der gleichsam mit 
einem weichen Haken endigt (Fig. 28). Dem dritten Segmente fehlten 
die Baucharme, und am Grunde des linken Rückenarms ^ar ein 
dünner Ast vorhanden. Der Schwanz nach unten gebogen, etwas 

in : Xaturhist. Foren, videnskab. Meddel. f. 1866. Kjübenhavn 1867. p. 116 
120)— 124 (28 1, tab. 4 B. 
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durchscheinend, an der Rückenseite zwei mediane feine, sich nach 
vorn fortsetzende (chitinöse) Linien zeigend. Das dünnere Ende 
zeigt '(Fig. 27) zwei durch eine doppelte Kreisfalte geschiedene 
Einschnürungen und schliesst mit einem kurzen Kegel mit Kreisfurche 
ah: an der Vorderseite des Kegels findet sich, wie es schien, 
die Analöffnung; der Kegel mit einem Paar von zweigliedrigen 
Borsten (Fig. 30). — Die Antennen sowie der Mund schienen mit der 
früher (1. c. p. 123 (27), fig. 8) von mir gegebenen Darstellung über- 
einzustimmen*; ebenso die starken hakenförmigen Mandibeln , die 
Maxillen und wenigstens ein Paar Kieferfüsse. Augen oder Pigment- 
flecken wurden nicht gesehen. 

Trotz einigen Abweichungen scheint diese Form doch mit der 
früher beschriebenen Ismaila specifisch übereinstimmend. 


Arcliid? incerta Bon. var. 

Zu dieser Form gehört vielleicht auch ein etwas verschieden 
aussehendes Individuum, das ebenfalls bei Tumbes von Plate ge- 
fangen worden war. 

Das etwas weichere Individuum war von olivenbräunlicher Farbe 
mit etwas dunklern Tuberkeln des Rückens, die Fussohle helle]', die 
Rhinophorien hell gelblich, ebenso die Kieme aber mit bräunlich- 
grauen Spitzen. Die Länge des Thieres betrug 26 mm bei einer Breite 
bis 21 und einer Höhe bis 9; der Durchmesser der Papeln des Rückens 
bis 1.25 mm; das Mantelgebräm bis 5.5 mm breit; der Durchmesser 
durch den vortretenden Rand der Kiemenspalte 4,5 mm, die Höhe 
der (zurückgezogenen) Kieme 2.5 mm. der Rhinophorien 3 mm; die 
Länge des Fusses 18 bei einer Breite von 8.5, die Länge des Schwanzes 
5 mm. 

Die Form Verhältnisse wie oben. Der Rand der Kiemenspalte 
leicht rundzackig, die Anzahl der Kiemenblätter 6. 

Das Centralnervensystem mit Augen und Ohrblasen wie oben. 

Die Mundröhre 4 mm lang. Der Schlundkopf (mit der hervor- 
ragenden Raspelscheide zusammen) 5,5 mm lang bei einer Breite von 
5 und einer Höhe bis 3,5. Die Raspel hell schillernd bernsteingelb; 
in derselben fanden sich 17 und weiter nach hinten 18 Zahnplatten- 
reihen, von welchen die 3 hintersten noch nicht ganz consolidirt waren; 
die Gesammtzahl der Reihen somit 35. An der Spitze der Zunge fanden 
sich, wie meistens bei diesen Doriden, Eindrücke von mehreren (3) Reihen 
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von Zahnplatten. An jeder Seite der ziemlich breiten Rhachis bis 
65 Zahnplatten. Die Zahnplatten ganz wie oben. 

Die weisslichen Speicheldrüsen die Speiseröhre bis fast 
an die Cardia begleitend, nach hinten dünner. 

Die Speiseröhre am Grunde erweitert. Der Magen einen 
kurzen Sack von 5 mm Länge bildend: derselbe war mit bräunlich- 
grauem Speisebrei von thierischer Natur gefüllt, in welchem Massen 
von starken Spicula vorkamen, die am einen Ende einen Knopf 
trugen, gegen das andere sehr zugespitzt waren, ihre Länge betrug 
wenigstens bis 0.5 mm; im Speisebrei kamen ferner losgerissene 
stark abgenutzte Zahnplatten vom Tliiere selbst vor. Der Darm wie 
gewöhnlich. 

Die Leber hell gelblich, der rechte Lappen vorn mehr hervor- 
ragend. Die links an der Cardia mündende, unter dem Magen liegende, 
bimförmige G allen b läse von 4 mm Länge. 

Die Blut drii sen weisslich. sehr stark abgeplattet, fast 
fächerförmig, mit etwas gelapptem Hände, durch das (Vntralnerven- 
system von einander geschieden: die hintere etwas kleiner als die 
vordere, deren Breite 4 nun betrug. 

In den Follikeln der Zwitterdrüse waren entwickelte Geschlechts- 
elemeute nicht vorhanden. Die vordere Genitalmasse ganz un- 
entwickelt. 1.3 nun lang bei einer Höhe von 0.6 und einer Dicke von 
0.4 nun. weisslich. fast ganz von der Schleimdrüse gebildet. 


Anisodoris n. g. 

Forma corporis Jentueula etbranchia ut in Archidoridibus . — Prostata 
mag na; vag i na fortis sed inermis. 

Diese neue Gruppe, die deutlich zur Familie der Archidorididen ’) 
gehört, unterscheidet sich von den echten Archidoriden durch das 
Vorhandensein einer grossen Prostata, wie solche auch bei den 
Homoiodoriden vorkommt; von den letztem unterscheiden sie sich 
aber durch Fehlen einer Bewaffnung der übrigens auch sehr 
starken Vagina. 

Von der Gattung sind bisher nur die untenstehenden zwei Arten 
bekannt. 

0 R. Bergh, malakolog. Unters., in: Semper, Philippinen. IS. Heft. Sj’stem 
der nudibr. Gasteropoden, 1892, p. 1092—1094. 
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7. Anisodovis punctuolata (wOrb.). 

Doris j ametuolata d ? Orb. Voy. dans l’Amer. merid. Y. 3. (Moll.) 1847, 
p. 187, tab. 16, fig. 4 — 6. 

Cohr supra ex albido flavescens , infra albidus. Notaeum ubique 
papidis minutis deme confertis obtectum. 


Taf. 29, Fig. 31—34; Taf. 30. Fig. 1—2. 

Diese Form scheint längs der Küste, meistens unter Steinen vor- 
kommend. ziemlich verbreitet. Plate hat bei der Insel Quiriquina 
in der Bai von Taleahuano. deren Südseite die Halbinsel Tumbes ist, 
am l(i November 1894. ferner bei Tumbes im Juni dess. J. sowie bei 
Taleahuano 11 Individuen gefischt, die von sehr ungleicher Grösse 
waren, von etwa 2.5— 6,2 cm Länge. Drei der grossem wurden 
anatomisch untersucht. 

Die Farbe des lebenden T hi eres war. Plate zu Folge, 
weiss; die der in Alkohol aufbewahrten Individuen war weisslich. 
mitunter mit schwach gelblichem Anflug; die Kieme etwas dunkler, 
mitunter schwach bräunlich. Die Länge des grössten vorliegenden 
Individuums r ) betrug 6.2 cm bei einer Breite von 4.2 und einer Höhe 
bis 2.2 cm; die Länge des Fusses 4,5 bei einer Breite bis 2.5 cm. 
die Länge des Schwanzes 9 mm: die Breite des Mantelgebräms an 
den Seiten 12.5, hinten 17 mm; der Querdurchmesser des Kiemen- 
sterns 1.8 cm, die Höhe der (ziemlich stark zusammengezogenen) 
Kiemenblätter 9 mm. die der Analpapille 3 mm; die Höhe der (con- 
trahirten) Rhiuophorien 5. der Tentakel 2.5 mm. — Die Consistenz 
des Körpers nicht hart, aber doch ziemlich brüchig. 

Die Form Verhältnisse Avie bei den Archidoriden, das Mantel- 
gebräme innen ziemlich dick, gegen den Rand verdünnt; der Rücken 
überall bis an den Rand mit kleinen, halbkugelförmigen oder kurz 
kegelförmigen Papeln bedeckt von einem Durchmesser von 0.2 — 0,4 
mm. Die Ränder der Rhinophorlöcher bis 2 mm vortretend, ihr 
Durchmesser hist 4 mm; die Keule der ziemlich kurzgestielten Rhino- 
phorien mit etAva 30 Blättern jederseits. Die Kiemenspalte quer 
oval, mit Avenig vortretendem, schwach rundzackigem Rande; die An- 
zahl der quadripinnaten Kiemenblätter 6; die Analpapille hinten im 


l i Wo nur eine Messung angegeben ist, bezieht sie sich auf das grösste In- 
dividuum. 
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Kiemenkreise. abgestutzt kegelförmig, vorn und rechts an ihrem Grunde 
die Nierenpore. Die Furche im Vorderrande des Fusses wie ge- 
wöhnlich. Die Genitalöffnung stark zusammengezogen. 

Das ziemlich abgeplattete, schwach gelbliche Cen tralnerven- 
sy stem schien sich ganz wie bei den Arohidoriden zu verhalten. 
— Die Blätter der Rhinophonien in gewöhnlicher Weise durch 
Spicula steif gemacht. Die Haut mit sammt ihren Papeln mit 
(Fig. 31) langen, gerade oder leicht gebogenen, fast farblosen, stark 
erhärteten, an ihrer Oberfläche oft ein wenig unebenen Spicula von 
einer bis zu wenigstens 0.52 mm steigenden Länge (bei einem Durch- 
messer bis 0.025 mm) reichlichst ausgestattet. Aehnliche Spicula 
kamen auch fast überall in der interstitiellen Bindesubstanz 
der Eingeweide vor. 

Die Mund röhre 5.5 mm lang, mit den gewöhnlichen Retrac- 
toren. Der Schlundkopf von gewöhnlicher Form, bis an das Ende 
der wenig hervorragenden Raspelscheide 9 mm an Länge messend 
bei einer Breite von 8 und einer Höhe von 7 mm. Die starke Zunge 
mit schwach gelblicher Raspel, in welcher bei dem einen Individuum 
20, bei den andern 12 mul 13 Zahnplattenreihen vorhanden waren; 
weiter nach hinten fanden sich deren 12 und 11. von welchen die 
4 hintersten noch nicht ganz entwickelt waren; die Gesammtzahl 
der Reihen somit 32 und 24. Die vordersten 2—3 Reihen der Zunge 
sehr unvollständig und ihre Zahnplatten sehr beschädigt. Zu jeder 
Seite der ziemlich breiten nackten Rhachispartie lagen bei den drei 
untersuchten Individuen 35 und 34 Platten. Die Platten von schwach 
gelblicher Farbe: die Höhe der innersten betrug (Fig. 32) ungefähr 
0,18 mm und erhob sich allmählich bis (Fig. 1) zu wenigstens 0.43, 
um nach aussen wieder zu sinken: die Höhe der fünf äussersten be- 
trug hinten an der Zunge 0.25:0.20:0.16:0,14 und 0.04—0.06 mm 
(Fig. 2 a). 

Die Speicheldrüsen sehr lang, mehrmals geknickt, die Speise- 
röhre begleitend, ausgestreckt 2 cm lang, in der vordem Hälfte oder 
etwa so dicker, von bis 3,5 mm Durchmesser und gelb, nach hinten 
dünner und weisslich. 

Die Speiseröhre 1 cm lang, hinten weiter. Die ziemlich kleine 
Leberhöhle als Magen fnngirend: der Darm von gewöhnlichem 
Verlauf, im Durchmesser bis an sein Knie 4 mm, danach 2 mm 
messend, die ganze Länge des Darmes bis an den Anus 4 cm. Die 
Verdauungshöhle leer. 

Die hintere Eingeweidemasse (die Lebe r) 3 cm lang bei einer 
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Breite und Höhe von 1,8: sie war hell gelb, kurz kegelförmig', hinten 
gerundet; das breitere Vorderende i für die Speiseröhre) tief geklüftet 
und die linke Hälfte stärker hervorragend; die rechte Seite der 
Leber nach unten durch die vordere Genitalmasse stark schief ab- 
geplattet. Die Gallenblase links in der Tiefe der Leberkluft 
verborgen, nur 3 mm lang. 

Das Pericardium gross; die Länge der Vorkammer des Herzens 
9, der Kammer 6 mm betragend. Die schwach gelblichweissen Blut- 
driisen mit zahlreichen und ziemlich tiefen Furchen, mit nur wenig 
gelapptem Rande, beide von einander durch das mit den schwarzen 
Augen deutlich hervortretende Centralnervensystem geschieden; die 
vordere oval, von 9 mm Länge, die hintere herzförmig, die Spitze 
nach hinten kehrend. 8.5 mm lang; die Dicke der Drüsen 2 — 2.5 mm. 

Die Niere wie bei Arrhidoris ; das pericardio-renale Organ (die 
Nierenspritze) 3,5 mm lang. 

Die weissliche Zwitterdriise mit einem ziemlich dicken, in 
den Rändern grossgelappten Lager die ganze linke Seite und die linke 
Hälfte der obern Seite der Leber überziehend ; in den Läppchen ent- 
wickelte Geschlechtselemente. Der in der rechten Seite der Tiefe 
der Leberkluft frei hervortretende Zwitterdrüsengang schnell etwas 
anschwellend und an die vordere Genitalmasse hinantretend. — 
Diese vordere Genit a Imasse gross, meniscusartig, von etwas 
rundlichem Einriss, mit flacher Hinterseite, von einem queren Durch- 
messer von 19 mm bei einer Dicke von 10 mm. An der hintern 
(gegen die Leber gekehrten) Seite bildete nach hinten die Ampulle 
des Zwitterdrüsenganges einen flachen Knäuel von opak gelblichen 
Windungen, die von einander gelöst eine Länge von 5,5 cm hatten 
bei einem Durchmesser von 1 — 1,25 mm; hinter diesem Knäuel, tlieil- 
weise auch denselben bedeckend, liegt die gebogene Prostata und 
unter dem Knäuel die hier und da auch entblösste Spermatothek. 
Das verschmälerte Ende des Zwitterdrüsenganges (Fig. 34«) theilt 
sich in gewöhnlicher Weise.' Der ganz kurze (Fig. 33*, 34*) Samen- 
leiter setzt sich in eine lange, die Hinterseite der Samenblase um- 
fassende. weissliche, etwas zusammengedrückte Prostata fort, deren 
(ausgestreckte) Länge 1,8 cm betrug bei einem Durchmesser von 
3—4.5 mm (Fig. 33 «), ihre Höhle war eng, zusammengedrückt. 
Vom untersten Theil der Prostata geht die nicht ganz dünne Fort- 
setzung des Samenleiters aus (Fig. 33 b ), welche eine Länge von un- 
gefähr 8 mm hatte, sich dann verdünnte und am obern Ende des 
Penissackes einen (Fig. 33) kleinen Knäuel von Windungen bildete. 
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Der Penissack (Vorhaut) (Fig. 33c) war auch etwa 8 mm lang 
bei einem fast durchgehenden Durchmesser von 2.5; seine Innenseite 
mit starken Längsfalten: am obern Ende seiner Höhle fand sich die 
unbewaffnete Glans als eine kleine Papille. Der ebenfalls ganz kurze 
Eileiter senkt sich in die Schleimdrüse dicht am Grunde des 
Sehleimdriisenganges neben dem uterinen Gang der Spermatothek 
(Fig. 34 b). Diese dünnwandige Spermatothek war kugelförmig, 
von 8.5 mm Durchmesser (Fig. 34 c). ihr Inhalt der gewöhnliche 
Ballen. Der vaginale Gang (Fig. 34 d) sehr stark. 15 mm lang bei 
einem Durchmesser von 2—2.25. fast gerade verlaufend: seine Wand 
dick, mit starken Längsfalten, ohne die bei den Homoiodoriden vor- 
kommenden Verdickungen. Der neben dem vorigen entspringende 
uterine Gang (Fig. 34 c) bildet am Boden der Spermatothek und am 
Grunde des vaginalen Ganges einen kleinen Knäuel und trägt unweit 
von seinem verdünnten Ende die durch einen ziemlich kurzen Stiel 
befestigte Sperma tocy st e. Diese letztere (Fig. 34/’) war zu- 
sammengebogen. maass ausgestreckt 8 mm an Länge, war hell röth- 
lichgrau und zeigte oberflächliche Einschnürungen; ihre Wand war 
sehr dick, die enge Höhle enthielt Zoospermien. Das Verhältnis der 
Prostata und der Samenblasen war ganz fast dasselbe bei den drei 
untersuchten Individuen. Die den grössten Tlieil der vordem 
Genitalmasse bildende Schleimdrüse weisslich und kalkweiss: in der 
Gegend der Einmündung des Eileiters eine gelbe Partie (Eiweissdrüse?). 
Der Schleimdrüsengang ganz kurz. 

Die hier untersuchte Form ist ohne Zweifel die von i>*Oiuu<;xy 
(aus dem Meere bei Valparaiso) beschriebene J> punctuoluta. Er er- 
wähnt sie als 5—0 cm lang, als an der obern Seite weissgelblich, 
an der untern weiss. und den Rücken als mit kleinsten Papeln be- 
deckt {parrulissimin punctis elemtis rot und in). 

8. AnlsodorLs vaviolata (d'Oub.). 

Doris mriolafa u’Okb. Vor. dans 1’Amer. merid. V. 5. (Moll.) 1847. 
p. 180. tab. 10. fig. 1 — 3. 

Color pallide-roseu s, domo proprio lateral i maenhs nohtceis dHutin 
wujoribun ornatus. 

Tal. 30. Fig. 3—4. 

Nur ein einziges, von Platk im Juni 1804 bei Tnmbes gefischtes 
Individuum. 
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Das lebende Thier soll der Notiz Plate's zu Folge, „hell 
röthlichgelb“ gewesen sein. 

Das in Alkohol aufbewahrte Individuum war schwach 
gelblich weiss , am Uebergange des eigentlichen Rückens in das 
Mantelgebräm fanden sich (ganz wie in den Figuren (1. 3) von 
d’Okbigny dargestellt) 3 etwas verschwommene grössere (Durch- 
messer ca. 5 mm) violettgraue Flecken. — Die Länge des Individuums 
betrug 6 cm bei einer Breite bis 5,5 und einer Höhe bis 2; die 
Breite des Mantelgebräms bis 1,9, die Weite der Kiemenspalte 1,4 cm ; 
die Höhe der Keule der Rhinophorien 6, die Länge der Tentakel 3. 
die Höhe der Kieme 9, die der Analpapille 3 mm; die Länge des 
Fusses 4 cm bei einer Breite von 2,5. 

Die F o r m Verhältnisse wie gewöhnlich. Der Rücken bis an 
die Ränder, auch der Rhinophor- und der Fiemenhöhle, mit kleinen, 
ungleich grossen, flachen Papeln nur von einem Durchmesser bis 1 mm 
dicht besetzt, durchschnittlich waren sie am Mantelgebräm kleiner. 
Die Tentakel fingerförmig, mit Andeutung einer Randfurche; die 
Keule der Rhinophorien mit etwa 30 Blätterpaaren. Der Rand der 
Kiemenspalte rundzackig, die Anzahl der Kiemenbüsche 5 oder 6. 

Das Centralnervensystem wie gewöhnlich. Die Rücken- 
haut mit ihren Papeln reichlichst mit stark erhärteten Spicula ganz 
wie bei der vorigen Art ausgestattet. Die dünnen Blätter der Keule 
der Rhinophorien wegen der Menge der Spicula sehr steif. 

Die starke Mundröhre 6 mm lang. Der Schlund köpf (mit 
der Raspelscheide) an Länge 8 mm messend bis einer Breite von 
7 und einer Höhe von 5 mm. Die Zunge mit gelblicher Raspel, 
welche 17 Zahnplattenreihen zeigte, weiter nach hinten waren deren 
12 vorhanden, von welchen drei noch nicht vollständig entwickelt 
waren; die Gesammtzahl der Zahnplattenreihen somit 32. In der 
Raspel fanden sich an jeder Seite der nicht ganz schmalen Rhachis- 
Partie bis 47 Platten. Die Platten waren hell gelblich, von der ge- 
wöhnlichsten Hakenform (Fig. 3, 4); die Höhe der innersten betrug 
0.22 mm (Fig. 4) und erhob sich allmählich bis zu wenigstens 0,42, 
um nach aussen wieder zu sinken, sie betrug an den 6 äussersten 
(Fig. 3) 0,30 : 0,28 : 0,23 : 0.20 : 0,16 : 0,15—0.12^ mm. 

Die gelblichen Speicheldrüsen 1cm lang, in der vordem Hälfte 
von ungefähr 1,5 mm Durchmesser, danach nach hinten sehr verdünnt. 

Die Speiseröhre 17 mm lang, am Grunde etwas sackartig 
(bis zu einem Durchmesser von 6 mm) erweitert. Der Magen 
10 mm lang bei einer Breite voi> 7. Der vom Yorderende des Magens 

Zool. Jalirb., Supplement. Fauna Chilensis. 34 


fl II 


U. br.KUM. 


ausgehende nanu in oinor Länge von 2. f> cm sich uarli vorn nn 
«lor linken Seite dos Sohlundkopfos bis au die Jlundrohre erstreckend, 
mit einem Durchmesser von b b nun; dann nach hinten biegend und 
bis an dio Analpapille verlautend, in dieser letzten Strecke etwa 
b.b nu messend Ihm einem Durchmesser \on b,b — l nun. — Dio Vor- 
dnuungshohlo war leer. 

Dio hintoro Kiugowoidomasso (1 ober) b cm lanu* boi oinor 
Pleite von 2 und oinor Höhe von KT. Dio Kobor golbliehweiss, 
vorn mit dor gewöhnlichen tiefen Kluft (Jur dou Magen), dio linke 
Hälfte hier otwas mehr als die roolito hervorragend; dio roobto untere 
Seite in mehr als der vordem Hälfte dureli dio \ ordere Donitalmasso 
abgeplattet. \uf Sohuittou zeigt sieh die Lebormasso mehr gelb. — 
Die woissliobo (lallonblase I nun hoch» ihre 2 nun breite Facette 
am Druude dos Malens links bloss liegend. 

Das De rioa rdium gross. 17 nun breit boi einer Lauge von 
Ib, die Herzkammer t> nun lang. Dio weisslichen Plutdrüson 
über dom (Vntralnorvensystem zusammenstossoud. dasselbe dockend; 
die vordere kleiner, von rundlichem Kmrisso und 0 nun Durchmesser; 
die hintere kurz herzförmig, \on 1b nun Hroito boi oinor Länge von 
S, an dio Speiseröhre und den Dann geheftet. 

Dio Niere wie gewöhnlich; das melonontörmigo porioanlio-renale 
Organ \on 1 nun Länge, 

Die mehr woissliohe Z w i 1 1 o rd r it so mit einem bis lb mm 
dicken Lager den grössten Thoil der obern Seite der Leber über- 
ziehend; in den Follikeln reite (boschloehtsolemonto, — Die grosse 
\ ordere Denitalmasse maass an Länge 21 nun bei einer Hreito 
um lt> und einer Dieko von b nun; die Ausfiihrungsgängo noeh *1 nun 
\ortrotoud. Vorn an der (Unterseite bildete die rothliehgraue Am- 
pulle des Zw itterdrüsengauges eitlen tlaehen Knäuel, der ausgew iekelt 
an Längt' b,b ein maass bei einem Durolunossor von Lb— 2 nun; 
dieser Knäuel deckte die Spermatothek ; vor dem Knäuel und den 
Samenblasen fand sieh die einen grossen Logen vor denselben bildende 
Prostata. Der Samenleiter gleich in die gebogene Prostata über- 
gehend, w eicht' weiss mul etwas zusammengodruokt war, ansgostrockt 
an Länge lb nun bei einem Durchmesser von b b messend: unten 
gehl sic» plötzlich wieder in ihm jetzt starken, röthliehgrauen, hoi 
.einem Durchmesser von O.b nun t> mm langen Samenleiter über, der 
unten etwas weiter den kurzen Penis ^Präputium) bildet, in dessen 
Höhle die kleine (Hans \ erbringt. Die kugelförmige, grünlichgraue 
Spermatothek von b.b mm Durchmesser, auf der weisseu, ziemlich 
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dünnwandigen kugligen Sperma tocyste von einem Durchmesser 
von 3 mm ruhend; der vaginale Gang weisslich, stark (ganz wie bei 
der vorigen Art). 14 mm lang bei einem Durchmesser von 0.5 — 1.5; 
mit den gewöhnlichen starken Falten der Innenseite. Die Schleim- 
drüse gross,, weisslich und kalkweiss, theilweise mit röthlichem 
Schimmer; oberhalb des Schleimdrüsenganges eine gelbe Partie 
(Ei weissdrüse ?). 


Die hier untersuchte Form ist ohne Zweifel die D. variolata von 
d'Orbigxy. Sie stimmt in Bezug auf die röthliche Farbe (rose violace 
tres pale), die violetten Bückenflecken und die ungleich grossen 
flachen Papeln des Kückens, die von so verschiedener Grösse gesehen 
wurden, wie von d’Obbigny angegeben (1 : 6). aber nicht gezeichnet, 
und nur selten im Centrum etwas eingedrückt. Von der vorigen 
Art scheint sie schon im Aeussern, besonders in den Verhältnissen der 
Papeln verschieden, ferner vielleicht in Bezug auf die Spermatocyste. 


9. Anisodoris marmorata n. sp . 

Color notaei ( flavescens ) e rubro brunnee marmoratus . 

Taf. 30, Fig. 5—7. 

Von dieser Form lagen 3 einander sehr ähnliche Individuen vor. 
von Plate bei Coquimbo gefischt. 

Die Grundfarbe derselben war am ganzen Bücken hell 
schmutzig gelblich, besonders am Gebräme mit schwach grünlichem 
Schimmer, eigentlich gehört diese Farbe den Papeln. Diese Farbe 
war aber mehr oder weniger durch mehr hell oder mehr dunkel 
rothbraune Flecken verdrängt, die mitunter, besonders mitten am 
Blicken, in grosse Flächen zusammenflossen, und diese Farbe gehörte 
hauptsächlichst den Zwischenräumen zwischen den dicht stehenden 
Papeln. Die Unterseite des Mantelgebräms, der ganze Fuss und die 
Tentakel weisslich oder gelblich weiss; die Bhinophorien gelblich; die 
(bis 6 mm breite) Innenseite des vortretenden Bandes des Kiemen- 
loches weiss; die Kieme bräunlichgrau, die Aussenseite besonders 
ziemlich stark rothbraun oder mehr violett betiipfelt. — Die Länge 
dieser Individuen schwankt zwischen 6 und 7,5 cm. Das letztere, 
grösste Individuum maass dabei an Breite 5,5 und an Höhe 2 cm; 
die Länge des Fusses betrug 5,2 bei einer Breite bis 2,5 cm, die 
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Länge des Schwanzes war S nun; die Breite des Mantelgebrämes 
2,1 cm ; der Band der (bis 5 mm weiten) Bhinophorlöcher 2 nun vor- 
tretend; die Höhe der (zurückgezogenen) Bhinophorien 3 mm; der 
Band des (bis 18 nun breiten) Kiemenloches 4 mm vortretend, die 
Höhe der (zurückgezogenen) Kieme 6 mm; die Länge der Tentakel 
2,5 mm. 

Die Form Verhältnisse wie bei A. variolcita. Die Keule der 
Bhinophorien mit etwa 25 Blätterpaaren. Der Bücken überall wie 
bei jener Art mit rundlichen, sehr ungleich grossen Papeln von einem 
Durchmesser bis 1 mm bedeckt. Der etwas wellenförmige Band des 
Kiemenloches (wie der der Bhinophorlöcher) mit Papeln stark be- 
setzt; die Anzahl der quadripinnaten Kiemenbüsche 6. Die obere 
Seite des Fusses eben. 

Das Centralnervensystem, die Augen, die Ohrblasen und die 
steifen Blätter der Bhinophorien wie bei jener Art. 

Die Mundröhre 5 mm lang bei einem Durchmesser von 4. Der 
Schlundkopf von gewöhnlicher Form, bei den zwei grössten In- 
dividuen 6 und 8 mm lang (mit der hervorragenden Baspelscheide), 
bei einer Breite von 6 und 7. Die Zunge mit hell grünlichgräu- 
licher oder grünlichgelblicher Baspel. die 15 oder 18 Zalmplatten- 
reihen enthielt, weiter nach hinten waren deren 22 und 13 vorhanden, 
von welchen die 3 hintersten noch nicht ganz entwickelt waren; die 
Gesammtzahl der Beilien somit 37 und 31. Tn den Beihen wurden 
zu jeder Seite der nicht ganz schmalen Bhachis bei den zwei In- 
dividuen bis zu 52 und 48 Platten gezählt. Dieselben waren schwach 
gelblich, denen der Anisocl. variolata ganz ähnlich; die Höhe der 
äussersten betrug (Fig. 7) 0.12 — 0,16 — 0,18 — 0,20. und die Höhe er- 
hob sich bis zu wenigstens 0,40 mm (Fig. 6), um nach innen wieder 
zu sinken, die der innersten (Fig. 5) war etwa 0.25 mm. 

Die gelblichweissen Speicheldrüsen (1,5 cm) lang, im vordem 
Viertel dicker, sonst dünn. 

Die Speiseröhre 11 — 15 mm lang bei einem Durchmesser von 
meistens 3 ; bei dem einen Individuum zeigte sie sehr curios 5 starke 
Einschnürungen, und am jederseits rückwärts verlaufenden X. oeso- 
phagalis kamen hinter einander gereiht mehrere Ganglien vor. 

Der Magen nur als eine Erweiterung hinten an der Speiseröhre 
angedeutet. Der D a rm seine Schlinge vorwärts bis über den Schlund- 
kopf legend, sonst in gewöhnlicher Weise etwas geschlängelt ver- 
laufend, im Ganzen 7.5 cm lang bei einem Durchmesser von 3,5—6 mm. 
— In der Verdauungshöhle reichlicher, weicher, ganz unbestimmbarer 
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thierischer Speisebrei mit einer Menge von an beiden Enden spitzen 
Spicula. 

Die hintere E i n g e w e i d e m a s s e (Niere, Zwitterdrüse, Leber) 
bei den zwei Individuen 4,2— 4,4 cm lang bei einer Breite von 2,2 
und einer Höhe von 1,7 und 2 cm; sie war bei dem einen gelblich, 
bei dem andern dunkel röthlich braungrau. Die Leber mit der ge- 
wöhnlichen medianen vordem Kluft, die linke Hälfte etwas mehr 
hervorragend; ‘fast die Hälfte der rechten untern Seite war durch 
die vordere Genitalmasse abgeplattet. Die Gallenblase links an 
der Cardia, grau, 4—5 mm hoch, die freiliegende Facette von 1,5 mm 
Durchmesser. 

Das Pericard i um gross, 18 — 20 mm lang; die Herzkammer 
6 — 12 mm lang bei einer Breite von 4 — 11. Das p eri cardio - 
renäle Organ melonenförmig, von 4 — 6 mm grösstem Durchmesser. 
Die Blutdrüsen wie bei der vorigen Art. 

Die gelblichweisse Zwitterdrüse den grössten Theil der Leber 
überziehend, in ihren Follikeln reife Geschlechtselemente. — Die 
vordereGenitalmasse gross, bei den zwei Individuen 22 — 25 mm 
lang bei einer Höhe von 14—14,5 und einer Dicke von 4.5 — 8 mm; 
und die Ausführungsgänge noch 4 — 5 mm vortretend. Unten an der 
Hinterseite der Masse liegen nach hinten die "Windungen der rötli- 
lichgrauen Ampulle des Zwitterdrüsenganges, welche ausgestreckt an 
Länge 4,5 cm maassen bei einem Durchmesser von ungefähr 1,25 mm. 
Das Hiuterende der Masse war von der röthlichgrauen, zusammen- 
gebogenen Prostata gebildet, welche ausgestreckt 15—18 mm maass, 
etwas zusammengedrückt, 5 mm breit war; der vom Ende der 
Prostata ausgehende Samenleiter erst stark, dann dünner, diese letzte 
Strecke aber viel länger als bei der vorigen Art, Der Penissack 
9 mm lang bei einem Durchmesser von 3,5 mm. Die Spermatothek 
grünlichgrau, kugelförmig, von 8 mm Durchmesser; der starke vagi- 
nale Ausführungsgang wie bei der vorigen Art. Die Spermatocyste 
röthlichgrau, kuglig, von 3 mm Durchmesser. Die Schleimdrüse röth- 
lichgrau und weiss, oder weiss und kalkweiss. 

Diese Form ist vielleicht nur eine Farbenvarietät der A. vario- 
lata, schien aber in Farbe und Habitus doch so verschieden, dass 
ich sie vorläufig als eigene Art hingestellt habe. 
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10. Anisodoris tessellata n. sp. 

Taf. 80. Fi g. 8—11. 

Ein einziges Exemplar dieser Form wurde in der Bucht von 
Molle aus einer Tiefe von 15 m gefischt. 

Das in Alkohol aufbewahrte, ziemlich zusammengezogene. zu- 
sammengebogene und erhärtete Individuum war ungefähr 20 mm 
lang bei einer Breite von 15 und einer Höhe von 13 mm; die Höhe 
der Bhinophorien 3 mm; der Durchmesser des Kiemenkranzes 8 nun. 
die Höhe der Kieme 3.5; der Fuss etwas kürzer als der Körper, die 
Breite bis zu 10 mm betragend, die Länge des Schwanzes 3 nun: die 
•Breite des Mantelgebräms bis 5.5. — Die Grundfarbe des Rückens 
hell violettgrau, durch dunklerfarbige Furchen aber in kleine Felder 
aufgelöst, an deren Mitte schon oft viel dunklere Flecken Vorkommen : 
die Bhinophorien gelb; die Kieme grünlichgrau : die Spitze der her- 
vorragenden weisslichen Glans penis gelblich; die ganze Unterseite 
des Körpers weissgelblich. 

Der Rücken war ziemlich gewölbt: die sehr ungleich grossen 
Felder desselben etwas convex, der Durchmesser der grössten betrug 
bis 3.5 mm (Fig. 8): am Mantelgebräme waren sie im Ganzen kleiner: 
die Unterseite des letztem glatt. Die Keule der Rhinophorien mit 
etwa 25 Blätterpaaren. Die Kieme von 6 tripinnaten Büschen ge- 
bildet: die abgestutzt conische Analpapille 1.5 mm hoch. Der Rand 
des runden Kiemenloches wie der der runden Khinophorlöcher wenig 
hervortretend. Die Tentakel präsentiren sich als kurz fingerförmige 
Seitenverlängerungen des Kopfes, mit Furche an der Spitze. Der 
vordere Fussrand mit starker Furche und gerundeten Ecken. 

Die Eingeweide schimmerten nirgends durch. 

Das C e n t r a 1 n e r v e n s y s t e m ganz wie bei verwandten F ormen. 
gelblichweiss. nicht sehr abgeplattet. Die Oto cysten von einem 
Durchmesser von 0.10 mm, mit Otokonien prall gefüllt, die einen 
Durchmesser bis 0.018 mm erreichten. Die Blätter der Rhino- 
phorien durch starke, lange, stark erhärtete, schwach gelbliche 
Spicula steif, welche einen Durchmesser bis 0.02 mm erreichten. Die 
Haut des Rückens überall mit ähnlichen, oft viel stärkern Spicula 
(von einem Durchmesser bis wenigstens 0.04 mm) sehr stark ausge- 
stattet; sie wurden oft gegen das Centrum der Rückenscheibchen 
convergirend gesehen, kamen also auch in Menge im stark pigmen- 
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tirten Centrum derselben vor. Auch sonst kamen diese Spicula 
überall massenweise in der Haut vor, ebenso in den primären und 
secundären Rhachis-Partien der Kiemenblätter so wie sonst in der 
interstitiellen B i n d e s u b s t a n z. 

Die Mundröhre 3 mm lang. Der Schlundkopf von gewöhn- 
lichen Formverhältnissen, mit der stark vorspringenden Raspelscheide 
zusammen an Länge 5 mm messend bei einer Breite von 4 und einer 
Höhe von 3 mm; die Lippenscheibe mit starker, weisslicher, einfacher 
Cuticula. Die Zunge mit gelblicher Raspel, welche 16 Zahnplatten- 
reihen enthielt; weiter nach hinten fanden sich deren 17. von welchen 
die 3 hintersten noch nicht ganz fertig gebildet waren; die Gesammt- 
zahl der Reihen somit 33. Zu jeder Seite einer schmalen und niedrigen 
rhachidialen Falte (Fig. 9 et) waren bis zu 66 Zahnplatten vorhanden. 
Die Platten waren von schwach gelblicher Farbe; die Höhe der inner- 
sten (Fig. 9) betrug ungefähr 0.06 mm. sie erhob sich allmählich bis 
zu wenigstens 0,2, um nach aussen wieder zu sinken, die Höhe der 
drei äussersten belief sich auf 0,10 — 0,07 — 0,06 mm. Die Zahnplatten 
waren von der allergewöhnlichsten Hakenform, der Haken aber immer 
eigen thiimlich an der Oberfläche wie gewässert (Fig. 10); die äusserste 
kleine Platte war von etwas abweichender Form (Fig. 11 ad). 

Die Speicheldrüsen weisslich, die Seiten der Speiseröhre be- 
gleitend, hinten in mehrere lange Lappen aufgelöst. 

Die Speiseröhre 7 mm lang bei einem Durchmesser von 0,7, 
mit starken Längsfalten. Der kurz sackförmige Magen 4 mm lang. 
Der vom Vorderende des Magens ausgehende Darm fast gestreckt 
verlaufend, 13 mm lang, unweit von seinem Grunde (zufällig) ampullen- 
artig erweitert, sonst von einem Durchmesser von etwa 0,5 mm. — 
Der reichliche Inhalt der Verdauungshöhle war Spongienmasse mit 
ihren Nadeln. 

Die Leber 14 mm lang bei einer Breite bis 10 und einer Höhe 
bis 8 mm; vorn breiter, gerundet, mit tiefer medianer Kluft der 
obern Seite; gelblichgrau. Die Gallenblase hinten ander linken 
Seite des Magens an die Oberfläche der Leber tretend, 2,5 mm hoch, 
ihre Endfacette von einem Durchmesser von 1,4 mm. — Unter dem 
vordersten Tlieile des Pericardiums fanden sich an der Oberfläche 
der Leber 3 gelbliche, 2 — 3 mm lange Distomen. 

Das grosse Pericard ium 7,5 mm lang und breit; unter der 
(3 mm langen) Herzkammer einige feine Längsfältchen (Pericardial- 
drüse?). Die abgeplatteten weisslichen Blutdrüsen durch das 
Zentralnervensystem geschieden, die vordere 2 mm lang bei einer 
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Breite von 3. die hintere 3.5 mm lang und 3 mm breit. — Die 
Nierenspritze 1.4 mm lang. 

In den Läppchen der die Leber mit einem dünnen, körnigen, 
gelblichen Lager überziehenden Zwitterdrüse reife Geschlechts- 
elemente. — Die vordere Genitalmasse biconvex, 7,5 mm lang 
bei einer Höhe von 5.5 und einer Breite von 3.5 mm; vorn an der 
innern (linken) Seite schlängelt sich längs des Unterrandes die röth- 
lichgraue Ampulle des Zwitterdrüsenganges, oberhalb derselben liegt 
die grüngraue Spermatothek und nach hinten am Unterrande die 
zusammengebogene Prostata. Der ganz kurze Samenleiter schwillt 
gleich in die ausgestreckt an Länge 8 mm bei einer Breite von 
1.2 messende, weissliche Prostata an; die Fortsetzung des Samenleiters 
trat in den aussen 5 mm vortretenden kurz kegelförmigen Penis, bis 
an dessen Spitze sie verlief. Die Spermatothek kugelförmig, von 
3 mm Durchmesser, der vaginale Gang nicht viel länger: die bim- 
förmige. nicht kurz gestielte Spermatocyste 1 mm lang. Die Schleim- 
Eiweissdrüse vorn und oben rüthlich, sonst weisslich. 

Diese Form scheint eine neue Art bilden zu müssen. 


Subfam. Platydorididae. 

R . Bergh. System der nudibranch. Gasteropoden. 1. c. 1892, p. 1101 
bis li03. 

Diese Gruppe zeichnet sich schon durch ihre abgeplattete Form, 
Steifheit und Zerbrechlichkeit aus; ihr Rücken ist ganz eben oder 
mit ganz feinen Papeln bedeckt. — Ihre Lippenscheibe ist unbe- 
waffnet; die Raspel zeigt eine schmale nackte Rhachis, und die 
Pleurae tragen viele hakenförmige Platten. Die Platydorididen haben 
eine grosse Prostata. 

Sie umfasst die Gattung PJatydoris mit dem Penis mit Reihen 
von Scheiben versehen, die sich in Haken erheben; die Gattung 
Asteronotus mit lederartigem Körper, unbewaffnetem Penis, aber mit 
einer besondern Drüse und dazu gehörendem Stachel (Glandula et 
Hasta amatoria), und die Gattung Dictyodoris mit lederartigem Körper, 
mit kammförmig entwickelten äussern Zahnplatten der Raspel, aber 
ohne alle Bewaffnung der Ausführungsgänge des Genitalapparats. 
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1. c. 1892, p. 1101. 

11. Platydoris punctatella n. sp . 

Taf. 30, Fig. 12—20. 

Ein einziges Individuum wurde mit Exemplaren von Chromodoris 
juvenca zusammen „unter Steinen“ bei Isla de Pajargo gesammelt. 

Das in Alkohol aufbewalirte ziemlich steife Individuum hatte 
eine Länge von 18 bei einer Breite bis 12 und einer Höhe bis 
5 mm: die Höhe der stark zurückgezogenen Rhinophorien 1.2 mm; 
der Durchmesser der Kiemenspalte 2 mm, die Höhe der eingezogeneil 
Kieme 2 mm; die Breite des Mantelgebrämes 3 mm; die Länge der 
Tentakel 0,6 mm; die Länge des Fusses 14 mm bei einer Breite 
von 6, die Breite des Fussgebrämes 2 mm, die Länge des Schwanzes 2. 
— Die Farbe war durchgehends hell schmutzig gelblich, die Rhino- 
phorien und der Yorderrand des Fusses stärker gelb; am Rücken 
waren spärlich zerstreute braungraue Punkte und Fleckchen vor- 
handen. Die Eingeweide schimmerten am Rücken, undeutlich und 
schwach gelblich durch, an der L T nterseite des Mantelgebrämes nach 
innen zu querlanfende Spicula-Ziige. 

Die Form des Thieres war oval, etwas niedergedrückt. Die 
Rhinophoröffnungen zusammengezogen, fast bis zum Verschwinden. 
Der Rücken überall mit nicht dicht stehenden, minimalen, weisslichen 
Papeln bedeckt von einer Höhe und einem Durchmesser von etwa 
0.10 — 0.20 mm; das Mantelgebräm (im Gegensätze zum übrigen 
Körper) ziemlich weich, der Rand ringsum ziemlich fein rundzackig. 
Der Rand der weit nach hinten liegenden Kiemenhöhle nicht vor- 
tretend, eben ; die Kieme aus 6 auch fein braun punktirten Büschehen 
gebildet ; hinten tritt die abgestutzt kegelförmige Analpapille hervor. 
Die Unterseite des Mantelgebrämes glatt. Die Tentakel kurz kegel- 
förmig. Der Fuss vorn gerundet und mit starker Randfurche. 

Das Central n er vensystem wie bei verwandten F orinen, 
ebenso die ganz kurz gestielten Augen und die Ohrblasen, die nur 
etwa die Hälfte der Grösse der Augen hatten. In den Blättern der 
stark perfoliirten Rhinophorien kamen denen der Haut ähnliche 
Spicula vor, ebenso in den Tentakeln und in den Kiemenblättern so 
wie überhaupt in der interstitiellen Bindesubstanz. Die Haut (des 
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Kückens) mit langen, stark erhärteten Spicula reichlich ausgestattet, 
die einen Durchmesser bis 0.035 mm erreichten und mitunter auch 
in die Papeln des Eückens aufstiegeil. 

Die Mundröhre 1.8 mm lang. Der Schlundkopf 3 mm lang 
bei einer Höhe und Breite von 2.5: hinten an der Unterseite trat 
die Baspelscheide stark hervor. Die Lippenscheibe nur von einer 
gelblichen Cuticula überzogen. Die breite Zunge mit gelblicher 
Easpel. welche 17 Zahnplattenreihen enthielt; weiter nach hinten 
waren deren auch 17 vorhanden, von welchen die 4 noch nicht ganz ent- 
wickelt waren; die Gesammtzahl der Zahnplattenreihen somit 34. 
Zu jeder Seite der ganz schmalen Ehachis (Fig. 12 a) fanden sich 
58 — 60 Zahnplatten. Die Zahnplatten waren schwach gelblich: die 
Höhe der drei äussersten betrug 0.06 — 0,08—0.10 und sie erhob sich 
allmählich bis zu 0,14 mm. um nach innen wieder bis zu 0.05 mm zu 
sinken. Die Zahnplatten von der gewöhnlichsten Hakenform (Fig. 13). 
die äusserste von abweichender und etwas variabler Gestalt (Fig. 14 ad). 

Die weissen Speicheldrüsen langgestreckt, die Speiseröhre 
begleitend und sich bis auf die Unterseite der Leber erstreckend; 
vorn dicker. 

Die Speiseröhre nicht eng, 5 mm lang. Der Magen klein, dick- 
wandig; der Darm wie gewöhnlich. — Die hell gelbliche Leber 
7 mm lang bei einer Breite und Höhe von 4.5; kurz kegelförmig, 
mit medianer Kluft vorn an der obern Seite für den Magen, am 
Vorderende rechts durch die vordere Genitalmasse etwas abgeplattet. 

Das Pericardium mit dem Herzen und dem pericardio-renalen 
Organe wie gewöhnlich. 

In den Läppchen des dünnen, mehr weisslichen. die Leber über- 
ziehenden Z w i 1 1 e r d r ü s e n - Lagers reife Geschlechtselemente. — 
Die vordere Genitalmasse gross, 4 mm lang bei einer Höhe von 
3 und einer Dicke von 2 mm. Die Ampulle des Zwitterdrüsenganges 
ziemlich kurz: der (Fig. 17 a) männliche Zweig fast sogleich in eine 
ungefähr 2.5 mm lange, gebogene, die Spermatothek umfassende, 
weisse (Fig. 17 6) Prostata übergehend, aus deren unterem Ende 
der viele Windungen bildende Samenleiter (Fig. 17 c ) hervorgeht, 
der fast in seiner ganzen Länge sehr musculös war und ausgestreckt 
ungefähr 1.5 cm an Länge maass; unten allmählich etwas dicker, 
geht er in den etwa 2.5 mm langen, kurz sackförmigen Penissack 
über (Fig. 17c/). Dieser Penis ist dickwandig, an der Innenseite 
höckerig und von einer dicken Cuticula überzogen: an den Höckern, 
die in zwei (Fig. 15. 18), zum Theil in drei Längsreihen gestellt sind. 
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erhebt sieh die Cuticula zu starken, schwach gebotenen Dornen 
(Fig. 15. 16), die eine Höhe bis 0.28 mm erreichten bei einem Durch- 
messer am Grunde bis 0,14. In Allem wurden 38 Dornen gezählt, 
von welchen die zwei hintersten kleinen an dem Rande der rund- 
lichen Oeffnung (Fig. 18) der kurzen und wenig starken Glans standen. 
In der Glans und der nächstliegenden Strecke des Samenleiters fanden 
sich schöne, kleine Scheiben mit zackigem Rande (Fig. 19. 20j von 
einem Durchmesser von 0,035—0.05 und mit kleinem Haken. — Die 
kugelförmige Spennatothek und die etwas kleinere Spermatocyste wie 
gewöhnlich. Die Schleim-Ei weissdrüse an der rechten Seite gelblich, 
an der linken weisslich. 

Diese Form gehört sicherlich zur Gattung Platgdoris. welche im 
indischen Meere so stark vertreten ist bisher aber von der Westküste 
Amerikas nicht bekannt war. 


Subfam . Ca dlinklae . 

R. Berget, System d. nudibranch. Gasteropoden. 1. c. 1892, p. 1100. 

Corpus sat cfepressum; notaeum granuligerum , vix rel non asperinn . 
Annatura labialis lamellifonnis , fere annuliformis } e hamulis minu- 
tisshnis formata . — Bad ula rhachide deute denticulato armata ; pleuris 
multidentutiSj dentibus hamatis externo in arg ine serrulatis. 

Die Familie ist neben den Bathydoriden sonst die einzige unter 
den cryptobranchiaten Dorididen. die rhachidiale Zahnplatten besitzt. 1 ) 
Sie enthielt bisher nur die Gattung Cadlina Bergh, welche sich 
von der jetzt hinzukommenden Gattung hauptsächlich durch andere 
Form der Tentakel und durch eine hakenbewaffnete Glans penis 
unterscheidet. 


Tyrinna n. y. 

Tentacula sat fortia . interno latere rugis praedita. — Glans penis 
hiennis . 

Die Gattung-) ist durch ihre ganz eigenthümlichen. mit Falten 


b Vgl. unten (Chromodoris) p. 530. 532. 

2 ) Tyrinna Name einer griechischen Dichterin. 
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an der Innenseite versehenen Tentakel schon hinlänglich ausgeprägt. 
Die Glans des Penis ist unbewaffnet. 

Bis jetzt ist nur die untenstehende, neue Art bekannt. 

12. Tyrinna nobilis n . sp. 

Corpus supra rubrum 7 infra flavescens . 

Taf. 30, Fig. 21—29; Taf. 32, Fig. 21—24. 

Von dieser bemerkenswerthen Form hat Plate bei Calbuco ein 
einziges Exemplar gefischt. 

Das in Alkohol aufbewahrte weiche Thier hatte eine Länge 
von 18 bei einer Breite von 7 und einer Höhe von 4 mm: die Breite 
des Mantelgebrämes war 2 mm; die Höhe der Rhinophorien 1, der 
Tentakel I und der Kieme 1.5 mm; die Länge des Fusses war 16 
bei einer Breite von 2.5, die Länge des Schwanzes 4,5 nun. — 
Die Farbe des Rückens war schmutzig rotlibraun; an der Grenze 
des eigentlichen Rückens waren jederseits 6 — 7 kleine, längliche 
(Durclnn. bis 1 mm), mehr schwärzliche, kaum vortretende Fleckchen 
mit hellerem Centrum vorhanden, und ausserhalb dieser Reihe am 
Mantelgebräme noch eine ähnliche Reihe von kleinern (Taf. 30, 
Fig. 21). Die Rliinophorien hell röthlichbraun ; die hintern Iviemen- 
blätter dunkel rotlibraun mit hellerem Grunde. Die ganze Unterseite 
des Körpers gelblich, der Kopf aber weisslieh mit gelblichen Falten 
der Tentakel und die obere Seite des Schwanzes von der Farbe des 
Rückens. — Die Eingeweide schimmerten nirgends durch. 

Die Form des Thieres ist etwas abgeplattet, länglich oval, das 
vordere Ende etwas mehr abgestutzt. Der ziemlich glatte Rücken 
zeigt überall eine Zeichnung von in seiner Mitte mehr eckigen, an den 
Seitentheilen mehr länglichen, ganz kleinen und kaum vortretenden 
Figuren. Ausserdem sind, wie oben erwähnt, am Rande des eigentlichen 
Rückens 7 — 8 dunklere, rundliche oder längliche, ein wenig erhabene 
Hecken mit einer centralen hellem Papel vorhanden, ganz vorn 
fehlten solche. Mehr nach aussen, am Gebräme, fand sich noch eine 
Reihe von kleinern solchen (Fig. 21). Aus den runden Rhinophor- 
löchern (von einem Durchmesser von 1 mm), deren glatter Rand nicht 
hervortrat, ragen die kurzkeuligen Rliinophorien hervor, deren Keule 
etwa 20 Blätterpaare zu enthalten schien. Die weit nach hinten 
liegende Kiemenspalte (von einem Durchmesser von 1.25 mm), deren 
glatter Rand nicht hervortrat, rund; die 7 Kiemenbüschel tripinnat, 
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zwischen den zwei hintern die Analüffnung. Der Rand des Mantel- 
gebrämes nicht sehr dünn; die Unterseite des letztem glatt (Fig. 22). 
— Die Körperseiten ein wenig gewölbt, etwas schräg nach innen 
gegen den Fuss abfallend. Die Genitalöffming stark zusammenge- 
zogen. — Zu jeder Seite der senkrechten Mundöffnung der (Fig. 23) 
kurze dicke Tentakel, welcher an seiner innern Seite ein Anzahl 
(7 — 10) Falten trug. Der Fuss lang und schmal; vorn ein wenig 
breitei*. mit Randfurche und gerundeten Ecken; der ziemlich lange 
Schwanz hinten den Rücken überragend (Fig. 21, 22). 

Das Centralnervensystem (Fig. 24) von gewöhnlichen 
Verhältnissen ; die cerebralen und pleuralen Ganglien von fast gleicher 
Grösse, die pedalen ein wenig kleiner. — Die Otocysten fast so gross 
wie die Augen, mit Otokonien gewöhnlicher Art ganz gefüllt. In 
den ziemlich dicken Blättern der Keule der Rhinophorien keine 
Spicula, ebenso wenig in den Falten der Tentakel, welche mit 
.Dräschen sehr stark ausgestattet waren. Die Haut auch ganz frei 
von Spicula; die Rückenhaut zeigte in dem epithelialen Ueberzuge 
die Zellen meistens mit rothbraunem Kerne, sie enthielt eine Unmenge 
von Drüsenöffnungen. An den Rückenknötchen konnten keine be- 
sondern Strncturverhältnisse beobachtet werden. 

Die Mundröhre wie der Schlundkopf weiss, 1.8 mm lang, mit 
starken Falten der Innenseite. Der Schlund köpf mit der vor- 
tretenden Raspelscheide 2,5 mm lang bei einer Höhe von 1,8 und 
einer Breite von 1,8; von gewöhnlichen Form Verhältnissen. In der 
dreieckigen Oeffnung (Fig. 25) der Lippenscheibe präsentirte sich 
schon der Vorderrand der Bewaffnung stark gelb. Diese Lippen- 
platten waren sehr stark (Fig. 26), nach oben spitzzulaufend und 
fast znsammenstossend, unten (bis 0,7 mm) breit und durch ein breites 
Zwischenstück verbunden (Fig. 26 a). Sie waren aus meistens dicht 
gedrängten, in der letzten Hälfte (oder Drittel) gebogenen, am Ende 
kurz geklüfteten Stäbchen von einer Länge bis 0.045 mm gebildet 
(Fig. 27 — 29). Die Zunge wie gewöhnlich, mit sehr hell gelblicher 
Raspel; in derselben 33 Zahnplattenreihen, weiter nach hinten waren 
deren 35 vorhanden, von welchen die 3 letzten noch nicht ganz ent- 
wickelt waren; die Gesammtzahl der Reihen somit 68. Die 9 
vordersten Reihen sehr unvollstängigund mit stark beschädigten Platten. 
An der ganz schmalen Rhachis war eine mediane Zahnplatte vorhanden, 
und an jeder Pleura bis 55 laterale Platten. Die Zahnplatten waren 
von ganz schwacher gelblicher Farbe; die medianen maassen an 
Länge bis 0,04 mm bei einer Breite vorn von 0,02; die Höhe der drei 
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äussersten Seitenplatten 0.016 — 0.025 — 0.03 mm. und die Höhe sich 
allmählich bis zu wenigstens 0.06 mm erhebend, um nach innen zu 
wieder zu sinken. Die medianen Platten (Ta"f. 32, Fig. 21 ci. 23) 
denen der Cadlinen sehr ähnlich, vorn schmäler, am hintern abge- 
stutzten Ende breiter; die kleine Hakenpartie meistens mit 4, in 
einer schwach gebogenen Linie gestellten Dentikeln; ganz hinten an 
der Zunge (Fig. 23) und weiter nach hinten waren Platten mit 
medianem Dentikel und zu jeder Seite derselben 3 — 4 Zähnchen vor- 
handen. Die erste laterale (Fig. 21) Platte mit 2 — 3 Dentikeln an 
der innern Seite der Hakenpartie und mehrere an der äussern. 
An allen andern Zahnplatten (Fig. 22. 24), die auch denen der 
Cadlinen ähnlich waren, fehlten Dentikel am innern Rande, am 
äussern waren meistens 5 — 7, selten mehr Dentikel vorhanden. 
Die (Fig. 24) äussersten Zahnplatten waren von abweichender und 
plumperer Form. 

Die weissen Speicheldrüsen vorn dicker, nach hinten all- 
mählich dünner, die Speiseröhre begleitend. 

Die Speiseröhre ziemlich lang. Der kurz sackförmige Hagen 
von 2.2 mm Länge, in einer Vertiefung etwa an der Mitte der obern 
Seite der hintern Eingeweidemasse liegend. Der Darm ein wenig 
links von der Mittellinie ab. dicht hinter der Mitte der obern Seite 
jener Masse hervortretend, nach vorn bis an das Vorderende der- 
selben verlaufend ; dann nach hinten biegend und gestreckt verlaufend; 
mit starken Falten der Innenseite. 

Die Leber gräulich. 6 mm lang, hinten wie vorn gerundet, 
kurz wurstförmig, mit ziemlich tiefen Furchen der Oberfläche. Eine 
Gallenblase wurde nicht gesehen. 

An der untern Seite des Pericardiums unter der Herzkammer 
schien eine ziemlich dickfaltige Per i cardialdriise vorhanden zu 
sein. Die B 1 u t d r ii s e n weisslich, mit ziemlich stark lappigem Rande ; 
die vordere kleiner als die hintere und von mehr rundlichem Umriss. 
— Die Nierenspritze wie gewöhnlich. 

Das ganz dünne Zwitterdrüsenlager zeigte keine entwickelte 
Geschlechtselemente. — Die vordere Genitalmasse fast unentwickelt; 
die Ampulle des Zwitterdrüsenganges ganz schwach; der geschlängelte 
Samenleiter unten in den etwas weitern Penissack übergehend, die 
kleine Glans am Boden desselben unbewaffnet; die Samenblasen 
kugelförmig, die eine grösser als die andere, der vaginale Aus- 
führungsgang stark: die ganz kleine Schleimdrüse weisslich. 
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Fam. IJiauhdklae. 

R. Bf:rgh, System der nudibranch. Gasteropoden, 1892, p. 1097 — 1100. 

Diese Familie unterscheidet sich von den ihr nächst stehenden 
1 )iscodoriden ausser durch die ganz feinhöckerige, mitunter fast 
sammt artige Beschaffenheit des Rückens durch das Fehlen einer 
Bewaffnung der Lippenscheibe. 

Die Familie umfasst die Gattungen Diaulula Bgh.. Gargamella 
Bgh., Thordisa Bgh., Aid isa Bgh., Trippa Bgh., Haigerda Bgh., 
Baptodoris Bgh., Peltodoris Bgh. und Phialodoris Bgh. 

Trippa Bgh. 

R. Bergh, 1. c., 1892, p. 1098. 

Die Gattung unterscheidet sich wesentlich nur durch das Vor- 
handensein von grossen Mundföhrendrüsen (gl. ptyalinae) von den 
andern Gattungen der Familien. 

Bisher waren nur ein paar Arten aus dem indischen und philip- 
pinischen Meere bekannt. 

13. Trippa? hisplda (d‘Orb. ?). 

Doris hispida d’Orbigny. Voy. dans l’Amer. merid. V. 5. (Moll.) 
p. 188 — 189, tab. 15. fig. 4 — 6. 

Color albidus. 


Taf. 30. Fig. 30—36; Taf. 31, Fig. 1—3. 

Es fanden sich zwei grössere Individuen, von Plate im November 
1894 bei Tumbes gefischt, und drei kleinere (17—23 mm lange) bei 
Calbuco im December d. J. gefangen. 

Die in Alkohol gut erhaltenen grüssern Individuen maassen an 
Länge 3 cm bei einer Breite bis 1,8 und einer Höhe bis 0,7; die 
Länge des Fusses betrug 2,5 bei einer Breite bis 0,9 cm; die 
Breite des Mantelgebrämes bis 6 mm, die AVeite der Kiemenspalte 
4 mm, der Rand derselben so wie der Rhinophorhöhlen 1,5 mm vor- 
tretend; die Höhe der (zurückgezogenen) Rhinophorien 2, der (zurück- 
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gezogenen) Kieme 4, der Analpapille 1,5 mm. Die Farbe war durch- 
gehends bell schmutzig gelblichweiss. die Spitze der Kiemenblätter 
stärker gelb. 

Die Form Verhältnisse die gewöhnlichen. Am Kücken (Fig. 30) 
war ein nicht sehr vortretender, gerundeter medianer Kamm vor- 
handen, zwischen den Khinophorien anfangend und ein wenig wellen- 
förmig verlaufend sich bis an die Kiemengegend erstreckend. Der 
Rücken überall, bis an die Ränder, auch der Rhinophorlöcher und 
der Kiemenspalte, ganz dicht (Fig. 30) mit kleinen, sich bis zu einer 
Höhe von 0,12—0,16 (selten 0,20) mm erhebenden, kurzen (Fig. 31) 
Zotten bedeckt. Die obere Seite des Fusses glatt. Der Rand der 
Rhinophorlöcher stark hervortretend, der vortretende Rand der Kiemen- 
spalte tief rundzackig; die Anzahl der Kiemenblätter 6, Die kleinen 
Tentakel kegelförmig. — Die Consistenz des Thieres etwas steif 
und härtlich. 

Das C e n t r a 1 n e r v e n s y s t e m wie bei den Arcliidoriden ; die 
proximalen Riechknoten fast sessil. die distalen im Grunde der Rliino- 
phorien. Die relativ ziemlich grossen Augen von 0,18 mm Durch- 
messer, mit grosser gelblicher Linse. Die Otocysten von 0.12 mm 
Durchmesser, mit Otokonien von einem Durchmesser von 0,007 — 
0,013 mm prall gefüllt. Die dünnen (etwa 30) Blätterpaare der Rhino- 
phorien in Folge der starken Ausstattung mit Spicula steif. Die 
Rückenhaut sehr reichlich mit verschieden, mitunter sehr langen ge- 
wöhnlichen Spicula von einem Durchmesser bis 0,04 mm versorgt; 
solche stiegen auch in die Zotten hinauf und bildeten oft an der 
Oberfläche derselben Hervorragungen (Fig. 32). 

Die Mundrühre (Taf. 31, Fig. 1 a) stark, 3 — 3.5 mm lang; an 
ihrem Grunde jederseits ] ) 2 — 4 grosse, am Rande lappige, flache, weisse 
an einander stossende, mitunter theil weise verschmelzende Drüsen- 
massen (Fig. 1 b\ Der Schl und köpf von gewöhnlicher Form, 
mit ziemlich stark vortretender Raspelscheide, 3.5 — 5.5 mm lang. Die 
Zunge mit schillernder gelber Raspel, die 8 Zahnplatteureihen ent- 
hielt; weiter nach hinten waren deren 13 — 15 vorhanden, von welchen 
die 3 noch nicht ganz entwickelt waren: die Gesammtzahl der 
Reihen somit 21 und 23. Zu jeder Seite der nicht ganz schmalen 
Rhachis waren bis 30 und 32 Zahnplatten vorhanden. Dieselben 


*) Aelmliche Bildungen kommen ausser bei Trippci iu: Malacol. Unters. 
Heft 17. 1890, p. 904, 906. tab. 87, fig. 185) noch bei der verwandten oder mit 
Trippa identiscbeu Plile gmodoris (1. c. Heft 13, 1878, p. 595, tab. 66. tig. 8) vor. 
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waren von sehr hell gelber Farbe; die Höhe der zwei innersten be- 
trug 0,06 und 0.75 mm, sie erhob sich bis zu wenigstens 0,25, um 
nach aussen wieder zu sinken, die Höhe der 7 äussersten betrug 
0,22 — 0,20—0,17—0,14 — 0,10—0,075 und 0,04 mm. Die Form der 
Platten war die gewöhnlichste, hakenartige (Fig. 34, 35), die innersten 
waren ein wenig abweichend (Fig. 33) und die äussersten sehr schmächtig 
und aufrecht (Fig. 35 aa). 

Die weisslichen, langgestreckten und bis an den Magen reichenden 
Speicheldrüsen in der vordem Hälfte dicker, nach hinten ver- 
schmächtigt. 

Die Speiseröhre wie gewöhnlich (Taf. 31, Fig. 2 a). Der Magen 
5 mm lang, unweit vom Vorderende links den Darm abgebend 
(Fig. 2 b ), welcher in gewöhnlicher Weise verlief. — Die Verdauungs- 
höhle war leer. 

Die hintere Eingeweidemasse 13 mm lang bei einer Höhe und 
Breite bis 6. Die Leber (Fig. 2c) gelblich, mit der gewöhnlichen 
tiefen, vom Magen ausgefüllten medianen Kluft, die vordem Hälften 
etwa gleich weit nach vorn reichend ; das vordere Drittel der rechten 
untern Seite durch die vordere Genitalmasse abgeplattet. Die 
G a 1 1 e n b 1 a s e 2,75 mm lang, unter dem Magen liegend, neben (Fig. 36 a) 
dem Pylorus in die Leberhöhle einmündend (Fig. 36 b). 

Das Pericardium, die Niere und die Nierenspritze wie gewöhn- 
lich. Die vordere Blutdrüse klein, durch das Centralnervensystem 
von der hintern geschieden, die sehr gross ist, 5 mm lang und breit. 

Die weissliche Zwitterdrüse fast ringsum die Leber über- 
ziehend ; in ihren Follikeln reife Geschlechtselemente. Der unten am 
Pylorus frei vortretende Zwitterdrüsengang bald in seine Ampulle 
übergehend. — Die vordere Genitalmasse 8 mm lang bei einer 
Höhe von 4,5 und einer Dicke von 3 mm ; am Vorderende der Hinter- 
seite die (nur 1 cm langen) Windungen der erwähnten Ampulle, theil- 
weise die Samenblasen deckend; das Vorderende selbst von dem 
langen Samenleiter gebildet. Der Samenleiter dicht nach seinem 
Abgänge vom Zwitterdrüsengange (Taf. 31, Fig. 3 a) einen langen 
Knäuel von weichen Windungen bildend (Fig. 3 b) 7 von dessen Vorder- 
ende die starke musculöse Fortsetzung (6 mm lang) (Fig. 3 c) an den 
Penis verläuft, welcher 3 mm lang war (Fig. 3 c/); aus dem Grunde 
der Vorhaut entspringend ragte bei dem einen Individuum die ge- 
streckt kegelförmige Glans noch 1,5 mm nach aussen von der 
Genitalpapille hervor (Fig. 3 e). Die graue, kugelförmige Sperma- 
tothek von 2,5 mm Durchmesser, der vaginale Gang stark und ziemlich 
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lang; die bimförmige Spermatocvste 1 mm lang, ihr Gang doppelt 
so lang. Die Schleim driisse weiss, neben dem Gange eine mehr 
gelbliche Partie (Eiweissdrüse?). 

Vielleicht ist die liier untersuchte Form die Doris lüspida von 
d’Obbigxy, welche weiss sein soll lind am Kücken eine mediane 
Furche trägt (welche sich an der Figur aber eher als ein Kamm 
präsentirt); die Papillen werden aber als ..penicillat“ angegeben, 
was vielleicht nur ein starker Ausdruck für ihre unebene Ober- 
fläche ist. 

"Wenn diese Form auch zu den Diaululiden 2 ) gehört, bleibt es 
doch zweifelhaft, ob sie in der Gattung Trippa untergebracht werden 
kann; sie hat wohl die Hauptcharaktere dieser letztem, aber die 
Beschaffenheit der Papillen des Rückens ist doch sehr verschieden. 


Subfam. Chromodorididae . 

Vgl. K. Bergh, System. 1892, p. 1103 — 1110. 

Diese form- und farbenreiche grosse Gruppe enthält Thiere von 
etwas gestreckter Körperform, von ziemlich weicher Consistenz und 
von meistens heller und schöner, am öftesten streifiger und fleckiger 
Farbenzeichnung. Der Rücken ist fast immer glatt: das Gebräm 
vom und hinten breit, sonst ziemlich schmal. Die Kiemenblätter 
meistens einfach gefiedert. Die kurzen, kegelförmigen Tentakel an 
der Spitze einstülpbar. — Meistens sind Lippenplatten, aus kleinen 
Häkchen gebildet, vorhanden. Die Rhachis der Raspel mit ganz 
kleinen Verdickungen (falschen Zahnplatten) versehen; die Pleurae 
tragen lange Reihen von hakenförmigen Zahnplatten, die innerste 
ist an beiden Rändern des Hakens gezähnelt, die übrigen nur ein- 
seitig denticulirt. Es ist kein besonderer Magen vorhanden. — Der 
Penis ist unbewaffnet. 

Diese Thiere kommen nur in den warmen und tropischen Meeres- 
gegenden vor. 

Die Familie umfasst die Gattung der echten Chromodoriden 


0 B. Bergh, System d. nudibranchiaten Gasteropoden. (1. c). 1892, p. 1097 
bis 1100. 
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Alder et Hanc. mit einfach gefiederten Kiemenblättern, die ganz 
nahe stehenden Case 11 en .Ald. et Haxc. mit breiterin. hinaufge- 
schlagenem und wellenförmigem Eiickengebräm, die Ceratosomen 
An. et Reeve mit dem eigenthümlichen, hinten hohem und zungen- 
artig ausgezogenen Rücken, die Thor nun en Bgh. ohne Lippenbe- 
waffnung und mit abweichender Raspel, die A p h e 1 o d o r i d e n 
Bgh. mit tripinnaten Kiemenblättern und ohne Lippenbewaffnung. 


Chromodovis Ald. et Haxc. 

R. Bergh, 1. c. 1892, p. 1104—1110. 

Limbas dovsalis amjustus Simplex; folia brancliiaVui simpliciter pin- 
nata . — Annatura labialis fortis. 

14. CJiromodoris juvenca n . sp. 

Taf. 31, Fig. 4—11. 

Von dieser Form wurde ein einzelnes kleines Individuum bei 
Juan Fernandez mit mehreren Exemplaren von Plenrobranchaea ma- 
culata zusammen gefischt; später zwei andere „unter Steinen 44 bei 
Isla de Paja'rgo, diese letztem waren von mehr gelblicher Farbe, 
10 mm lang. 

Das erst erwähnte, in Alkohol aufbewahrte Individuum war 
durchgehends von weisser Farbe mit schneeweissen Randflecken 
des Rückens; die Rhinophorien mit schwachem gelblichen Anflug. 
Die Länge des Individuums betrug 7 mm bei einer Breite von 3 
und einer Höhe von 2; die Breite des Mantelgebrämes etwa 0,8 mm; 
die Breite des Fusses 1 mm, die Länge des Schwanzes ungefähr 
1 mm; die Höhe der Kieme 0.5, der Rhinophorien auch fast 0,5 mm. 

Die Form länglich oval, vorn und hinten breit gerundet, etwas 
niedergedrückt; der Phiss schmäler als der Rücken, der Schwanz den- 
selben überragend. Der Rücken ganz eben ; am Mantelgebräme 
schimmerten, besonders an der Unterseite, in ziemlich regelmässigen 
Abständen, ringsum mit Ausnahme des Stirngebrämes im Ganzen etwa 
20 regelmässig runde, schneeweisse Säckchen durch, von einem Durch- 
messer von meistens 0.30 mm. Der Rand der Rhinophor- wie der 
weit nach hinten liegenden Kiemenhöhle nicht vortretend, eben; die 
Rhinophorien mit etwa 20 Blättern; die Kieme mit 6 Federn. Die 
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Genitalöfthung wie gewöhnlich. Die Tentakel kurz kegelförmig. Der 
vordere Fussrand gerundet und mit Randfurche. 

Das Central nerven syst em wie bei andern Chromodoriden, 
die cerebralen Ganglien grösser als die übrigen. Die grossen proxi- 
malen Ganglia olfactoria halbkugelförmig, fast sessil; die kleinen 
distalen rundlich. — Die Augen und die Ohrblasen wie gewöhnlich. 
Die Blätter der Rhinophorien ohne Spicula. Die Haut zähe, mit 
starken, verzweigten, hauptsächlich der Länge nach laufenden Fasern; 
bei dem gelben Individuum mit spärlich zerstreuten groben Spicula. 
Die an der Oberfläche gar nicht vortretenden Säckchen des Mantel- 
gebrämes (Fig. 4) zeigten innerhalb der dünnen Hülle dicht gedrängte, 
runde oder unregelmässig gedrückte, theilweise geborstene, klare 
Bläschen 1 ) mit doppeltem Contour, von einem Durchmesser von 
meistens 0,025 — 0,035 mm (Fig. 5); es konnte keine äussere Oeffnung 
der Säckchen entdeckt werden. 

Die Länge der Mundröhre 0.8 mm. Der Sc hl und köpf 1 mm 
lang, mit ziemlich stark vortretender Raspelscheide. Die ziemlich 
breiten, gelben Lippen platten aus dichtstehenden, gebogenen, am 
Ende gabligen Haken (Fig. 6) von einer Länge bis ungefähr 0.014 mm 
gebildet. Die Raspel der breiten Zunge gelblich, bei dem kleinen 
Individuum 20, bei dem grossem 25 Zahnplattenreihen enthaltend; 
weiter nach hinten waren deren bei jenem 36. bei diesem 37 vor- 
handen. von welchen die 4 hintersten noch nicht ganz entwickelt 
waren; die Gesammtzahl der Reihen somit 56 und 62. In den Zahn- 
plattenreihen waren an jeder Seite der rhachidialen Platte bei jenem 
etwa 50, bei diesem bis 54 laterale Platten vorhanden. Die Zahn- 
platten waren schwach gelblich : die Länge der medianen Platte (oder 
falschen Platte) betrug 0,035 mm, die der ersten Seitenplatte fast 
0,06; die Höhe der Platten stieg bis etwa 0.055 mm, die der drei 
üussersten Platten belief sich auf 0,016 — 0,025 — 0.035 mm. Die 
medianen (falschen) Platten sehen denen der Cadlinen ziemlich ähnlich 
(Fig. 7 er), sind vorn schmäler, hinten breiter und am Hinterrande 
meistens etivas ausgerandet . 2 ) Die Seitenzahnplatten sind wie bei 
andern Chromodoriden ; die erste mit starkem Haken und am Grunde 


*) Ygl. das Verhält niss bei Chrom, gonatophora (R. Bergh, neue Chrorno- 
doriilen, in: Malakozool. Bl. [X. F.] V. 1, 1879, p. 103. tab. 4. fig*. 28, 29). 

-) Bei mehreren Chromodoriden sind rhachidiale Verdickungen an der Raspel, 
die mediane Zalmplatten Vortäuschen können, nachgewiesen, so z. B. bei der Chrom, 
punctilucens (R. Bergh. Rep. on the Nudibranchs (Blake-Esped.) in: Bull. Mus. 
comp. Zool. V. 19, no. 3, 1890. p. 164, tab. 1. fig. 7 a). Wirkliche mediane Zahn- 
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desselben jederseits einige spitze Dentikel (Fig. 7); die gewöhnliche 
Hakenform dieser Platten (Fig. 9) ändert sich nach aussen allmäh- 
lich (Fig. 10. 8); die änssersten sind wie bei den meisten Chromo- 
doriden kleiner und von abweichender Form (Fig. 11). 

Die Speicheldrüsen wie gewöhnlich, lang, weiss. 

Der Verdauungscanal wie gewöhnlich. — Die Leber hell gelb- 
lich, kegelförmig, vorn schräge abgestutzt. 

Die Zwitterdruse mit einem dünnen Lager die Leber über- 
ziehend; in ihren Läppchen reife Geschlechtselemente. Die vordere 
Genitalmasse ziemlich gross, weiss; die Ampulle des Zwitter- 
drüsenganges, der Samenleiter und die Samenblasen wie gewöhnlich. 

Diese wahrscheinlich neue Art scheint ganz verschieden von den 
bisher von der Westküste von Amerika, von der Küste von Oali- 
fornien und dem Busen von Panama beschriebenen, der Chromodoris 
dalli , caUfornica und agassizii . 


Dorhlidae phanerobrancliiatae . 
Subfam. J). non suctoriae s. Pohjceradae . 
Vgl. R. Bergh, System 1. c. 1892, p. 1133 — 1147. 

Zur Familie der Polyceraden gehört die Gattung 


JEuplocamns Philippi. 


Vgl. 1. c, p. 1145. 

Die generischen Merkmale der Gattung sind hauptsächlich die 
baumartigen Anhänge des Stirn- und des Kückenrandes, die falten- 
oder lappenförmigen Tentakel, die nackte Rhachis der Raspel und 
die sehr grosse, die Samenblasen einfassende Prostata. 

Die bisher ganz wenige Arten enthaltende Gattung wird hier 
um eine neue bereichert. 


platten sind aber sonst bisher nur bei der Chrom, scabrinscula (vgl. 1. c. p. 162, 
tab. 1, fig. 13 a , 14) gesehen. 
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15. Euplocamus marulatus n. sp. 

Taf. 31, Fi g. 12—16. 

Mit einem Individuum von Pleurobrancliaea maculatci zusammen 
hat Plate bei der Insel Juan Fernandez ein Exemplar dieser Form 
gefischt. 

Das in Alkohol aufbewahrte kleine Thier war nur 4 mm lang. 
Die Farbe war weiss; am Rücken war aber eine mediane Reihe 
von unregelmässigen braunschwarzen Flecken vorhanden, von kleinen 
zusammenstossenden Ringen gebildet: eine Reihe von ähnlichen, aber 
kleinern Fleckchen fand sich am Rückenrande, ferner noch kleinere 
am Stirnsegel zerstreut und ganz einzelne an den Körperseiten und 
an der Fussohle. 

Die Form Verhältnisse wie gewöhnlich bei den Euplocamen. 
Das Stirnsegel ziemlich gross; am Rande (Fig. 12) 8 kurzfingrige 
Bäumchen tragend und zwischen denselben noch einzelne Knötchen, 
die medianen Bäumchen waren die kleinsten, die grössten standen 
ausserhalb der Rhinophorien. Diese letztem (Fig. 13) gross mit 
starker Keule mit nur 9 ziemlich dicken Blättern und starker End- 
papille. Die Tentakel ziemlich gross, abgeplattet, lappenförmig. Der 
Riickenrand ging in drei Bäumchen, denen des Stirnrandes ähnlich, 
aus; das hinterste ausserhalb der Kieme mehr keulenförmig. Die 
Kieme aus drei tripinnaten Blättern gebildet, von welchen das mittlere 
viel grösser war. Der Rücken und die Körperseiten ganz eben, der 
Schwanz trug aber einen Kamm, der Knötchen und niedrige einfache 
Bäumchen zeigte. Der Fuss durchgehends fast von derselben Breite, 
der Yorderrand mit Furche und wenig vortretenden Ecken. 

Im Nacken schimmerte der Schlundkopf schwach gelblich durch, 
sonst keines der Eingeweide. 

Das 0 en tralnervensy stem ganz wie bei EupL pacificus. 1 ) 
Die ziemlich grossen Augen von einem Durchmesser von 0,06 mm; 
die etwas kleinern, dicht hinter denselben liegenden Otocysten mit 
Otokonien gefüllt von einem Durchmesser bis 0,007 mm. Weder in 
den Rhinophorien noch sonst in der Haut waren (erhärtete) Spicula 
vorhanden. 

Der Schl und köpf ist kurz und dick, mit vortretender Raspel- 

J ) Vgl. R. Bergh, Rep. on the Nudibraucliiata (Challenger), 1884, tab. 4, 
fig. 7, 8. 
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scheide, seine Länge betrug 0,9 mm. Die Lippenplatten (Fig. 14), 
deren Form- und andere Verhältnisse (bei dem beschränkten Material) 
nicht genauer eruirt werden konnten, waren gelblich, aus Stäbchen 
gebildet (Fig. 15), die eine Länge bis wenigstens 0,035 mm bei einer 
Breite bis 0,0055 mm erreichten. Die Länge der ganzen Raspel 
betrug ungefähr 0,8 mm bei einer Breite vorn von 0,22 nun. Die 
nackte Kliachis-Partie war vorn schmäler, hinten breiter. Im Ganzen 
fanden sich 20 Zahnplattenreihen, von welchen die zwei hintersten 
noch nicht ganz entwickelt waren; an der Zungenspitze waren Narben 
nach 3 ausgefallenen Reihen vorhanden, die zwei vordersten Reihen 
waren sehr unvollständig und beschädigt. Die Zahnplatten waren 
ganz hell gelblich; die Länge der grössten Seitenplatte betrug bis 
0,08 mm, die der fünf Aussenplatten 0,06—0,055—0,05—0,035 — 0,025 
mm. In Form stimmten die Platten mit denen anderer Euplocamen 
überein. Es waren drei hakenförmige Seitenplatten (Fig. 16 ä) vor- 
handen, von denen die innerste die kleinste, die zwei andern fast 
von dergleichen Grösse waren. Die Anzahl der Aussenplatten war 
durchgehends 6 oder 5, davon die (mitunter fehlende) äusserste viel 
kleiner (Fig. 16 b). 

Bei dem vorliegendem Material war keine Untersuchung der 
übrigen Organe möglich. 

Die Art ist sicherlich neu, von der andern aus dem Stillen Oceau 
beschriebenen (. Eupl . pacificus ) verschieden. 
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Nudibranchiata cladohepatica. 

Fam. Tritoniaüae. 

Die Tritoniaden bilden das äusserste Glied des Stammes der 
cladohepatisehen Xudibranehier. Sie haben wie die übrigen keine 
Blutdrüse und nur eine Samenblase, aber die Leber ist (wie auch 
bei einigen Bornellen, wie bei den Phylliroen und den Plenroleuriden) 
ohne Verästelung, und dadurch sowie durch das Verhältniss der 
Zwitterdrüse zur Leber vermitteln sie somit gleichsam einen Ueber- 
gang zu der grossen Gruppe der holohepatischen Xudibranehier (den 
Dorididen). 

In den änssern Formverhältnissen zeigt die Gruppe der 
Tritoniaden nicht viele Verschiedenheiten. Soweit bisher bekannt, 
umfasst die Gruppe wohl nur zwei generische Typen, die echten 
Tritonien mit einfachem und die Marionien mit zahnbewaffnetem 
Magen. 

Die Tritonien zerfallen wieder in zwei Subgenera, die stricten 
Tritonien mit papillentragendem Stirnrand so wie mit zahlreichen 
lateralen Zahnplatten und die Candiellen Gray*s mit zackigem oder 
fingrigem Stirnrand und weniger zahlreichen pleuralen Zahnplatten. 

Zu den bisher bekannten (etwa 6) Arten der Gattung Candieüa 
kommt hier noch eine neue. 

Candiella Gray. 

16. Candiella australis n. sp. 

Color notaei e rosaceo griseus ; branchiis niveis; podarimn albescens . 

Taf. 31, Fig. 17—25. 

Im December 1894 hat Plate bei Calbuco 8 Individuen gefischt, 
zwei ganz kleine (3.5 und 5 mm lang), ein mittelgrosses (13 mm lang) 
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und 5 grössere (20—22 mm lang). Auch bei Juan Fernandez wurde 
ein ganz kleines Individuum gefangen. 

Den Notizen Plate's zu Folge ist die Farbe des lebenden 
Tlii eres am Bücken grau mit Anflug von Bosa., die Kiemen weiss, 
die Fussohle weisslich, namentlich am Bande; die Unterseite des 
Körpers sonst gräulich. 

Die Farbe der in Alkohol auf bewahrten Individuen war 
durchgehends milchweiss; die Eingeweide schimmerten kaum durch. 
— Bei dem mittelgrossen Individuum betrug die Länge 13 mm bei 
einer Breite bis 7 und einer Höhe bis 6 mm; die Länge ries Ivopf- 
seirels (von vorn nach hinten) 2 mm. die Höhe der Bhinophorien 1,8, 
der Kiemenbüschel bis 1.5 mm; die Breite des Fusses bis 6, die Länge 
des Schwanzes bis fast 2 mm. Bei dem grössten Individuum betrugen 
die den obigen entsprechenden Maasse 22 — 9—6 mm; das des Kopf- 
segels 2. der Bhinophorien 2, der Kiemen bis 1. 5 ; die Länge des 
Fusses 20 bei einer Breite bis 6. die Länge des Schwanzes 2 mm. 

Die Körper form die gewöhnliche, der Bücken auch etwas 
breiter als der Fuss. Das fast halbmondförmige Kopfsegel in der 
Mitte undeutlich gekerbt, mit einer sehr wechselnden Anzahl von 
ungleich grossen Kandzacken; die Anzahl derselben betrug bei den 
kleinsten Individuen nur 8, bei dem mittelgrossen 11. bei den grössten 
8 — 19. Ausserhalb der äussersten Zacke fand sich der gewöhnliche 
löffelartige Tentakel (Fig. 17). Im Nacken standen die Bhinophorien, 
aus Löchern mit fast nicht vortretendem, geradlinigem Bande her- 
vortretend : die Keule wie gewöhnlich quastförmig, mit einigen (etwa 
8 — 10) starken, bipinnaten Blättern. Der Bücken eben; der vor- 
tretende Band, wie erwähnt, in ungleich grossen Abständen in sehr 
ungleich grosse, kleine Kiemenbüschel hervortretend, deren Anzahl 
sehr variirte. bei den kleinen Individuen gering war, bei dem mittel- 
grossen an jeder Seite 10 — 12 betrug, bei den grössten sich auf 17— 
22 belief. Diese Büschel (Fig. 18 — 20) waren von sehr verschiedener 
Form und Grösse; sie waren meistens kurz baumartig; der kurze 
Hauptstamm sich gabelnd, und die Gabel oft wieder ein oder mehrere 
Male getheilt und mit cylindrischen Aesten endigend. Die Körper- 
seiten ziemlich hoch; die Genital- und Anal-Oeffnung wie gewöhnlich. 
Der ziemlich breite Fuss vorn gerundet und mit Bandfurche (Fig. 17). 

Das Centralnervensystem fast wie bei Cancliella lineata . *) Die 
Augen und die grossen Ohrblassen ebenso. Die Haut mit Drüschen 


l ) Vgl. meine Malacolog. Unter?.. Heft 15, 1884, tab. 71, fig. 23. 
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überfüllt; die des Rückens zeigt unter dem Mikroskop dicht stehende, 
runde und ovale Vertiefungen meistens von einem Durchmesser von 
0.04—0.1 nun (Fig. 21). 

Der Schlundkopf von gewöhnlichen Formverhältnissen, weiss; 
bei dem mittelgrossen Individuum 4 mm lang bei einer Breite von 

3 und einer Höhe von 2,75; bei dem grossen Individuum betrugen 
dieselben Maasse 6.5 — 4.5 und 4 mm; die Raspelscheide gar nicht 
an die Oberfläche tretend. Die hell gelben Mandibel fast wie bei 
Cand. plebeia 1 ). also länglich, nicht stark gewölbt: der Kaurand mit 

4 Reihen von spitzen Höckern (Fig. 22), von welchen die vordersten 
bei dem kleinern Individuum eine Höhe bis 0,04, bei dem grössten 
bis 0.07 mm erreichten. Die starke und ziemlich breite Zunge 
mit schwach gelblicher Raspel, die bei dem kleinern Individuum 26. 
bei dem grossem 29 Zahnplattenreihen enthielt ; weiter' nach hinten 
waren bei jenem 18. bei diesem 11 Reihen vorhanden, von welchen 
die 3 hintersten noch nicht ganz entwickelt waren, die Gesammtzahl 
der Zahnplattenreihen somit 44 bezw. 40. In den Reihen lagen an 
jeder Seite der rlmchidialen Partie der Raspel (mediane und Zwischen- 
platte) bei dem kleinern Individuum bis 38, bei dem grossem bis 
54 Zahnplatten. Die Platten von schwach gelblicher Farbe. Die 
Breite der vordersten medianen Platte betrug bei dem kleinern Indi- 
viduum 0,08. die der hintersten 0,14 mm: ganz vorn an der Zunge 
betrug die Länge der Zwischenplatte bei diesem Individuum 0,10. 
ganz hinten 0,15 mm, und die Höhe der zwei letztem nächststehenden 
lateralen Platten 0.14 und 0.16 mm; die Höhe der Platten erhob sich 
bis zu 0.25, um an den äusseren wieder zu sinken, die der drei 
änssersten betrug 0.18 — 0,15 und 0.08 mm. Bei dem grossem Indi- 
viduum war die älteste mediane Platte 0.18 mm breit, die jüngsten 
maassen 0,20 mm an Breite: die Länge der ältesten Zwischenplatte 
belief sich auf 0.18 mm; die Höhe der Platten erhob sich bis zu 0.28 
mm, die der änssersten betrug 0.10 mm. Die Zahnplatten von den 
bei den Tritoniaden gewöhnlichen Form Verhältnissen. Die mediane 
sehr stark, mit zwei starken und kurzen Seitendentikeln (Fig 23«). 
Die Zwischenplatte auch von ganz gewöhnlicher Form: am Schneide- 
rande aber meistens, doch mehr oder weniger deutlich, eigeiithiimlich 
denticulirt, mit einem kleinen, sehr spitzen und mehreren noch kleinem 
Dentikeln (Fig. 23 b b). Von den lateralen Platten (Fig. 24) war die 
äusserste viel schmächtiger (Fig. 25 «). 


) Vgl. 1. c. Heft 15. 1884. tab. 70, fig. 30. 
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Die Speicheldrüsen wie gewöhnlich sich längs der Speise- 
röhre bis an den Magen erstreckend, weiss. 

Die Speiseröhre ziemlich kurz, allmählich in den Magen über- 
gehend, welcher bei dem kleinen Individuum eine Länge von 3,5 mm 
bei einer Breite hinten von 2 mm hatte. Der Darm ganz wie bei 
verwandten Formen, kurz (4 mm lang). — Die Leber hell gelblich- 
weiss, bei dem kleinen Individuum 6. bei dem grössten 10 mm lang; 
die grössere hintere Abtheilung kegelförmig, rechts und unten mit 
dem vordem verbunden, an deren linker Seite der Magen liegt. Die 
Oberfläche der Leber durch Furchen in grössere Lappen getheilt. 

In den Follikeln der di« Leber mit einem dünnen weisslichen 
Lager überziehenden Zwitterdrüse reife Geschlechtselemente. — 
Die vordere Genitalmasse bei dem kleinen Individuum 2 mm 
lang bei einer Breite und Höhe von 1,5; bei dem grossen betrug die 
Länge 5. die Höhe 4 und die Breite 3 mm. Die Ampulle des 
Zwitterdrüsenganges grünlichgrau, nicht sehr lang, zusammengebogen. 
Der weisse, starke Samenleiter in einen bimförmigen, grossen Penis- 
sack (bei dem grossen Individuum von einem Durchmesser von 2,5 mm) 
übergehend; die starke Glans so lang wie die Vorhaut, bei einem 
der Individuen in einer Länge von 1,5 mm vorgestreckt. Die gräuliche, 
gestreckt bimförmige Samenblase bei dem grossen Individuum 3 mm 
lang. Die Schleim-Eiweissdrüse weiss. 

Die hier untersuchte Form scheint eine neue Art zu bilden, bei 
deren Charakteristik die Eigentliihnlichkeit der Zwischenplatten viel- 
leicht auch zu berücksichtigen sein wird. 


Fam. Aeolidiadae . 

Vgl. R. Bergh, System, 1. c., 1892, p. 1002—1039. 

Subfarn. Aeol idiadae propriae. 

Die echten Aeolidiaden ] ) sind schon im Aeussern durch ihre 
etwas abgeplattete Form und durch die mehr oder weniger zu- 


9 Vgl. R. Bergh, System d. midibranch. Gasteropoden, 1892, p. 1018 — 1021. 
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sammengedriickten Rückenpapillen etwas ausgeprägt. Sie zeigen 
ferner den Kaurand der Mandibel eben: die Zunge trägt nur eine 
Reibe von breiten, kanimartigen Zahnplatten, und der Penis ist un- 
bewaffnet. 

Die Gruppe umfasst die folgenden Gattungen: AeolicJia Cuv. 
hat einfache Rhinophorien und regelmässig-kammtörniige Zahnplatten; 
Baeolidia Bgh. hat Rhinophorien mit knotigen Ringen; die Aeoli- 
di eilen Bgh. tragen wieder einfache Rhinophorien. die kaminartigen 
Zahnplatten sind aber in der Mitte tief ausgerandet. und es kommen 
liier ptyaline Drüsen vor; diese letztem so Avie die ausgerandeten 
Zahnplatten kommen auch bei den Spurillen Bgh. vor. AA^elche 
aber durchblätterte Rhinophorien haben, während die der Berghict 
Trixchese moriform sind, übrigens haben dieselben auch die er- 
Avähnten Drüsen und die ausgerandeten Zahnplatten. Cerberilla Bgh. 
trägt die Papillen auf erhabenen Leisten; sie hat ferner durch- 
blätterte Rhinophorien. lange Tentakel und Fussfükler; die Zahn- 
platten tragen lange Dentikel, und es sind ptyaline Drüsen vorhanden. 
Fenvisia Bgh. hat seitlich gestellte durchblätterte Rhinophorien, keine 
Tentakel, aber lange Fussfiihler; die Zahnplatten und die erwähnten 
Drusen Avie bei der vorigen Gattung. Endlich gehört vielleicht auch 
hierhin die in systematischer Beziehung etAvas ZAveifelhafte Gattung 
Phyllodesmiinn von Eiirexberg mit ihren colossalen Rückenpapillen 
und den am Ivaurande mit starken Dentikeln versehenen Mandibeln 

Die Gattung 


AeoUfJia Cuv., Bgh. 

umfasst bisher nur drei, respective dem nördlichen Atlantischen Meere 
und dem Stillen Meere angehörenden Arten 

1. A. pupillosa (L.), 

2. A. serotina Bgh., 

3. A. Jierculca Bgh. 2 ), 

und es AVäre Avohl möglich, dass dieselben nicht specifisch ver- 
schieden wären. 


17. Ae. papillosa (L.). 

Von der Form lag nur ein einziges Individuum vor, das Plate 
am 14. Jan. 1895 gefischt hat. 

b R. Beruh, Die Opisthobranchien. Rep. Albatross, in: Bull. Mus. comp. Zool. 
Haryar<l, V. 25, 10, 1894, p. 128—129. tab. 1, fig. 8—12. 
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Dasselbe hatte, in Alkohol aufbewahrt, ziemlich stark zusammen- 
gezogen, gebogen und erhärtet, eine Länge von ungefähr 17 mm 
bei einer Breite des Körpers von 8 und einer Höhe von 5 mm ; die Länge 
der Rhinophorien und Tentakel betrug 2. die der Rückenpapillen 
4 mm ; die Breite des Fusses 6 mm, die Länge des Schwanzes 2.5 mm. 
— Die Farbe war durchgehends hell gelblich. 

Die Formverhältnisse ganz wie bei der typischen Ae. papülosa. 
Die nackte Strecke des Rückens schmäler als die papillenbesetzten; 
die Papillen in dicht gedrängten, meistens undeutlich geschiedenen 
Querreihen gestellt. Die 3—4 innersten jeder Reihe stark abgeplattet. 

Das Centralnervensystem mit den Augen und Ohrblasen wie 
gewöhnlich. 

Die Mundröhre 2 mm lang. Der Schlundkopf 3,5 mm lang 
bei einer Höhe und Breite von 2.5. Die gelben Mandibeln wie ge- 
wöhnlich. so ihre vorspringende Schlosspartie und der lange fein- 
streifige Kaurand. Die Zunge trug 14 hell gelbe Zahnplatten; weiter 
nach hinten unter dem Raspeldache und in der kurzen Raspelscheide 
7 entwickelte und zwei jüngere Platten; die Gesammtzahl derselben 
somit 23 betragend. Die Breite der vordersten Zahnplatten betrug 
0,18 mm, die der fünften 0.28 und die der hintersten 0.62 mm. 
An der vordersten Zahnplatte waren 32 Dentikel vorhanden, an der 
hintersten 50 — 60. 

Die breiten und knotigen Leberpapillen gelblich. Die kleinen 
Cnidae rundlich und oval. 

Diese Form scheint mit der typischen Ae. papülosa identisch und 
war wenigstens in der Farbenzeichnung von der unten folgenden sehr 
verschieden. 


18. Ae. serotlna Bgh. 

Ae. paplllosa (L.). R. Bergh, Opisthobranchien 1. c. 1894, p. 127 — 128. 
Aeolidia scrotina Bgh., Beitr. zur Ivenntn. d. Aeolidiaden, I., 1874, in: 
Yerh. zool. bot. Ges. Wien, Jg. 1873, p. 618 — 620, tab. 9, 
fig. 14—17; tab. 10, fig. 4—12. 

Taf. 31, Fig. 26—31. 

Von einer dieser ähnlichen Form lagen 8 Individuen vor, von 
Plate im Juni 1894 mit kleinern Individuen von PliicUanct inca und 
Anisocloris punctuolatci zusammen bei Tumbes (Punta de los Lobos) 
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und bei Quiriquina) gefischt. Die zwei Individuen wurden anatomisch 
untersucht. 

Einer Notiz von Plate zu Folge ist die Fussohle des lebenden 
Thi eres rosa oder rostroth, die Bückenpapillen graublau, grau bis 
dunkel graubraun, der Rücken selbst grau oder graublau, die Seiten 
weisslieh. 

Die in Alkohol aufbewahrten zum Theil ziemlich er- 
härteten und zusammengezogenen Individuen zeigten den Kopf und 
den Körper gelblichweiss, die Sohle etwas mehr gelblich ; die Papillen 
grau oder röthlichgrau. mitunter mit hellerer Spitze, der Vorderrand 
des Kopfes mit den Rhinophorien und den Tentakeln röthlichgelb. — 
Die einander sehr ähnelnden Individuen stimmten auch fast ganz in 
ihren Grossen Verhältnissen überein. Die Körperlänge betrug 3,2— 
3,4—4 cm, die Höhe 11 — 13 mm; die Höhe der Rhinophorien 3,5 — 6, 
und die Länge der Tentakel 3 — 4 mm ; die Breite des Rückens nach 
Entfernung der Papillen bis 19 mm. die Papillen erreichten eine 
Höhe bis 7 mm bei einer Breite von 3; die Breite des Fusses an der 
Glitte bis 12 — 13 mm, die Länge des Schwanzes 1,25 — 4 mm. 

Am Rücken schimmerte das Herz undeutlich durch, sonst nirgends 
die Eingeweide. 

Der Körper ist etwas abgeplattet. Der Kopf ziemlich gross mit 
abgeplattetem Vorderende und rundlichem Anssenmunde. die meistens 
stark zusammengezognen Rhinophorien und Tentakel wie gewöhnlich. 
Der Rücken breit. Der nackte Theil in der vordem Hälfte der 
Körperlänge breiter als die papillenbesetzten Seitentheile, nach 
hinten verschmälert; mitunter schon von etwa der 17. Papillenreihe 
ab verschwindet derselbe, indem die hintern Papillenreihen in der 
Mittellinie unmittelbar an einander stossen. Die Seitentheile des 
Rückens trugen in Allem etwa 29—32 sehr schräge Reihen von 
Papillen : die Anzahl der Papillen in den längsten Reihen wenigstens bis 
14 betragend. Die nicht leicht abfallenden Papillen stark zusammen- 
gedrückt. nach oben zugespitzt, in Form- und andern Verhältnissen 
mit denen anderer echter Aeolidien übereinstimmend (Fig. 26). Die 
Nierenpore im Rückenrande etwa an der 13. Reihe liegend; 
die Analöffnung nach innen zu etwa zwischen der 15. und 16. 
Die Körperseiten niedrig, die zusammengezogne Genitalöffmmg an 
gewöhnlicher Stelle. Der Fuss ziemlich breit, hinten etwas zuge- 
spitzt. der Schwanz ganz kurz: dei* Vorderrand mit starker Furche, 
die Fussecken wenig vortretend. 

Das stark abgeplattete, weissliche Central nerven System 
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wie bei andern Aeolidien : eine deutliche Einschnürung zwischen den 
fast gleich grossen cerebralen und pleuralen Ganglien, die rundlichen 
pedalen ein wenig grosser als die pleuralen; die Riechknoten ziemlich 
gross, die buccalen Ganglien länglich, die viel kleinern gastro-öso- 
phagalen rundlich. 

Die Augen kurz gestielt; die Oto cysten etwas kleiner als die 
letztem, mit zahlreichen Otokonien gewöhnlicher Art. 

Die Mundröhre 3 mm lang. Der starke Schlundkopf 5,5 — 
6 mm lang bei einer Breite von 5 und einer Höhe von 5 — 6 mm. 
von den beiden echten Aeolidien gewöhnlichen Form Verhältnissen ; 
in der senkrechten Mundspalte erscheint der braune Rand der Man- 
dibel; die Raspelscheide am Hinterende des Schlundkopfes gar nicht 
bemerkbar; durch die Mandibeln schimmerte in ihrer halben Länge 
die Xebemnuüdhöhle (Fig. 28) mit ihrer werten Eiugangsöffnung hin- 
durch. Die starken Mandibeln die Seiten des Schlundkopfes ganz 
deckend, schön bernsteingelb, der Ivanfortsatz rothbraungelb (Fig. 28); 
die Schlosspartie sehr stark, nach vorn vorspringend, ebenso an der 
Aussen- (Fig. 29) Avie an der Innenseite (Fig. 28); der Ivaurand von 
ganz feinen Längsfurchen durchzogen (Fig. 30). Die Zunge wie 
gewöhnlich; an der Raspel Avaren 23 — 25 Zahnplatten A r orhanden; 
unter dem flachen, kurzen Raspeldache und in der kurzen (2 mm 
langen d. h. nur etAva 1 5 der Länge der Raspel betragenden) Raspel- 
scheide noch 9 entwickelte und zwei jüngere Platten, die Gesammt- 
zahl derselben somit 34 — 36. Die Zahnplatten (im Basaltheile) roth- 
braungelb; die Breite der vordersten betrug etwa 0,49, die der 
hintersten (der Zunge) 1.2 mm. In der Form stimmten die Platten 
mit denen anderer echter Aeolidien; der Schneiderand trug an den 
vordersten Platten etAva 38, an den hintersten 64 Dentikel gewöhn- 
licher Art (Fig. 31). 

Die Speicheldrüsen bildeten zAvei abgeplattete lappige, 
Aveissliche Massen an je ihrer Seite des Schlundkopfes, denselben 
hinten überragend. 

Die Speiseröhre kurz. Der Magen länglich, von beiden Seiten 
2 — 3 Gallengänge aufnehmend und sich hinten in den Hauptgallen- 
gang (Magenblindsack) fortsetzend, Avelcher von den Seiten mehrere 
Gänge aufnimmt und sich bis an das Hinderende des Körpers er- 
streckt. Der starke Darm geht unmittelbar vor dem Pericardium 
ab und verläuft in grossem Bogen zur Analpapille. 

Die Leber lappen sclnvärzlich, die Höhle der Rückenpapillen 
nicht ausfüllend, mit knotiger Oberfläche (Fig. 26). — Durch einen 
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ziemlich kurzen Stiel ist der Leberlappen mit dem bimförmigen 
Nessel sack (Fig. 26) verbunden, welcher in den grössten Papillen 
eine Länge von etwa 0,4 mm erreichte. Die Cnidae länglich, meistens 
ungefähr 0,02 mm lang, es kamen aber zerstreut auch grössere vor, 
von einer Länge von 0.06 — 0.08 mm (Fig. 27). 

Das Pericardium gross, von einer Länge und Breite von 
10 mm; die Herzkammer 3.5 — 5 mm lang. — Das pericardio-renale 
Organ (Nierenspritze) abgeplattet melonenförmig. 2 mm lang. 

Die grosse weisslichgelbe Zwitterdrüse 15 mm lang, vorn 
breit und abgestutzt, nach hinten verschmälert, bis an die 20. 
Papillenreihe reichend, aus grossen unregelmässigen, fein körnigen 
Lappen gebildet. In den Follikeln entwickelte Geschlechtselemente 
gewöhnlicher Art. — Die vordere Genitalmasse gross, unregel- 
mässig kugelförmig, von 10 mm Durchmesser. Die grauweisse Ampulle 
des Zwitterdrüsenganges hinten am Unterrande der Masse einen 
Knäuel von Windungen bildend, die ausgerollt eine Länge von 
3.5 cm hatten bei einem Durchmesser bis 1 mm. Der weisse Samen- 
leiter sehr lang, am Vorderende der Genitalmasse einen grossen 
Knäuel von an einander gehefteten Windungen bildend, die ausge- 
rollt eine Länge von 7 — 8 cm hatten: der Penissack ziemlich kurz, 
die Glans oben in denselben 2 mm vorspringend. Die graue Samen- 
blase vor und unter dem Knäuel der Ampulle des Zwitterdrüsen- 
ganges liegend, mit einem Ausführungsgange, der etwa doppelt so 
lang wie die Blase ist. Die Schleim-Eiweissdrüse gross, weiss und 
gelblich weiss, gleichsam in zwei Hälften getheilt; der freie Aus- 
führungsgang 4 nun lang. 

Vielleicht ist diese hier untersuchte Form trotz der sehr ver- 
schiedenen Farbenzeichnung doch mit der von mir nach Individuen, 
die Kküykk im Mürz 1841 bei Valparaiso gefischt hatte, beschrie- 
benen Ae. serotina identisch und mit der bei den St. Barbara-Inseln 
(Californien) gefischten Ae. hercidea . 

Am innern Ende der 21. Papillenreihe rechts ragte ein ganz 
kleiner Körper aus einem feinen Loche ferner, was den Verdacht 
auf das mögliche Vorhandensein eines Parasiten hinlenkte. In der 
Tliat fand sich auch hier am Hinterende der Zwitterdrüse an der 
rechten Seite des Hauptgallenganges ein etwa 6 mm langes (weib- 
liches) Individuum von Ismailu monstrosa. dem bei Archidoris incerta 
gefundenen (s. oben) ganz ähnlich und mit dem Hinterende aus dem 
kleinen Loche hervorragend. 
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Subfam. Cra ten i d a e. 

Die Crateniden haben einen ein wenig zusammengedrückten 
Körper, einfache Rhinophorien und ziemlich cylindrische Papillen 
des Rückens. Der Kaurand der Mandibeln trägt eine oder mehrere 
Reihen von Dentikeln; die Zunge eine Reihe von etwas winklig 
gebogenen, grob denticulirten Zahnplatten. Der Penis ist unbe- 
waffnet. J ) 

Die Familie umfasst die Gattungen : Cathona Alb. et Hanc., mit 
etwas plumpem Körper, vorn gerundetem Fuss, einer Reihe von Den- 
tikeln am Ivaurande und mit Otolith ; Cuthonella Bgh., ähnelt der 
vorigen Gattung, hat aber den Fuss vorn eckig, mehrere Reihen 
von Dentikeln am Kaurande und Otokonien; Cratena Bgh., ist von 
schlankerer Form, hat eine Reihe von Dentikeln am Kaurande; 
Iiervia Bgh.. hat lange Tentakel. Fussfiihler, am Kaurande eine Reihe 
von Dentikeln: Phestüla Bgh., ist ziemlich plump, trägt die Rücken- 
papillen an erhabenen Leisten, und den Papillen fehlen Xesselsäcke, 
der Kaurand ist schwach serrulirt und die Zahnplatten sehr stark 
denticulirt. 


Cratena Bgh. 

Diese Gattung gehört hauptsächlich dem atlantischen Meere 
an und zwar besonders seinem nördlichen Tlieil; nur einige wenige, 
noch dazu generisch zweifelhafte Arten (Cr. bylgia , longibursa , liigu- 
bris) sind aus dem philippinischen Meere bekannt. Zu dieser Gat- 
tung gehören die untenstehenden zwei neuen Arten von der West- 
küste von Südamerika. 

19. Cr. cavanca n. sj>. 

Taf. 31, Fig. 32—34. 

Von dieser Form wurde von Plate bei Gavancha zwischen Algen 
ein Individuum gefischt. 

Dasselbe hatte eine Länge von 14 bei einer Breite und Höhe 
des Körpers bis 4,5 mm; die Höhe der Rhinophorien und Länge der 


r ) Vgl. R. Bergh, System d. nudibr. Gaster.. 1892. p. 1021—1023. 
Zool. Jahrb., Supplement. Fauna Chilensis. 36 
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Tentakel 1.5 min. die Länge der Rückenpapillen 3 mm. die Breite 
des Fusses vorn 4 mm. Die Farbe des ganzen Körpers war gelb- 
lich. die Papillen gräulicliweiss mit stark durchschimmerndem schwarz- 
grauem Leberlappen. 

Die Körperseiten nicht niedrig. Die papillenbesetzten Seiten- 
theile des Rückens zu drei Vierteln seiner Länge schmäler als 
der nackte Theil; die Papillen in dicht gedrängten, undeutlich ge- 
schiedenen Querreihen stehend. Die Papillen gestreckt kegelförmig. 
Der Fuss nicht schmal, vorn etwas breiter und gerundet: der 
Schwanz kurz. 

Der Schlundkopf von den bei den Crateneil gewöhnlichen 
Form Verhältnissen, 4 mm lang bei einer Höhe von 2,5 und einer 
Breite von 2.25 mm. die Raspelscheide nur wenig vortretend. Die 
bernsteingelben Mandibeln mit wenig vorspringender Schlosspartie; 
der Kaurand (Fig. 32) mit einer einzelnen Reihe von spitzen und 
abgestutzten Dentikeln von einer Höhe bis 0.05 mm. Die Zunge 
ziemlich lang und schmal, mit 10 Zahnplatten am Vorderende und 
am obern Rande; weiter nach hinten noch 11 entwickelte und 3 un- 
fertige Platten; die Gesammtzahl derselben somit 24. Die Höhe der 
gelben Zahnplatten bis 0.18 mm steigend ; an jeder Seite des Hakens 
waren 5—7 starke Dentikel vorhanden (Fig. 33). 

Die Le her lappen die Höhle der Papillen nicht ausfüllend, mit 
knotiger Oberfläche. Die Kesselsäcke in den grössten Papillen bis 
0,65 mm lang, sehr oft in der untern Hälfte stark erweitert; der 
Leberstiel nicht stark, auch ziemlich reichliche Cnidae enthaltend, 
die Cnidae (Fig. 34) 0,013 — 0.02 mm lang, meistens von ovaler Form. 

In den Läppchen der gelblichen Zwitterdrüse reife Ge- 
schlechtselemente. — Die vordere Genitalmasse gross, rund- 
lich, von 3.5 mm Durchmesser; in der Kluft der obern Seite der 
dicke Knäuel der Windungen der gelblichgrauen Ampulle des Zwitter- 
driisenganges. Der nach hinten und oben gelichtete starke Penis- 
sack 3 mm lang, der längs seiner Seite in Windungen verlaufende 
Samenleiter etwa 3 mal so lang wie der Sack; die starke kegelförmige 
Glans etwa halb so lang Avie der Penissack. Die Aveissliche Samen- 
blase bimförmig, ihr Ausführungsgang etAva doppelt so lang Avie die 
Blase. Die Schleim-Eiweissdrüse AA r eisslich und kalkweiss. 

Vorläufig, noch dazu nach der Untersuchung nur eines einzigen 
Individuums, wird diese Form als eine vielleicht nicht bekannte Cratena 
hingestellt. 
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20. Cr. pusilla n. sp. 

Taf. 31, Fig. 35—37. 

Plate hat bei der Insel Juan Fernandez 2 Individuen dieser 
Art gefischt. 

Die kleinen Tliiere zeigten den Körper weisslich, die Papillen 
brauu- oder rothgrau mit weisslicher Spitze. Die Länge betrug etwa 
7 — 8 mm bei einer Breite des Körpers von 1,5 und einer Höhe von 
1,25 mm: die Länge der stark zusammengezogenen Rhinophonien 
0,50, der ebenso contrahirten Tentakel 0,75, der Papillen 1,75, des 
Schwanzes 1,5 mm. 

Die Form langgestreckt; der nackte Theil des Kückens breiter 
als die Papillen tragenden Seitentheile, an welchen etwa 14 — 16 
schräge Querreihen von jenen, an der rechten Seite, wie es schien, 
in drei Gruppen stehend. In den längsten Reihen waren 5 — 6 Papillen 
vorhanden. Die Papillen cylindrisch, oben ein wenig zugespitzt. Die 
Analpapille hinter der Mitte der Körperlänge zwischen zwei Papillen- 
reihen stehend. Die Rhinophorien einfach." Das Vorderende des 
Fusses gerundet, der Schwanz nicht ganz kurz. 

Das Pentral nerven System zeigte die cerebropleuralen Gan- 
glien vorn etwas breiter, die zwei Abtheilungen derselben wenig ge- 
schieden, die rundlichen pedalen etwas grösser als die pleuralen ; die 
proximalen Ganglia olfactoria mehr als halb so gross wie die pedalen, 
die distalen etwas kleiner als jene; die buccalen Ganglien etwa so 
gross wie die letztem. 

Die Augen kurz gestielt; dicht hinter denselben die wenig kleinern 
Oto cysten mit nicht zahlreichen Otokonien von einem Durchmesser 
bis 0,009 mm. 

Der Schlundkopf von den gewöhnlichen Form Verhältnissen, 
etwa 1 mm lang, mit etwas vorspringender Raspelseheide ; die Neben- 
mundhohle schimmerte ziemlich. gross durch. Die hell gelben Mandibel 
von der bei den Cratenen gewöhnlichen Form ; der Kaurand mit einer 
Reihe von etwa 30 Dentikeln, die eine Höhe bis etwa 0,009 mm er- 
reichten (Fig. 35). Die schmale Zunge mit 8 — 10 Zahnplatten, 
weiter nach hinten fanden sich deren 12 entwickelt und 2 jüngere, 
die Gesammtzahl derselben somit 22 — 24. Die Zahnplatten waren 
stark gelb, ihre Höhe hinten an der Zunge betrug 0,045, ihre Breite 

36 * 
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0.08 — 0.10 mm. Die Form war die gewöhnliche: der Haken ziem- 
lich lang, aber eigenthiimlieh abgeplattet und jederseits (5 — ) 6 .spitze 
Dentikel tragend (Fig. 36. 37). 

Die Leberlappen knotig; in den grossen Xesselsäcken runde und 
ovale Cnidae von einem Durchmesser von 0,007 — 0.02 mm (Fig. 34). 

In den Läppchen der Zwitterdrüse reife Geschleehtselemente. — 
Die vordere Genitalmasse oval, ziemlich gross, von 2 mm Länge; 
der Penissack last A'on der kegelförmigen, unbewaffneten Glans ausge- 
füllt, die Samenblase kugelförmig, die Schleim-Eiweissdrüse weiss- 
lieli. 


Diese Form scheint von Cr. cavanca verschieden, die Zahnplatten 
beider Arten sind unter sich ziemlich unähnlich. 


Subfam . Fa vor in id a e. 

R. Bergh, System d. nudibranch. Gasteropoden, 1892, je 1030 — 1031. 

Diese schon durch ihre langgestreckte, schlanke Form ausge- 
zeichnete Gruppe hat perfoliirte Rhinophorien, seltener sind dieselben 
einfach, nur mit einer Anschwellung unterhalb der Spitze versehen: 
die Tentakel sind lang und der vordere Fussrand meistens in Fühler 
ausgezogen. Der Kaurand der Kiefer trägt eine oder mehrere Reihen 
von Dentikeln. Der Penis ist meistens unbewaffnet. 

Die Gruppe umfasst die Gattungen Fcivorinus mit einfachen 
Rhinophorien mit Anschwellung unterhalb der Spitze und mit Zahn- 
platten mit langer medianer Spitze des Schneiderandes; MorkliUa mit 
moriformen Rhinophorien und grober Denticulation der Zahnplatten ; 
Hermissend a mit perfoliirten Rhinophorien, mit Mandibeln mit nur 
einer Reihe von Dentikeln und mit Zahnplatten mit langen Dentikeln 
und serrulirtem Unterrande des medianen Dentikels; die Phidianen 
mit perfoliirten Rhinophorien. ohne Fussfühler. mit einer Reihe von 
Dentikeln an dem Kaurande der Kiefern und mit Penis, welcher mit 
einem Haken bewaffnet ist; und die Rizzolien mit ganz einfachen 
Rhinophorien. 
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Phidiana (Gray) Bgh. 

R. Bergh, 1. c., 1892. p. 1031. 

Von der Gattung* ist eine geringe Anzahl von Arten beschrieben : 

1. Pli. inca (d’Orb.). 

31. pacif. or. 

2. Ph. patagonicci (d’Orb.). 

31. pacif. or. 

3. Ph. attennata Coüth. 

31. pacif. or. 

4. Ph. longicaud a Hbttox. 1 ) 

31. pacif. occ. 

5. Ph. seleucae Bgh. 

31. atlant. occ. 

6. Ph. Ignceus Bgh. 

31. antillense. 

7. Ph. unilinrata (Ald. et Hanc.K 

3L indiciun. 

21. Phidiana inca (d’Orb.). 

Carolina inca d’Orb., 5"oy. dans l’Amer. mer. V. 5... (Moll.), 1847, p. 193, 
tab. 13, fig. 1 — 7. 

Carolina inca d'Orb., Claudio Gay, bist. fis. y politica de Chile. Zool. 

V. 8, Moluscos (Hupee), 1854, p. 78. 

Phidiana inca (d’Orb.) R. Bergh, Phidiana lyneeus og Ismaila monstrosa, 
in: Xaturh. Foren. Kjobenhavn vidensk. 3Ieddel. f. 1866, 1867, 
p. 100(4) — 103(7). tab. 3, A. 

Phidiana inca d’Orb., L. Plate, 31ittheil. üb. zoolog. Studien an der 
chilen. Küste. V. Phidiana inca d’Orb., in : SB. Akad. 5Viss. 
Berlin 1894, p. 219—222. 

Color corporis e roseo xel e grisco pellucide ctlbescens ; macnla nivea 
Inter rhinophoria sita^in clorswn mediamnn prolongata ; papillae dorsales 
axi viohcea, infra apicem niveam anmdo rubro ornatae. — Podarium 
cauda breri instructum. 

Taf. 31, Fig*. 38—41; Taf. 32. Fig*. 1—15. 


L Hetton. oontrib. to tbe Xew-Zeal. lualacol., in: Trans. Proc. Xew-Zeal. 
Instit. V. 13, 1881. p. 203. 
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Diese Form, welche sehr verbreitet längs der Küste von Chile 
häufig vorkommt, ist in vielen Exemplaren von Plate bei Coquimbo. 
Trnnbes und Calbuco im Juni 1894 gefi>cht. 

Im Gegensätze zu den Beschreibungen vou d’Obbigxy [und 
(Gay) Hepee] giebt Plate die Farbe des lebenden T hie res 
als 5 .nie röthlich. sondern immer rein gramveiss“ an: den interrhino- 
phorialen schneeweissen Flecken hat er wie jene Verff. gefunden. 
Er hat Individuen von einer Länge bis 65 mm gesehen. Gay 
-Hupee will Individuen von einer Länge von 2" 7'" — 8“ gesehen 
haben. l'Obbigxy 8 — 9 cm lange. 

Die Farben Verhältnisse waren bei einer Reihe von in Chromsäure 
und Alkohol schön erhaltenen Individuen fast ganz dieselben. Der 
Fuss sowie der Kopf mit Rhinophorien und Tentakeln waren gelblich; 
die Körperseiten sowie der Rücken hell gräulich oder gräulich weiss: 
zwischen den Rhinophorien fand sich eine weisse Linie, die sich vorn 
gabelte und bis an den Grund der Tentakel fortsetzte: während sie 
nach hinten sich auch eine Strecke fortsetzte: längs der Gegend des 
Pericardiums verlief auch eine mediane weisse Linie: der Rücken 
des Schwanzes zeigte einen medianen, weissen oder mitunter silber- 
weissen Streifen, der sich bei mehreren Individuen am Grunde des 
Schwanzes theilte und als ein ziemlich (bis 0.6 mm) breiter Streifen 
längs der Mitte der Körperseiten bis oberhalb der Genitalpapille ver- 
lief. Die Rücken-Papillen waren schwach violettgrau oder grau mit 
schwach gelblich weisser oder weisslicher Spitze und einem undeut- 
liche]! blaugrauen Ringe unterhalb derselben; mitunter zeigten sie 
sieb in einer grossen Länge gleichsam versilbert. — Die Individuen 
waren im Ganzen ziemlich gross: das grösste hatte eine Länge von 
4.2 cm bei einer Breite des Rückens bis 1 und einer Höhe bis 1.8 cm: 
die Länge der Papillen stieg hier bis zu 9 mm. die Höhe der Rhino- 
phorien war 4,5, die Länge der Tentakel 7 mm: die Breite des 
Yorderendes des Fusses 10 mm. die Länge des Schwanzes 4 mm. 

Die Kör per form war langgestreckt, im Ganzen kräftig. Der 
Kopf breit, die (sonst langen) Rhinophorien stark zusammengezogen ; 
der Aussenmund meistens schnürlochförmig ; die Rhinophorien mit etwa 
15 — 25. oft unvollständigen und dann alternirenden Blättern. Der Rücken 
von Seite zu Seite gewölbt, vorn in den Kopf allmählich übergehend: 
der nackte, zwischen den papillentragenden liegende, Tlieil welcher 
an Breite nach hinten allmählich abnimmt, breiter als diese, ganz 
eben; vor der Mitte der Länge findet sich die (bis 10 mm lange) etwas 
gewölbt vortretende Pericardial-Gegend. Die papillentragenden 
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Seitentlieile des Rückens etwas gewölbt , in sehr schräge nach 
aussen und hinten verlaufenden Reihen die Papillen tragend. Diese 
Folge von Reihen zerfällt in zwei durch einen kleinen, der Peri- 
cardialgegend entsprechenden, Zwischenraum geschiedene Gruppen, 
was aber erst nach Entfernung der Papillen recht deutlich zum Vor- 
schein kommt. Die vordere, etwas kürzere Gruppe zeigt die vordersten 
Reihen ganz kurz, die übrigen alle (bis 9.5 mm) lang: in der hintern, 
etwas langem Gruppe nimmt die Länge der Reihen nach hinten all- 
mählidi # ab. die hintersten waren ganz kurz. Hier und da, besonders 
am Vorderende der zweiten Gruppe, wurden zwei Reihen oben huf- 
eisenförmig in einander übergehend gesehen. Die vordere Gruppe 
enthielt (an beiden Seiten) bei dem erwähnten grossen Individuum 
11 — 12 Reihen, die hintere 13 — 14. Die Anzahl der Papillen in den 
Reihen war bei jenem Individuum respective 3—6 — 7—8 — 9 — 9 — 11 
—12 — 14 — 16—18 — 20 in der ersten Gruppe ; in den Papilreihen der 
zweiten Gruppe fanden sich respective 5 — 8 — 13—15 — 16 — 15—10 
— 14 — 13 — 9 — 9 — 7 — 8 — 5 Papillen. Bei dem erwähnten Individuum 
schienen die Papillenreihen complet zu sein : sonst werden die Ver- 
hältnisse ja bei allen Aeolidiaden durch Ausfallen von Papillen, un- 
regelmässige Regeneration und durch Verschiebungen durch unregel- 
mässige Contraction des Körpers, oft auch durch einzelne in den 
Intervallen entstandene Papillen ziemlich unklar. In den Papillen- 
reihen nahm die Grösse der Papillen in gewöhnlicher Weise von 
aussen nach innen zu. die meisten waren aber ziemlich gross; die 
der hintersten und der vordersten Reihen waren die kleinsten und 
die der äussersten aller Reihen im Ganzen die allerkleinsten. Die 
Papillen waren langgestreckt, am Grunde ein wenig eingeschnürt, 
cylindrisch, nach oben (Fig. 39) zugespitzt. In dem Zwischenräume 
zwischen der vordem und hintern Papillengruppe rechter Seite fand 
sich, der vordem mehr genähert und fast im Rückenrande, die feine 
Nierenpapille; etwas weiter zurück, in der hintern Gruppe, 
meistens in der Mitte zwischen 7. und 8. Reihe, der letztem mehr 
genähert, lag die mehr oder weniger vortretende Anal papi Ile. 
Filter der Mitte der vordem Gruppe von Papillenreihen oder ein 
wenig mehr nach hinten zeigte sich die dem Fusse meistens mehr 
genäherte Genitalpapille, oft in der Tiefe drei Oeffnungen dar- 
bietend; nur bei 2 Individuen wurde das Ende der Glans penis mit 
ihrem Haken etwa 1 mm hervorgestreckt gesehen. — Der Fuss 
ziemlich stark, das Vorderende etwas breiter, gerundet, mit tiefer 
Randfurche; der Schwanz kurz. 
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Die Eingeweide schimmerten nirgends durch, nicht einmal die 
Augen, und die Herzkammer meistens nur undeutlich. 

Die Lage der Eingeweide wie bei den meisten Aeolidiaden. 

Das C e n t r a 1 n e r v e n s y s t e m ist von Plate einer sehr genauen 
Untersuchung (1. c. p. 222) unterzogen worden. Dasselbe ist nicht 
sehr abgeplattet; in eine lose fasrige Bindesubstanz gehüllt, die die 
Untersuchung etwas erschwert; die Ganglien ganz fein körnig. Die 
cerebro-pleuralen Ganglien sind von ovalem Umrisse, die cerebralen 
Ganglien durch eine kurze Commissur verbunden (Taf. 32, Fig. 1): 
von der Mitte des Aussenrandes der cerebro-pleuralen ragen die fast 
eiförmigen pedalen Ganglien etwas schräg hinab. Unten sind alle 
diese Ganglien durch die gemeinschaftliche; ziemlich kurze, aber breite 
Commissur verbunden < Fig. 1 e), die aus drei zusammengesetzt ist. eine 
pleurale subcerebrale, pedale und parapedale. V o m G e h i r n g a n g 1 i o n 
gehen die folgenden Xerven aus: der ziemlich kurze aber starke X. 
rhinophorialis, welcher am Grunde des Rhinophors ein starkes, gleich- 
sam zweilappiges, mehrere Xerven abgebendes (Fig. 1 d d) Ganglion 
rhinophoriale bildet: der längere X. tentacularis an den Tentakel; 
ein X. labialis, der die ganze Partie um den Aussenmund versorgt; 
ein X. frontalis für den obern Tlieil des Kopfes: ein Connectivum 
buccale an das entsprechende buccale Ganglion; ein. von (Fig. 2b) einem 
besondern kleinen Knoten (Ganglion) entspringender kurzer X. opticus, 
ein ganz dünner X. acusticus und ein X\ collaris an die Seitentheile 
des Kopfes. V o m p 1 e u r a 1 e n G a n g 1 i o n werden folgende Xerven 
abgegeben: ein X. dorsalis int. an die mittlere Partie des Rückens 
und ein X. dorsalis ext.. der Xerven längs der Papillenleisten ab- 
giebt. Vom pedalen Ganglion (Fig. 1 bb) geht ein X. pediaeus 
ant. an den vordem Tlieil des Fusses, 4 — 5 Xn. pediaei medii und 
postt. an den mittlern und hintern Tlieil des Fusses und vom 
rechten Ganglion ein X. copulatorius ab. Die verhältnissmässig 
grossen, rundlichen buccalen Ganglien (Fig. 1 c) durch eine kurze 
Commissur verbunden, wie gewöhnlich zu dem Schlundkopfe, den 
Speicheldrüsen und der Speiseröhre sowie dem Magen Aeste ent- 
sendend. Dicht vor jedem findet sich ein verhältnissmässig grosses 
gastro-üsophagales Ganglion (Fig. 1 ff)* — Die Xervenzellen er- 
reichen eine bedeutende Grösse bis zu einem Durchmesser von 
0.16 mm. 

Die ziemlich grossen Augen (Fig. 1, 2 a) von einem Durch- 
messer von 0,12 mm, mit grosser gelblicher Linse. In der Gegend an 
oder zwischen den cerebro- und pleuro-pedalen Oonneetive liegen an 
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der Innenseite der Fussganglien die Oto cysten. ebenfalls von etwa 
0.12 mm Durchmesser, mit Otokonien gefüllt, die einen Durchmesser 
bis 0.016 mm erreichten (Fig. 1. 2b). Längs der Wand der nicht 
emren Höhle der Ehinophorien steigt jederseits ein Eam. rliino- 
phorialis vom Ganglion bis an die Spitze des Organs hinauf. An 
den Wänden der Höhle viele feine Oeffnungen. Am Grunde der 
Ehinophorien nach aussen heften sich mehrere starke Muskelbänder 
an, die von der Seitenwand des Halses in der Höhe des Hinterendes 
des Schlundkopfes entspringen. Die Haut mit den gewöhnlichen 
Dräschen reichlich ausgestattet. 

Die sich durch den schnürlochartigen oder auch eine senkrechte 
Spalte bildenden Aussenmund öffnende Mundröhre ist kurz, aber 
von einem starken Drüsenlager umgeben. An die Mundröhre sowie 
an den Band der Lippenscheibe des iSchlundkopfes tritt eine An- 
zahl von Muskelbändern, die von den Seitenwänden des Kopfes und 
vom vordem Tlieile des Fusses entspringen; besonders ein starkes, 
das jederseits vom Seitentheile der vordem Strecke des Backens 
ausgeht und sich an den Seitentheilen des Schlundkopfes fächerartig 
tlieilt. — Der von spinngewebeartiger Bindesubstanz eingehüllte 
Schlundkopf ist stark: seine Länge betrug bei 8 grossem unter- 
suchten Individuen 5,5—6 — 6.5 mm bei einer Höhe von resp. 3.5 — 3,75 
— 4 mm und einer Breite von 4 — 3.75 und 4 mm. Die Seiten sind, 
wie erwähnt, überall von mehr oder weniger verzweigten, längs 
laufenden Muskelbändern bedeckt, die von den Umgebungen des 
Schlundkopfes, den Wänden des Kopfes und angrenzenden Theilen, 
sich an die Mundröhre und die Lippenscheibe (Fig. 3) erstrecken. 
Nach Wegnahme dieser Muskeln zeigen sich dünnere, die vom Hinter- 
rande der Kiefer entspringend sich an die Hinterseite und den 
Hinterrand der Lippenscheibe heften. Die Form des Schlundkopfes 
wie bei den meisten Aeolidiaden, die Easpelscheide hinten 0.5 — 0.75 
mm hervortretend; der Bau wie bei andern Aeolidiaden. 1 ) Die ge- 
wölbten Seiten sind von den gelben Mandibeln eingefasst; durch 
dieselben schimmerte die fast 1 3 der Länge des Schlundkopfes ein- 
nehmende Nebenmundhöhle hindurch, deren Oeffnung weit war, 
ihre Hinterseite (Vorderende der Backen) von einer kräftigen braun- 
gelben Cuticula überzogen; mitunter waren diese Höhlen sowie die 
Mundhöhle selbst mit abgenagter, meistens unbestimmbarer thierischer 


0 Vgl. B. Bergh, Anatom. Bidrag til Kundskab om Aeolidieme, in: Panske 
Yidensk. Selsk. Skr. ^5. R. V. 7. 1864. p. 162 — 168, tab. 4, fig. 7 — 19. 
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Mas*e ganz angefüllt, die auch an den Zahnplatten klebte. Die 
gelben Mandibeln (Fig. 4 hatten ihre grösste Höhe etwa in der 
Mitte ; die an der Aussenseite vorspringende (Fig. 4. 5 a) Schloss- 
partie mit ziemlich starker Crista connectiva (Fig. 4): der Kau- 
fortsatz ziemlich lang (Fig. ob); der Kaurand mit einer einzelnen 
Reihe von 20—22 starken, bis 0.08 mm hohen, gerundeten Dentikeln 
(Fig. 4. 5). Die kielförmige Zunge trägt nach der Untersuchung 
von 8 Individuen 7—9 starke, gelbe oder grüngelbe Zahnplatten ; 
weiter nach hinten, unter dem Raspeldache und in der Raspelscheide 
waren noch 11 — 13 entwickelte, eine halb entwickelte und 2 jüngere 
Zahnplatten vorhanden; die Gesammtzahl derselben betrug somit 
22—23. Die Höhe der vordersten Zahnplatte eines grossen Indivi- 
duums war 0.29. die der hintersten entwickelten 0.37 mm: die Basal- 
platte war nicht breit. Die vordersten Zahnplatten (Fig. 7) trugen 
meistens 3 — 4( — 5). die hintersten (Fig. 6) 5— 7 starke Dentikel an 
jeder Seite der gebogenen Hakenspitze. 

Eine Speichel d r ü s e war kaum vorhanden. 1 ) 

Die Speiseröhre (Fig. 8«. 9«) kurz. 1 — 2 mm lang, mit vor- 
tretenden Falten der Innenseite. Der (erste) Magen (Fig. Sb. QU) 
zeigt — wie überhaupt bei den Phidianen -) — durchschimmernde, fast 
parallele, continuirliche oder mehrfach unterbrochene Längsfalten; 
seine Farbe soll. Plate (1. c. p. 220) zu Folge, beim lebenden Thiere 
röthlich mit weissen Längsstreifen sein; er bildete einen ovalen Sack, 
bei den grössten Individuen von 10 — 11 mm Länge bei einem Quer- 
durchmesser von 8—6, war in kurze Bindesubstanz eingehüllt und 
trug eine starke Xervenausbreitimg mit kleinen Ganglien. Der In- 
halt dieses Magens war fast immer unbestimmbare thierische Masse, 
mitunter mit Stückchen von Hydroidpolypen vermischt. Dieser Magen 
setzt sicli hinten etwas rechts durch eine weite Oeffnung in einen 
eigentümlichen zweiten Magen und in den Darm fort. Dieser 
zweite M a gen deckt an der obern Seite (Fig. 8 (\ 9 c) den hintersten 
Theil des vorigen und lässt sich von demselben ein wenig auflieben; 
sein vorderer Rand trägt eine Reihe von kleinen Loculamenten und 
nimmt an jedem Ende (Fig. Schl 9) einen Gallengang aus der ersten 
langen Gruppe von Papillenreihen auf; nach hinten verlängert sich 
der linke Theil dieses Magens, hier mit zwei Reihen von kleinen Taschen 


b Bei dev früher von mir (1. c.) untersuchten Phidiana iuca scheint es, dass 
ich Speicheldrüsen gesehen habe, dagegen nicht bei Phid. lynceus. 

") Vgl. bei Pli. lynceus . 1. c.. tab. 3, lig. 13 A. 
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besetzt ( Fig*. 8 , 9) (bei jenem Imlividuum 6 mm lang* bei einem Durch- 
messer von 1). in den grossen gemeinschaftlichen Gallengang (Fig. 8 c. 
9 e ) ; dieser Magen sowie ihre Loculamente tragen feine Falten ; 
sie waren immer leer. Dieser zweite Magen ist somit vielleicht nur 
als das vordere loculamentirte Ende des gemeinschaftlichen Gallen- 
ganges aufzufassen. Der Darm (Fig. 8 f, 9 f) steigt erst gegen 
den Fass, vor der rechten Seite des Vorderendes der Zwitterdrüse, 
hinab, weüidet sich quer nach links und verläuft dann eine Strecke 
nach hinten zwischen den Lappen dieser Drüse, steigt dann schräg 
zur Analpapille hinauf t (Fig. 8 / 7 ). Der Darm ist vorn etwas weiter, 
im Ganzen bei den grössten Individuen 25 mm lang bei einem Durch- 
messer von 2 — 1,75 mm; die Innenseite zeigt zahlreiche, sich bis in 
die Analpapille fortsetzende Läugsfalten ; an der obern Fand ist 
ausserdem vorn eine stärkere, vom rechten Gallengang ausgehende 
Falte (Fig. 8 ) vorhanden. Der Inhalt des Darmes derselbe wie im 
'Magen. 

Die Leberlappen der Papillen füllen die Höhle derselben fast 
ganz aus (Taf. 31, Fig. 39. 40). Unter dem Epithel ist die Fand 
der Papille von einander fast senkrecht kreuzenden Mnskellagen 
gebildet. Die Lappen zeigen eine knotige Oberfläche (Fig. 39. 40); 
ihr oberster, dem Ringe entsprechender Tlieil zeigt die Knoten stark 
schwarz punktirt (Fig. 39. 15): die ganz runde Lichtung derselben 
ist nicht eng (Fig. 40). — Durch einen nicht ganz kurzen, mitunter 
(schleifenartig) gebogenen Stiel ist der Leberlappen (Fig. 39) mit 
dem länglichen, bei den grössten Rückenpapillen bis 1.2 mm langen 
X esselsack verbunden; die Cnidae (Fig. 38) meistens länglich, 
von einer Länge bis wenigstens 0.016 mm. — Die von den Papillen 
der ersten langen Gruppe kommenden Gallengänge bilden nach 
und nach jederseits einen dicken, in den Seitentheil des Vorderrandes 
des zweiten Magens übergehenden Hauptgallengang (Fig. 8 (kl). 
Hinten setzt sich dieser letztere Magen in den langen gemeinschaft- 
lichen Gallengang fort (Fig. 8 c, 9 c), welcher erst median, dann etwas 
melm rechts liegend in einer ziemlich oberflächlichen Furche der 
Zwitterdrüse nach hinten bis über das Ende derselben hinaus ver- 
läuft, immer von der Art. gl. hermaphrod. begleitet; die Breite des 
Ganges betrug in seiner grössten Länge 0.6— 0.5 mm: von den Papillen 
der zweiten Gruppe nimmt der Gang jederseits 5 — 6 Stammäste auf 
(Fig. 8 e). 

Das Pericardi 11 m ist gross, viereckig-rundlich. An seiner 
obern am Rücken angehefteten und an den seitlichen Fänden zeigen 
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sich rundliche oder längliche, mitunter unebene Höcker und Bläschen, 
die von schAvammartigem. sehr loekerm Bau sind, auch runde dnrcli- 
schimmernde Höhlen zeigend : vielleicht eine F orm von P e r i c a r d i a 1 - 
drüse. Dicht vor der Einmündung der rechten vordersten Vena 
branchialis in die Vorkammer zeigt sich die feine, etwas gelbliche 
Spalte des reno-pericardialen Organs (Fig. 41). — Die Vorkammer 
des Herzens gross, gerundet-viereckig. hinten ans Pericardium ge- 
heftet; die Mitte des Vorderrandes mündet in die Kammer, mitunter 
deckt der Vorderrand die Kammer, die dann sich in die Unterseite 
der Vorkammer öffnet, mitunter auch in ihre obere Seite. Die (bis 
2 mm lange) Kammer (Fig. 10 a) meistens etwas nach unten ge- 
richtet; sie giebt gleich, nach Plates (1. c. p. 221. Fig. 10) Dar- 
stellung. eine Aorta ant. und post. ab. Die Aorta anterior 
iFig. 10 bb) liefert sogleich eine Art. iutestinalis (Fig. 10 ml dann eine 
A. gastrica post., eine Art. gastrica ant. und eine Art. genitalis, welche 
die Ampulle des Zwitterdrüsenganges, die Schleimdrüse und den Penis 
versorgt; der Stamm geht dann seitlich unter dem Magen weiter nach 
vorn, den letztem mit zahlreichen kurzen (Fig. 10) Arteriolae gastricae 
versorgend, nicht durch, sondern unter dem Xervenring. giebt eine 
starke Art. pediaea ab (Fig. 10 i) und theilt sich dann in eine A. 
bulbi phar. die sich wieder in eine Al t. bulbi phar. propria und eine 
A. lingualis theilt. und eine A. cephalaea für den obern Kopf (Fig. 10Z*l 
die wieder Artt. labiales, eine A. rhinophorialis und eine A. tentacularis 
(Fig. 10/) liefert. Die Aorta posterior (Fig. 10c) ist fast aus- 
schliesslich eine Art. glandulae hermaphrodisiacae. die nur eine Art. 
rectalis « Fig. 10) abgiebt. — Das rückkehrende Blut sammelt 
sich in der Leibeshöhle an und wird von hier durch die Zusammen- 
ziehungen der Körperwand in die Rückenpapillen getrieben, wo es 
längs des einen Randes aufsteigt, längs des andern absteigt und 
sich in das längs jeder Papillenreihe verlaufende Gefäss entleert. Diese 
letztem Sammelgefässe sammeln sich zu den grossen Venae branchiales, 
die. im Ganzen 6. jederseits vorn und hinten eine und hinten 2. in 
die Vorkammer einmünden. 

Die Xiere ist. Plate zu Folge (1. c. p. 221. 222. Fig. 11), von 
sehr einfachem Ban und leicht zu eruiren. da ihr Epithel beim 
lebenden 'filiere gleichmässig von einer gelblichen Flüssigkeit erfüllt 
ist: bei den conservirten Thieren ist dies schwieriger, auch Aveil sie 
in fibrilläre Bindesubstanz eingehüllt ist. Ich habe die Verhältnisse 
des Organs Plates Schilderung entsprechend gefunden. Die Xiere ist 
ein langer, bei den grossen Individuen an Länge 8 mm messender, an 
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der Mitte zusammengebogener. unverzweigter Schlauch, der an der 
Nierenpore (Fig. 11//) mit einer kleinen musculüsen Erweiterung be- 
ginnt. nach unten über den Darm quer über die Hinterseite oder 
längs des Hinterrandes der vordem Genitalmasse hinabsteigt, dann 
nach vorn biegt, dann plötzlich scharf umknickt und in derselben 
Weise zurück zieht. Beide Schenkel, von welchen der erste ein 

wenig breiter (bis 0.4 — 0,5 mm breit) war. waren etwa in der 

Hälfte ihres Verlaufs an einander geheftet und der erste den rück- 
läufigen gleichsam in seine Wand aufnehmend: später löst sich 
der rückläufige von dem anderen und wendet sich nach oben, wo 
er sich durch das (Fig. 11c) pericardio-renale Organ in den Herz- 
beutel öffnet. Die Wand der Niere sah ich von gewöhnlichem Bau 

und besonders im vordem Schenkel derselben feine Längsfalten. Das 

auf und hinter dem Darm liegende pericardio-renale Organ 
(Fig. 41) war gelblich, meistens fast melonenförmig, bei den grossen 
Individuen 1.5 mm lang; an der Innenseite die gewöhnlichen starken 
der Länge nach laufenden Blätter; die obere Oeffnung wie oben er- 
wähnt. die Fortsetzung des Organs nach unten verläuft erst unter 
dem Darm. 

Die starke, einen grossen Theil der Leibeshöhle füllende Zwitter- 
drüse ist. Plate zu Folge, beim lebenden Thiere lachsgelb oder 
gelbroth, bei den conservirten Individuen stark eigelb oder heller 
gelb, seltne]* grüngrau, gestreckt-kegelförmig, hier und da ein wenig 
abgeplattet, von einer Länge von 18 — 20—28 mm bei einer Breite 
vorn von 5 — 6— 10 mm, am Hinterende von höchstens 1 mm: das 
Vorderende war an der rechten Seite schief abgestutzt. Die Drüse 
(Fig. 11 b) war aus dicht gedrängten, durch den Druck verschieden 
geformten, in der Oberfläche fein körnigen, sehr ungleich grossen 
Läppchen zusammengesetzt, die einen Durchmesser bis 3 mm er- 
reichten. Die Läppchen in gewöhnlicher Weise aus kleinem gebildet 
(Fig. 12). die die gewöhnlichen ovarialen Follikel um die centrale 
spermatophore Partie zeigten; die Geschlechtselemente wie gewöhn- 
lich. Der vorn und etwas rechts aus dem Vorderende der Zwitter- 
drüse frei vortretende Zwitterdrüsengang geht gleich auf die vordere 
Genitalmasse über (Fig. 11). 

Die ziemlich grosse vordere Genitalmasse (Fig. 116. 13) 
an der rechten Seite des hintern Theils des Magens und des vorder- 
sten Tlieils des Darms, in dem durch die Biegung des Darms gebildeten 
Kaum liegend: sie war von ziemlich kugliger Form, bei den grössten 
Individuen von 6 — 7 mm Durchmesser: an der Gegend hinter den 


558 


R. Bergh. 


äussern (Fig. 13«) Geschlechtsöffnungen ragte der grosse Penissack 
nach hinten schräg (Fig. 13 6) stark hervor. An der obern oder 
hintern Seite der Genitalmasse bildete die Ampulle des Zwitter- 
driisenganges einen bei den lebenden Thieren grüngelben, bei 
den conservirten grünlichgrauen Knäuel, dessen AVindungen ausgerollt 
2 — 2.5 cm bei einem Durchmesser von 0.5 — 1 mm maassen; ziemlich 
weit vorn in der tiefen Kluft der Genitalmasse, in die der Knäuel 
eingelasrert ist. theilt sich der Zwitterdrüsengang in den Samenleiter 
und den ganz kurzen Eileiter; fast an der Theilungsstelle mündet die 
Samenblase ein. Der starke, musculöse (Fig. 13c) Samenleiter 
steigt in kurzen AVindungen längs des Penissackes (Fig. 13 b) an den 
Scheitel desselben hinauf, seine Länge betrug ausgerollt etwa 1.5 cm 
bei einem Durchmesser von 0.5 mm. Der fast cylindrische Penis- 
sack meistens schräg nach hinten und oben gerichtet. 5 — 6 mm lang 
bei einem Durchmesser von 2.5—3: seine AVand ziemlich dick. Seine 
Höhle ist meistens fast bis an ihre Oeffnung von der starken Glans 
ausgefüllt, die seltner tiefer zurückgezogen ist: etwas seitwärts an 
der gerundeten Spitze zeigt sich unter einer starken Lupe ein schwarzer 
Punkt, der Haken. Dieser letztere (Fig. 14) ist kurz, mit etwas 
rückwärts gebogner Spitze und ziemlich breiter Grundfläche, (bei 6 
in dieser Beziehung untersuchten Individuen) 0,06 — 0.08 mm hoch 
bei einer Breite am Grunde von 0,06 mm. von dunkel kastanien- 
brauner Farbe. Der Penis ist bis an die kleine Oeffnung an der 
Spitze des Hakens vom Samenleiter durchzogen. Der ganz kurze 
Eileiter mündet im Grunde des Schleimdrüsenganges aus und neben 
dieser Stelle die Samen blase. Diese letztere ist 6 — 8 mm lang, 
sehr gestreckt bimförmig, weisslich oder gräulichweiss. am Boden der 
Kluft für den dieselbe deckenden Knäuel der Ampulle des Zwitter- 
drüsenganges liegend: der Sack geht, meistens ohne Grenze, in den 
ebenso langen Ausführungsgang über. Die Schlei m d r ii s e (Fig. 13 d) 
zeigt gegen ihren Ausführnngsgang hin vorn und hinten eine mehr 
weisslicke Partie mit feinem AVindungen (Eiweissdriise?). ist sonst 
von mehr gelblicher oder grauer Farbe. Der eigentliche Schleim- 
drüsengang 2 — 2.5 mm lang. Die Genitalpapille zeigt oft (Fig. 
13 a) eine vordere halbmondförmige Oeffnung für den Schleimdrüsen- 
gang und eine hintere runde für den Penissack; bei starker Retrac- 
tion und Contraction findet sich nur eine schnürlocliförmige Oeffnung 
und erst innerhalb derselben die gewöhnlichen zwei. 
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22. Phirf. eocifjua n. sp. 

Taf. 32, Fig. 16—18. 

Von dieser Form hat Plate bei Coquimbe ein einziges Individuum 
gefischt. 

Dasselbe war ziemlich erhärtet und zusammengebogen, hatte in 
Alkohol aufbewahrt eine Länge von etwa 14 mm bei einer Breite 
des Piückens von 4 und einer Höhe des Körpers von 3.5 mm: die 
Länge der Rhinophonien war 2. der Tentakel 3 mm, der Papillen 
bis 7 mm: aus der Genitalöffnung ragte der Penis 2.5 mm hervor; 
das Vorderende des Fusses gerundet, der Schwanz ungefähr 3 mm 
lang. — Die Farbe des Körpers war weisslieh, die Rückenpapillen 
schwach gelblich mit meistens langer weisser Spitze und gräulich 
durchschimmerndem Leberlappen. 

Die Form langgestreckt. Die Mitte des Rückens fast bis an 
das Hinterende desselben nackt und dieser nackte Theil breiter als 
die papillentragenden Seitentheile. An den letztem sind die Papillen 
in dicht gedrängten, nicht deutlich unterschiedenen Querreihen ge- 
stellt. die Anzahl der Papillen in den Reihen nicht ganz gering. 
Die schlaffen Papillen langgestreckt, meistens ziemlich dünn, fast 
cylindrisch. ziemlich leicht abfallend. Die Analpapille nach innen 
zwischen zwei Papillenreihen eine kurze Strecke hinter dem Peri- 
cardium liegend. Die Genitalöffnung nicht so weit nach vorn wie 
gewöhnlich liegend. Der Fuss vorn gerundet, der Schwanz nicht 
kurz. 

Der Schl und köpf von der bei der Gruppe gewöhnlichen Form, 
mit hinten etwas vortretender Raspelscheide, 3 mm lang bei einer 
Höhe und Breite von 1,5. Die hell gelben Mandibeln wie bei der 
typischen Art; der Kaurand mit 22 Dentikeln, die eine Höhe bis 
0.045 mm erreichten. Die schmale Zunge trug 8 Zahnplatten, weiter 
nach hinten fanden sich deren 11 entwickelte und 2 jüngere; die 
Gesammtzahl derselben somit 21. Die stark gelben Zahnplatten 
hatten hinten an der Zunge eine Höhe von 0.14 mm: der Schneide- 
rand trug jederseits 3 — 5 starke und spitze Dentikel (Fig. 16) und 
am Haken waren jederseits 2 — 3 feinere vorhanden (Fig. 17). 

Der erste und zweite Magen wie bei Ph. inca . — Die lang- 
gestreckten Leberlappen wie bei der letztem, ebenso die Nesselsäcke, 
die kleinen Cnidae rundlich oder oval. 

Der starke Penis sack fast ganz vom Penis ausgefüllt. Der an 
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der Seite der gerundeten Spitze liegende dunkle Haken (Fig. 18) 
von Form wie bei Ph. inca . etwa 0.06 mm hoch; die Oeffnung schien 
am Rücken dicht hinter der Spitze zu liegen. 

Die Form schien im Aeussern, besonders in der Beschaffenheit 
der Papillen, von Ph. incci sehr verschieden, und sie kann kaum zu 
Phul. patagonica (d’Okb.) gehören. Vorläufig habe ich sie als Phid. 
cxigua hingestellt. 


Subfam. Fionidae . 

Vgl. R. Bergh, System der nudibr. Gasterop. 1S92, p. 1034 — 1035. 

Die Fioniden, die nur die Gattung Fiona umfassen, sind schou 
im Aeussern so stark ausgeprägt wie wenige Gattungen der Aeoli- 
diaden. Sie sind langgestreckt und schlank, haben einfache Rhino- 
phonien und sind (wie keine anderen Aeolidiaden) am Rande (wenig- 
stens der grossem) Rückenpapillen mit einer Kiemenmembran ver- 
sehen. haben aber keine Xesselsäcke; der Fuss ist vorn gerundet. 
Der Kaurand der Mandibel trägt eine Reihe von Dentikeln und die 
Zunge eine Reihe von Zahnplatten. Der Penis ist unbewaffnet. 

Von der Gattung sind mehrere Arten beschrieben, die sich zu- 
nächst auf die Fiona mar i na von Forskal (Mittelmeer. Atlant. Ocean), 
die F. pinnata von Eschscholtz (Stiller Ocean). die F. longicauda 
von Quoy et Gaemard (Stiller Ocean) und die F. ? alba von yax Hasselt 
(Ind. Ocean) reduciren lassen. Alle diese scheinen aber doch nur 
eine weit verbreitete pelagische Art zu bilden, die in allen wärmern 
Meeresgegenden, auch im Mittelmeer *). vorkommt, die 

23. JFiona marina (Forskal). 

Fiona marina (Forsk.), var pacifira , R. Bergh, Die Opisthobranchier, 
Rep. Albatross, in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard. V. 25, 10 , 
1894, p. 130—132, tab. 1, fig. 13—14. 

Von dieser Form hat Plate im Plankton an Seetang kriechend 
in der Nähe der Insel Juan Fernandez 5 kleine Individuen gefischt ; 


b Biese Fiona ist früher öfter im Mittelmeer gesehen, zuerst von Forskal, 
später von Philippe Troschel und A. Costa (Hymenaeolis). Vgl. meine Beitr. zur 
Kenntu. d. Aeolidiaden. I. 1874, in: Verh. zool.-bot. Ges. Wien, V. 23, 1873. p. 606. 
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so wie kurz nachher im Mai 1894 mehrere (5) auf Seetang (Macro- 
cystis) in der Bai von Talcahuano bei der Halbinsel Tnmbes. 

„Lebend waren die letztem überall weiss, an den Seiten und am 
Bücken durchscheinend und glasartig; nur die Anhänge erschienen grau 
oder graubraun, zuweilen auch mit rostfarbigem Bande, wenn die Leber 
durch schimmert/' Mit diesen Individuen zusammen kam auch, an See- 
tange befestigt, ihr eigentümlicher, im Leben weisser Laich vor, von 
ganz derselben F orm, wie ich ihn früher 1 ) beschrieben und abgebildet habe. 

Die Länge der in Alkohol aufbewahrten Individuen betrug 6 — 
22 mm. Die Farbe des Fusses und des Kopfes war röthlichgelb, der 
Bücken und die Körperseiten bläulichgrau. ebenso die Papillen des 
Rückens. — Die Form Verhältnisse die gewöhnlichen; an der Innenseite 
der Papillen der 2 — 3 innersten Reihen war die gewöhnlich feine Kiemen- 
membran vorhanden. Eines der Individuen wurde näher untersucht. 

Die gelben Mandibeln wie gewöhnlich, nur war die Schloss- 
partie ungewöhnlich stark rothgelb. Die schmale Zunge trug am 
Unterrande 10, am Oberrande 4 Zahnplatten; weiter nach hinten, in 
der langen Raspelscheide, noch 17 entwickelte und 2 jüngere Reihen; 
die Gesammtzahl derselben somit 33. Die Höhe der Platten unmittel- 
bar vor der Scheide betrug 0,025 mm, die Breite der jüngsten ent- 
wickelten 0,12 mm; die Zahl der Dentikel der Platten jederseits 
5—7. Die Glandulae ptyalinae wie gewöhnlich. 


Nachschrift. 

Von der Aplysiopsis juauina (p. 483) ist mir von Pate später ein Individuum 
zugegangen, das seiue Farbe ganz vorzüglich bewahrt hatte. 

Das bei Juan Fernandez aus einer Tiefe von 15 Faden gefischte Thier hatte 
eine Länge von 12 bei einer Höhe von 6 mm. 

Der die Schale einfassende Mantel in der linken Hälfte gräulich milchfarbig, 
in der rechten hell rüthlicbgran mit dichtstehenden weisslichen Punkten ; der in 
Farbe gegen die stark gelbe Schale contrastirende obere Rand schwarzgrau, diese 
Farbe aber nicht immer ganz continuirlich und in der Mitte der linken Seite unter- 
brochen. Der Oberkörper weiter hinab gegen den Grund der Pleuropodien bläu- 
lichweiss ; die Hypohranchialdrüse gelblich. Der Unterkörper schmutzig choeo- 
ladebrann, mit kleinen und kleinsten, rundlichen, weisslichen Flecken ; von der- 
selben Farbe waren auch Rhinophorien und Tentakel, beide Organe an der Spitze 
fast schwarz. Das Genick schwarzbraun, fein weissfleckig. Die Aussenseite der 
Pleuropodien brännlickgelb, mit kleinen weissen Augeuflecken mit gelblicher 
Pupille dicht bedeckt; der Rand sammtschwarz, weisspunktirt ; die Innenseite der 
Pleuropodien weisslich. Die Fus sohle weisslieh, der Rücken des Schwanzes 
schwarz, weisspunktirt. 

r ) R. Bergh, Anat. Uudersögelse af Fiona atlantica, B., in: Vidensk. Meddel. 
naturhist. Foren. Kjübenhavn. f. 1857, 1858, p. 58 — 60, tah. 2, fig. 47 — 53. 
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Anhang. 


dlarseniatlae. 

Ygl. R. Bergh. malakolog. Unters.. Supplement-Heft 8 — 4, 1886 — 1887. 

Obgleich im Habitus wie im iimern Bau eine ziemlich scharf 
umschriebene Gruppe bildend, bieten die Marseniaden doch sowohl 
in jener wie in dieser Beziehung unter sich bedeutende Unterschiede 
dar. besonders in der Bewaffnung der Zunge, wesshalb die ver- 
schiednen Glieder der Familie auch mehrmals (Troschel. Gray) 
von einander künstlich getrennt worden sind. Der Rand des eine 
(innere) Schale enthaltenden Mantels ist entweder mehr abgeplattet 
und breiter oder i Ouehhliopsh. Mavsenlopm) schmaler und mehr ge- 
rundet: ausser der immer vorhandenen, vorn ein wenig links liegen- 
den Inspirations-Falte und -Furche haben einige Gattungen (Mavsenhut* 
Onchidiopm) noch rechts eine deutliche Exspirations-Falte und -Furche. 
Die Schale ist meistens verkalkt, seltner fast (Marseniella) oder 
ganz (Ouchidiopsis) hornartig. Die Zungenbe w aff nung ist. wie 
erwähnt, auffallend verschieden. Während die mehr typischen Formen 
neben der medianen Platte nur eine Seitenplatte jederseits zeigen 
(1 — 1 1), haben andere (Marsen iojjsk, Marse ni na. Oiichidiopsix) ausser 
diesen letztem noch zwei äussere Haken (Aussenplatten) (2 — 1 — 1 — 1 — 2). 
Desshalb hat man, gewiss ganz ohne Berechtigung, die letztem 
Formen von den übrigen Marseniaden scheiden und mit den Yeluti- 
niden vereinigen wollen, der Gruppe, mit welcher die Marseniaden 
am nächsten verwandt sind. Was aber ganz befremdend erscheint, ist 
das Auftreten von Monoecie bei einigen Gattungen (Marseniua. On- 
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chidiojfsis). während die allermeisten Marseniaden wie andere Proso- 
braneliier getrenntgeschlechtlieh sind. 

Der Typus der Familie ist die (Gattung 


Marsen tu Leach. 

Hierhin gehörende Thiere sind im letzten Jahrzehnte ein paar 
Mal von mir genauer untersucht 1 ). und ihre habituellen wie ana- 
tomischen Verhältnisse ganz gut gekannt. Ganz anders steht es 
mit der Sonderung der hierhin gehörender Arten", die in ziemlicher 
Anzahl, auch von mir, angegeben -worden sind. Die genaue Be- 
stimmung derselben scheint augenblicklich sehr schwierig oder fast 
unmöglich. Die Schale dieser Thiere scheint, wie übrigens meistens 
die innern Schalen, von individuell ziemlich variablen Form- (und 
vielleicht structurellen) Verhältnissen 2 ) und die Verwerthung der 
Schale als specifisches Merkmal oft von zweifelhaftem AVerthe. Und 
auch die Farbe der lebenden Thiere scheint wenig constant, 
wenigstens nach den Verhältnissen der typischen Art (des Mittel- 
meeres) zu schliessen. und es ist bekannt, in welchem hohen Grade 
die Marsenien die Fähigkeit der Farbenanpassung an die Um- 
gebung besitzen 3 ); vielleicht wird auch nebenbei die verschiedene 
Nahrung von Bedeutung sein. 4 ) Auch die F o r m d er M a n d i b e 1 n 
nnd der Zahnplatten der Zunge ist wenig specifisch verwend- 
bar, weil ebenfalls individuell ziemlich variirend. Ohne Untersuchung 
einer grossem Anzahl von Individuen nnd Vergleichung solcher von 
verschiedenen Localitäten wird die Frage nach der Specificität der 
Marsenienfornien kaum festgestellt werden können. Die Larven 
der Marseniaden, die Echinospiren u. s. w. kommen im Plank- 
ton 5 ) weit verbreitet vor und werden mit den Meeresströmungen 


R. Bergh, Die Marseniaden. Malacolog. Unters. Supplement-Heft 3, 4. 
1S80 — 1887. m. 11 Taf. — Report oh the Marseniadae, in: Voy. Challenger. Zool. 
\ . 15, Part. 41, 1886, w. pl. 

2 ) Vi>l. z. B. die von mir nach der Schale (Bidr. til en Monographi af Mar- 
seniaderne, in: Danske Vidensk. Selsk. Skrifter [5 R], V. 3, 1853, p. 95, tab. 5, 
hg. 8 aufgestellte 31. zonifcra , die doch avoIiI nur eine Varietät der 31. pe- 
spicua ist. 

3 ) Simroth, Die Gastropoden d. Plankton-Expedition, 1895, p. 30. 

b Hie grosse Bedeutung der verschiednen Nahrung für die Farbenverhältnisse 
vieler Nudibranchien ist experimentell durch Hecht (Contrib. ä l’etude des Nudi- 
branches. in: Mein. Soc. zool. France, A T . 8, 1895, p. 21—24) festgestellt worden. 

•’’) Simroth, 1 . c. 1895, p. 35—38. 
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weit umher geführt. Viele der als Arten beschriebenen Mar senkt- 
Formen werden sich später gewiss nur als locale Varietäten er- 
weisen. — Aus dem östlichen Theile des Stillen Meeres (Californien) 
sind bisher nur 3 Formen von Marsenia durch I)all angegeben, die 
Mars, stearnsii . orbicalata und dicgoensis. die zwei ersten nur der 
Schale nach, und die dritte auch ziemlich unvollständig. 1 ) Plate 
hat an der Westküste von Südamerika mehrere, unter sich dem 
Aeussern nach etwas verschiedene Formen gefischt, welche ich aber 
doch nur als Varietäten der typischen Marsenia perspicua hinstelle. 


24. Mars, perspicua (L.). 

Vgl. R. Beruh. 1. e. Supplementheft 3, 1886. p. 165 — 167. 

Unter den von Plate gesammelten Thieren fand ich zwei im Canal 
Magallanes in der Gezeitenzone und bei Punta Arenas gefischte 
Marseniaden, die in Alkohol aufbewahrt, der Notiz Plates zu Folge, 
die Farben unverändert erhalten haben sollen. Das kleinere, 8 mm 
lange war männlich, das andere weiblich, nur das letztere wurde 
genauer untersucht. 

Das weibliche Individuum hatte jetzt eine Länge von fast 2 cm. 
bei einer Höhe von 9 mm. Die Farbe war weisslich, am eigent- 
lichen Rücken grau; das männliche Individuum war mehr gelblich. 
Der ganze Rücken mit dem Mantelgebräm war mit zerstreuten, ganz 
feinen, schwarzen Punkten versehen, die mitunter auch sternförmig 
waren; gegen das Gebräm hin und an demselben fanden sich noch 
lange, etwas verästelte, ganz dünne schwarze Striche. Die Individuen, 
besonders das weibliche, ähnelten ganz Individuen von Mars, perspicua , 
die ich lebend in Triest und in Neapel gesehen und untersucht habe 
(vgl. 1. c. p. 167). Die der Schale anliegende innere Seite des Mantels 
war auch schwärzlich mit dunldern Strichen, ebenfalls wie bei der 
typischen M perspicua (vgl. 1. c. p. 229). 

Die Schale, die nicht stark verkalkt war, ähnelte ganz der 
der typischen Art, Durch dieselbe schimmerten die Eingeweide der 
obern Leibeshöhle sehr deutlich und in ganz denselben Lageverhält- 
nissen wie bei jener hindurch. 

Der Schl und köpf 3.5 mm lang, von den gewöhnlichen Form- 
verhältnissen. Die bernsteingelben Mandibeln wie gewöhnlich. Ebenso 


9 Vgl. meine Monographie, I, 1896, p. 170 — 172. 
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die Zunge; am Grunde der Raspel das lose anliegende, breite, zungen- 
tbnnige Raspeldaeli mit einer kleinern Unterzunge. In der hellgelben 
Raspel 12 Zahnplattenreihen, unter dem Raspeldaclie 6 und in der 
7 mm langen, nach rechts aufgerollten Raspelscheide 34 entwickelte 
und 3 unentwickelte Reihen; die Gesammtzahl derselben somit 55. 
Die Zahnplatten denen der typischen 47. perspicua ganz ähnlich; die 
Breite der medianen Platten (am Hinterende) 0,24 mm, die Länge 
der lateralen 0,40 mm. Die medianen Platten trugen an jeder Seite 
des spitzen Hakens meistens 2—5 Dentikel. Die lateralen Hatten 
zeigten am obern Rande des langen Hakens 7—12 kleine und spitze 
Dentikel, am untern meistens 5 — 7. 

Bei Punta Arenas wurden ferner zwei 9—10 nun lange weib- 
liche Individuen in einer Tiefe von 10 Faden gefischt, die ..im 
Leben ganz weiss” waren und so auch in Alkohol aussahen. 

Ans derselben Localität stammen noch zwei andere auch 9 — 10 
mm lange und auch weibliche Individuen, welche den gräulichen 
Rücken mit zahlreichen schwärzlichen, mit einander anastomosiren- 
den. sternartigen Fleckchen bedeckt zeigten mit sparsamer einge- 
mischten. ein wenig vortretenden weissen. 


Mavsenia perspicua (L.) var. incerta Bon. 

Color notaei pallide fiavits. 

Taf. 32. Fig. 19-20: Taf. 33. Fig. 1. 

Von dieser Form hat Plate bei Punta Arenas aus einer Tiefe 
von 11 Faden ein und zwar männliches Individuum gefischt. 

Der Notiz Plate’s zu Folge war das lebende Thier oben 
gleichmässig blassgelb, nur der Rand des Mantels etwas intensiver 
gelb. 

Das in Alkohol aufbewahrte Individuum war an der obern 
Seite durchgehends von hell schmutzig gelblich grauer Farbe, die 
untere Seite heller. Die Länge betrug 24 mm bei einer Breite bis 
16 und einer Höhe bis 10 mm: die Länge des Fusses 15,5 bei einer 
Breite bis 7, die Länge des Schwanzes 9.5 mm. 

Die Formverhältnisse die gewöhnlichen. Am ganz ebenen Rucken 
schimmerte die Schale undeutlich durch. Alle die Eingeweide waren 
weisslich. 
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Die milch weisse Schale maass. in situ (weil theilweise zer- 
brochen} gemessen, an Länge 14 mm bei einer Breite bis 10.5: sie 
war nur mit einem dünnen Kalklager versehen, von den gewöhn- 
lichen Form Verhältnissen. 

Das weissliche Centralnervensystem war wie bei andern 
Marsenien. 

Der Schl und köpf war äusserlich wie innerlich vom gewöhn- 
lichen Bau. weisslick, 3.5 mm lang bei einer Breite von 2.5 und einer 
Höhe von 2 mm; die Kaspelscheide am Hinterende des Schlundkopfes, 
etwas rechts aufgerollt. Die Mandibelplatten (Fig. 19) in ge- 
wöhnlicher Weise (oben) mit einander verbunden. 1.7 mm lang bei 
einer Höhe von 1.3. gelblich, in der dickem vordem Partie mehr 
olivengrünlich. Die Zunge wie gewöhnlich, an der Spitze derselben 
Eindrücke von mehreren ausgefallenen Zahnplattenreihen. In der 
hellgelben Raspel 12 Zahnplattenreihen und weiter nach hinten deren 
36. von welchen die 4 letztem noch nicht consolidirt waren ; die Ge- 
sammtzahl der Reihen somit 48. Die medianen Platten (Fig. 20) 
von gewöhnlicher Form, von einer Breite bis 0.14 mm. fast sym- 
metrisch. mit 5 — 6 Dentikeln an jeder Seite des kleinen starken und 
spitzen Hakens. Die lateralen Platten ebenfalls von gewöhnlicher 
Form, (in gerader Linie) bis 0.28 mm lang bei einer Breite des 
Grundstücks von 0,18 mm: der hintere (obere) Schneiderand mit 
meistens 8 — 11 spitzen Dentikeln. der vordere (untere) mit 5—7 
grobem und stumpfern (Fig. 1). 

Die (etwas zweifelhaften) Speicheldrüsen wie gewöhnlich 
den Blättermagen überziehend. 

Die Speiseröhre wie gewöhnlich unweit vom Pharynx eine 
kleine Erweiterung bildend, dann dicht vor dem Blättermagen den 
querliegenden (zweiten) Hagen bildend. Der eigenthiimliche Blätter- 
oder Drüsen mag en wie bei andern Marsenien. Der Verlauf des 
Darmes wie gewöhnlich. 

Die Farbe der Leber war weniger weiss als die übrigen Ein- 
geweide, ein wenig mehr graulich. 

Der sehr grosse, in der OberÜäche fein granulirte Hoden, schien 
in seinen Follikeln zwei Arten von Samenkörperformen zu enthalten, 
wie schon v. Bnuxx angegeben. 2 ) Der Samenleiter schien sich wie 
bei den typischen Marsemen zu verhalten; nur war sein in der untern 


5 J Vgl. v. Brunn, Weitere Funde von zweierlei Samenkürperformen in dem- 
selben Tliiere, in: Zool. Anz. V. 7. 1884. p. 546. 
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Eingeweidehöhle liegende, in einen Bogen über die Speiseröhre und 
den Sclilnndkopf verlaufende, freie Theil kürzer, an Länge nur 2 ein 
messend. Der grosse, an der Spitze etwas hakenartig gebogene, 
ziemlich zusaminengedrückte Penis 10 mm lang bei einer Breite 
bis 4; der verhältnissmässig dünne Samenleiter verlief in der grössten 
Länge ziemlich' gestreckt durch die Axe des Organs. 

Jlarsenia perspicua (L.), var. maculosa . 

Calor clorsi e bnmneo ftaveseens macu/is et striis brunneis irreyulari - 
bus conspersus sicut conulis minutis albidis Interrupt us . Payina inferior 
pallii yrisea maryine silaeeo. Caput pallide silacenm , tentacula ftaves- 
centia apice flarido . Podarium pallide silaceinn. 

Taf. 33. Fig. 2-4. 

Plate hat von dieser Form bei^Punta Arenas ein grösseres, an 
der Wasseroberfläche hin gleitendes weibliches Individuum gefischt 
und. wie es scheint, mehrere kleinere aus einer Tiefe von 7 Faden. 

Plate zu Folge ist die Farbe des Rückens beim lebenden 
Thi e re braungelb mit unregelmässigen hellbraunen Flecken und 
Binden, welche wieder schwarzbraune ganz kleine Flecken und 
Punkte tragen; ausserdem ist der ganze Rücken mit kleinen kegel- 
förmigen und rein weissen „Punktwarzen (wohl Drüsen?)“ übersät. 
Die Unterseite des Mantels in der Randpartie blass ockergelb, sonst 
grau. Die Tentakel weisslichgelb. an der Spitze rein gelb. Der 
Kopf und der Fuss sind blass ockergelb. — Der Umriss des Thieres 
war fast rund, der Durchmesser 22 mm betragend, der Mantel rings- 
um um 5—6 mm den Fuss überragend; wenn kriechend betrug die 
Länge des Thieres etwa 23 bei einer Breite von 21 mm. Der Rücken 
ziemlich gewölbt; die Athemröhre fast von der Mittellinie hervor- 
tretend, 4 mm hoch, an der 'Spitze etwa 1 mm weit. Der Vorder- 
rand des Fusses verdickt, gerade, mit kleinen hervorstehenden Ecken. 
Die Augen aussen und unten am verdickten Grunde der Tentakel. 

Das in Alkohol aufbewahrte Individuum hatte eine Länge und 
Breite von 19 bei einer Höhe von 9 mm die Länge des Fusses be- 
trug 12 bei einer Breite vorn von 7 mm; die Länge der Athem- 
röhre 6 mm, von welchen die 3 letztem mm nach oben gebogen. 
Die Farbe des Rückens weisslich mit zahlreich zerstreuten schwarzen 
und schwärzlichen Fleckchen von meistens unregelmässiger Form und 
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einem Durchmesser bis 1,5 mm: sie waren oft durch Zusammen- 
fliessen von kleinern entstanden; die feinen weisslichen ..Pnnkt- 
warzen“ waren überall etwas spärlich zerstreut. Die Unterseite des 
breiten Alantelgebräms weisslich. in der Randpartie liier und da 
schwach gelblich. Der Kopf und der Fuss gelblich. 

Die Formverhältnisse wie gewöhnlich. Der Kücken ganz eben. 
Die nirgends durchschimmernde Schale verkalkt, kalkweiss aber 
sehr dünn, Hess sich unbeschädigt- ablösen; 13,5 mm lang bei einer 
Breite von 9 und einer Höhe von 5.25 mm. Durch die Schale 
schimmerten die obern Eingeweide schon sehr deutlich durch, ganz 
wie in der typischen Art, 

Der weissliche Schlundkopf 3,75 mm lang bei einer Breite 
von 3 und einer Höhe von 2.5: die Raspelscheide nach links flach 
aufgerollt. Die gelben Mandibeln in den 2 hintern Dritteln heller, 
von beiläufig 1.5 mm Länge und von gewöhnlichen Form Verhältnissen 
(Fig. 2). Die Zunge wie gewöhnlich: in der blassgelben Raspel 
11 Zahnplattenreihen: weiter nach hinten unter dem Raspeldache 
und in der Scheide 53 und 48 Zahnplattenreihen, von welchen die 
3 hintersten noch nicht ganz entwickelt: die Gesammtzahl der Reihen 
somit 64 und 59. Die Zahnplatten von blass gelber Farbe. Die 
Breite der vordersten medianen Platten betrug 0.24 mm, die der 
hintersten 0.28. Die medianen Platten von gewöhnlicher Form, das 
linke Bein ein wenig länger als das rechte; der Schneiderand mit 
meistens 8 — 12 feinen Dentikeln zu jeder Seite und an der kurzen 
Spitze (Fig. 3). Die Seitenzahnplatten von gewöhnlichen Formver- 
hältnissen, mit 5 — 7 grobem Dentikeln des einen und 8 — 16 feinen 
des andern Randes (Fig. 4). 


Murseuia i>erspicua (L.). rar. marr/iaata. 

Color dorsi brunnco et pallide flareseenti rar ins, margine rubcscente- 
flavido; pacjimi inferior pallii grisea margine rubescente-fltivido ; capnt 
et podarimn ftaveacente albida. 

Taf. 33, Fig. 5-6. 

In Bahia Parke (Feuerland) hat Plate aus einer Tiefe von 15 
Faden ein einzelnes und zwar weibliches Individuum gefischt. 

Einer Notiz Plates zu Folge war der Rücken des lebenden 
T hi eres braun und gelbweiss mit rothgelbem Rande, die Unterseite 
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des Mantels grau mit rothgelbem Rande: der Kopf mit den Ten- 
takeln und der Fuss gelblicliweiss. 

Die Länge des in Alkohol a u f bewahrten Individuums 
betrug 20 mm bei einer Breite von 14 und einer Höhe von 10; die 
Länge des Fusses 11 bei einer Breite bis 7 mm. Die Farbe des 
Rückens war weisslich und stark schwärzlich scheckig mit röthlich- 
gelber Randpartie: der innere Theil der Unterseite des Mantelgebräms 
gräulich, der äussere gelb mit röthlichgelber Randpartie: Kopf weiss- 
lich. die letzte Hälfte der Tentakel gelb; der Fuss gelb. 

Die Formverhältnisse vollständig wie gewöhnlich. Der Rücken 
ganz glatt. Die nirgends durchschimmernde Schale sehr zerbrech- 
lich. kalkweiss. 

Der gelblich weisse Schl und köpf 5 mm lang bei einer Breite 
von 4 und einer Höhe von 8.5 mm : die lange Raspelscheide ein 
wenig rechts aufgerollt. Die gelben Mandibeln 2.3 mm lang, von 
gewöhnlichen Formverhältnissen, im vordem dickem Drittel etwas 
mehr bräunlich. Die Zunge von weisslicher Farbe mit ganz schwachem 
rosaröthlichem Anflug: in der Raspel 9 Zahnplattenreihen, unter 
dem Raspeldaclie 5 und in der langen Scheide 47. von welchen die 
3 hintersten noch nicht vollständig entwickelt, die Gesammtzahl der 
Zahnplatten somit 61: die ganze Länge der Raspel betrug 19 mm. 
Die Zahnplatten von hellgelber Farbe: die Breite der vordersten 
medianen betrug 0.40 mm. der hintern 0.45. Die medianen Platten 
Fig. 5) mit längerm rechten Schenkel: der Haken kurz, wenig spitz, 
zu jeder Seite der Spitze 10 — 15 ganz kleine Dentikel. Die lateralen 
Platten (Fig*. 6; von gewöhnlicher Form : der obere Rand des Hakens 
mit einer langen Reihe von (etwa 20—30 ganz kleinen Dentikeln. 
der untere mit meistens 5 — 7 gröbern. 

Auffallend ist bei dieser Form die Länge des rechten Schenkels 
der medianen Platten und die feine Denticulirung des obern Randes 
des Hakens der Seitenplatten. 

31a vseniopsis Bgh. 

R. Bekgh. Die Marseniaden. 1. e. I. 1886. p. 179 — 180; II. 1887. 
p. 253 — 255. 

— Report on tlie Marseniadae. in: Challenger Exped. Zool. V. 15. 
Part. 41. 1886, p. 18—24. 

Die Marseniopsen bilden in gewisser Beziehung ein Uebergangs- 
glied zwischen den dic-linen und androgynen i Manenina, Onchidiopsm 
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Marseniaden. Sie haben die allgemeinen Form Verhältnisse der 
Oneliidiopsen. den halbkugelförmigen, wie etwas aufgeblasenen Ober- 
körper mit dem schmälern, dickem, etwas wulstigen Mantelrand: es 
fehlt aber die (rechte) Exspira tion s falte und Halbcanal, sowie 
die eradiirenden Streifen hinten an der Unterseite des Mantels. Die 
Kiemenblätter sind etwa wie bei den Marsenien. Die Kiefer- 
platten sind schmäler, einfacher und im (ranzen kleiner als bei 
den echten Marsenien. Die Zungenbewaffnung ist der der 
androgynen Marseniaden ganz ähnlich: ausserhalb der Seitenzahn- 
platten sind somit zwei hakenförmige Zahnplatten vorhanden. Die 
Marseniopsen sind getrennt geschlechtlich und stimmen im 
Baue der Geschlechtsorgane zunächst mit den Ohelyonoten überein, 
die Form des Penis zunächst mit der der echten Marsenien. — Die 
Schale ist im Ganzen der der echten Marsenien ähnlich, aber mehr 
gewölbt. 

Während die Marseninen und die Oneliidiopsen den ganz nörd- 
lichen Meeresgegendeil angeboren, kommen die Marseniopsen, so 
weit bisher bekannt, nur in dem südlichen Theile der- Oceane (be- 
sonders des Stillen Oceans) vor. 

Von der Gattung sind bisher nur die nachstehenden Formen be- 
kannt. welche vielleicht nicht einmal specifisch verschieden sind: 

1. M. pari fi ca Bau. 

2. M. mnrrai/i Bgh. 

8. M. trihoui (K. A. Smith). 

25. Jla rseniopsis pacifica Bgh. 

M. pari ft na Bgh. 1. c. 1886. p. 19 — 22. tah. 1, fig. 7 — 27. 

— Bgh. 1. c. 1887, p. 254 — 255, tah. Y, fig. 23; tab. Z, fig. 1 — 5; 
tab. Ae, fig. 6 — 9. 

LmncUaria Irrgudensi. s* Studeu, Die Fauna von Kerguelensland, in: Arcli. 
Xaturg. Jg. 45. V. 1. 1879, p. 128 *). 

CoJor dorxi plus minuse obscure vd dare nibeseens macuUs parvis 
fluvis conspersns; paginu inferior pdllii sicut caput d podarium albes- 
ceutia vd dare flaveseentia . 

Taf. 83, Fig. 7—13. 

r ) Einer von mir 1873 im Brit. Mus. in London aufgenommenen Xotiz zu 
Folge gehört vielleicht auch hierhin ein in „Sholl-Bav, Strait of Magellan“ ge- 
fischtes Individuum. 
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Ueber die von Studeu zwischen Florideen bei Kerguelenland 
gefischte Lamdhrki kerguelenm ist weiter nichts bekannt, als das 
sie ..rot Ir ist. Einer mir vor Jahren zugegangenen brieflichen 
Mittheilung 8tudek\s zu Folge wurde nur ein einziges Individuum 
gefischt, das dem Berliner Museum übergeben sein soll, wo es aber 
nicht vorhanden zu sein scheint. Es wäre wohl möglich, dass diese 
Form eine und zwar diese Marseniopse ist. 

Von dieser Form hat Plate bei Calbuco und bei Seno Almiran- 
tazgo im Dec. 1894 aus einer Tiefe von 11 — 12 Faden 4 Individuen 
gefischt, die drei weiblichen Geschlechts, das vierte männlich. 

Den wenigen Notizen Plates zn Folge waren die lebenden 
T hie re am Kücken hell rothgelb (..wie chromsaures Kali“), roth- 
braun oder rotli: das Athemrohr mehr braunroth, mit gelben „Punkt- 
flecken“; der Kopf mit den Tentakeln und die Unterseite des Mantels 
weiss oder hellgelblich; die Fussohle weiss oder gelblich. Plate 
erwähnt das Vorkommen bei einem Individuum von „weissliehen 
Drüsenpunkte am Hinterende der Sohle“. — Plate hebt hervor, dass 
der Fass sowohl nach vorn wie nach hinten hervorgestreckt werden 
kann und somit über den Mantel hervorragen, ferner dass die Athem- 
röhre verlängert werden kann. 

Die in Alk o li o 1 a u f b e w a h r t e n I n d i v i d u e n zeigten die 
ganze obere Seite heller oder etwas dunkler rosaroth mit dunklern 
Flecken und Streifen; ganz feine weisse Punkte kamen zerstreut 
oder in grösserer Menge vor, dann theilweise in Reihen geordnet. 
Der Kopf und die Unterseite des Mantels weisslich, die obere Seite 
des Fnsses röthlich oder gelbroth, die Fussohle gelblich. — Die Länge 
des kleinsten Individuums betrug 11 mm. Das grösste, männliche 
Individuum maass an Länge 19 mm bei einer Breite bis 14 und 
einer Höhe bis 10 mm. die Länge des Fnsses 13 mm bei einer Breite 
vorn von 7. Ein der weiblichen Individuen war nur wenig kleiner. 
Diese beiden wurden geöffnet. 

Die Form Verhältnisse wie gewöhnlich. Der Rücken ganz eben, 
die Schale nirgends durchschimmernd. Der Penis stark, ausgestreckt 
8 mm lang bei einer fast durchgehenden Breite von 2 mm, etwas 
zusammengedrückt. mit oberflächlicher Längsfurche der einen Seite, 
die Spitze stark gebogen. — Die kalkweisse, dünne Schale 12,5 mm 
lang bei einer Breite von 9 und einer Höhe bis 7 mm; die Spira 
enthielt zwei kleine Windungen (Fig. 7). 

Das weisse Centralnervensystem wie bei der typischen Form ; 
ebenso die Otoeysten und die braungrauen Blätter des Osphradiums. 
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Die Mundröhre 2 mm lang. Der Schlund köpf 2 — 2.25 mm 
lang; die rechts aufgerollte dünne Raspelscheide nicht lang, mit 
der Raspel zusammen an Länge 4.5 — 5 mm messend. Die Man- 
di bei platten an der Innenseite des Innenmundes jederseits der 
Hölle nach liegend, gelb, flach, an beiden Enden ziemlich gerundet, 
oben und unten durch einen kleinen Zwischenraum geschieden 
(Fig. 8); ihre Länge betrug etwa 1.30 bei einer Breite von 0.4 
mm. Sie waren aus dicht gedrängten, fünfkreuzartig (d. h. in 
Quincunx) gestellten, nach vorn zugespitzten, bis 0,016 mm breiten 
Elementen (Fig. 9) zusammengesetzt. In der Raspel waren bei 
den zwei Individuen 15 und 16 Zahnplattenreihen vorhanden; weiter 
nach hinten in der Scheide fanden sich 39 (3) und 32 (7) vor, 
von welchen die 3 — 4 hintersten Reihen noch nicht ganz entwickelt 
waren; die Gesammtzahl der Reihen somit 54 (39 und 48 (J). 1 ) 
Die Zahnplatten von sehr hell gelblicher Farbe: die Breite der 
vordersten medianen Zahnplatte betrug (bei dem grössten Indi- 
viduum) hinten 0.0t) mm bei einer Länge von 0.105: die Länge 
der (vorderen) Seitenplatten 0.2. die der inneren Aussenplatte 0.18, 
der äusseren 0.15 mm. Die medianen Platten mit spitzem Haken 
und zu jeder Seite desselben meistens 3 — 4, oft auch 5 — 6 Dentikeln 
(Fig. 10«). Die Seitenzahuplatten von der allen Marseniaden ge- 
meinschaftlichen Form: am obern Rande des Hakens meistens 
2—4 spitze DentikeL am untern 3—4 gröbere (Fig. 106). Die 
innere Aussenplatte etwas stärker und ein wenig länger (Fig. 116) 
als die äussere (Fig. 11c). beide wenig gebogen, glattrandig (Fig. 10c). 

Die Speiseröhre hinten ein wenig erweitert. Der bei den Mar- 
senien vorkommende Vormagen fehlt. Der Blättermagen 
von gewöhnlicher Halbkugelform, mit dem gewöhnlichen dicken 
Drüsen Überzug. Dieses Drüsenlager sich weiter nach vorn er- 
streckend, t heil weise das Centralnervensystem, besonders die pedalen 
Ganglien, einhüllend. Der Blättermagen in gewöhnlicher Weise mit 
dem eigentlichen Magen verbunden, welcher am Hinterende 
der oberen Eingeweidemasse durchschimmert. Dieser Magen setzte 
sich ohne Grenze in den Darm fort, welcher in gewöhnlicher Weise 
verlief, um in der Analpapille zu endigen. 

Die Leber braungrau, etwas heller oder dunkler. — Die Niere 
graulich weiss. die Oettnung in die Kiemenkammer wie gewöhnlich. 


9 Pie Anzahl der Zahnplattenreihen war bei dem früher untersuchten Indi- 
viduum 55, hei dem von M. murrayi 72. 
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Der Hoden etwas heller als die Leber; in den Läppchen ausser 
den gewöhnlichen Zoospermien die eigenthiimlichen, oft in Bündeln 
gesammelten Körperchen (Fig. 12). die ich bei Mars, murrayi') er- 
wähnt habe. Eine Strecke des Samenleiters (Fig. 13 a) ist dicker, 
die längere dünnere Fortsetzung (Fig. 13 b) verläuft durch den Penis 
und ragt mit der Spitze an der Seite des Endes des Organs hervor 
(Fig. 13c).— Der Eierstock stark entwickelt, mit reifen Eizellen. 
Die weissen Samenblasen am Hinterrand der Schleim-Eiweissdriise 
stark, bis fast 1 mm lang, nur in Anzahl von 3 vorhanden, mit 
Samen gefüllt. Die Schleim-Eiweissdrüse kalkweiss. 4 mm lang bei 
einer Breite von fast 2. 

Trotz kleinerer Verschiedenheiten wird diese Form doch wohl mit 
der früher aufgestellten Marsen, pacificci identisch sein. 


f) Vgl. 1. c. V. 15, 188G, p. 24, fig. 37. 


Tafel-Erklärungen. 


Die allermeisten Figuren sind mit Cam. luc. trezeicbnet. 

Tafel 28. 

Aplt/siopsis juanina Buh. 

Fig. 1. Das Thier von der rechten Seite. 

Fig. 2. Die Schale, von der Bückenseite. 3 X vergr. 

Fig. 3. Andere Schale, von der Rückenseite. 3 X vergr. 

Fig. 4. Hinterende (Xuclealpartie) der Schale. 

Fig. 5. <t Kieme, b Anus. 

Fig. 6. Kieme von ihrer Rückenseite. 

Fig. 7. Spitze der Kieme. 55 X vergr. (Cam. luc.). 

Fig. 8. Ceutralnervensystem, 55 X vergr. : a Ganglia cerebralia, 
bb G. pleuralia. rr G. pedalia. dtV G. visceralia (d G. branchio viscerale, 
d* G. genito- viscerale), r Commissura pediaea, /Tomm. paraj^ediaea, // Comm. 
subcerebralis, h Gangl. genit. seenndarium, i Ganglia buccalia. k X. opti- 
cus mit Auge. 

Fig. 9. Das (abgeplattete) Rhinophor mit <i X. rhinophorialis mit 
Ganglion. 

Fig. 10. Lippenplatten, 20 X vergr. 

Fig. 11. Stäbchen derselben. 350 X vergr. 

Fig. 1 2. Verdauungssystem ; <i Speiseröhre, b erster. <■ zweiter, d dritter 
Magen, c Pvlorus-Partie. 

Fig. 13. Sechsspeichige Räder von Chirodotu carbtbiUs Semper, von 
oben und schief gesehen, 350 X vergr. Ans der Mundhöhle. 

Fig. 14. Die volle (linke) Hälfte einer Zahnidattenreihe, 100 X vergr. 

Fig. 15. Zwei mediane Tratten. 

Fig. 16. Erste (innerste) Seitenzahnplatte zweier Reihen. 

Fig. 17. Sechste Seitenzahnplatte. 

Fig. 18. Aeusseres Ende einer Zahnplattenreihe. 

Fig. 19. Zweite und dritte Seitenzahnplatte (von innen her), 
der Unterseite. 


von 
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Fi g. 20. Aeusseres Ende einer Zahnplattenreihe, a letzte haken- 
tragende Platte, h erste hakenlose (mit Kiel). 

Fig. 15 — 20 mit Cam. bei Vergr. von 350 gez. 

Fig. 21. Hinterende einer Speicheldrüse. 55 X vergr. 

Fig. 22. Stück der Innenseite des dritten (Kau-) Magens (nach Ab- 
fallen der Magenplatten). 

Fig. 23, 24. Magenplatten, 55 X vergr. 

Fig. 25. (t eingestülpter Penis, hb zurückziehende Muskel; 3X vergr. 


Pleurobranchus patagonicus d’Obb. 

Fig. 26. Innerer Tkeil einer Zahnplattenreihe, a Khachis-Partie ; 
350 X vergr. 


Tafel 29. 

Aplysiopsis juanlna Bgh. 

Fig. 1. Fortpflanzungsorgane, a Zwitterdrüsengang, b Schleim-Ei- 
weissdrüse, unten die Spermatocyste, <• Kohr (?), d Ei- und Samengang, 
c Spermatothek, f Samenrille, g Penis (glans), h Tentakel. 


Plenrobranchaea maculata d ? Obb. 

Fig. 2. a Kieme, h präbranchiale Papille, r stark zusammengezogene 
Genitalöffn ung. 

Fig. 3. <( präbranchiale Papille, h männliche Oeffnung an der aus- 

gestülpten genitalen Papille. 

Fig. 4. Centralnervensystem, mit Cam. bei 55 X Vergr. gezeichnet: 
a cerebro-pleurale Ganglien, hh cerebro- und pleuro-pedale Connective. 
rr pedale Ganglien mit Otocysten, d Ganglion viscerale, c buccale Gang- 
lien mit gastro-ösophagalen, ** Otocysten. 

Fig. 5. Otocvste, 350 X vergr. 

Fig. 6. Stück der Mandibel von der freien Fläche. 

Fig. 7. Element derselben, von der Seite. 

Fig. 6 — 9 mit Cam. bei 750 X Vergr. gezeichnet. 

Fig. 8. Grösste Zahnplatten in verschiedenen Stellungen. 

Fig. 9. Aeusseres Ende einer Zahnplattenreihe mit 4 Platten. 


Pleurobranchus patagonicus d’Obb. 

Fig. 10. Schale eines kleinern Individuums, von der Innenseite 4X 
vergr. 

Fig. 11. Aehnliche, von der Kückenseite, 4X vergr. 
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Fig. 12. Das Centralnervensystem, 55 X vergr. a Ganglia eerebro- 
pleuralia, bb Ganglia pediaea mit Otocvsten. er Ganglia rhinopborialia. 
Fig. 13. Stück der Handibel, von der Innenseite. 

Fig. 14. Stück einer Zahnplattenreihe, von der Unterseite. 

Fig. 15. Zwei der grössten Zahnplatten. 

Fig. 16. Aeusseres Ende einer Zahnplattenreihe mit zwei Platten. 
Fig. 13 — 16 mit Cam. bei einer Vergr. von 350 gezeichnet. 

Archklovis nibesceus Bgh. 

Fig. 17. Papeln des Flickens, 55 X vergr. 

Fig. 18. Aussenende einer Zahnplattenreihe, n äusserste Platte. 

Fig. 19. Inneres Ende einer Zahnplattenreihe, n innerste Platte. 

Fig. 18 — 19 mit Cam. bei einer VergrÖss. von 350 X gezeichnet. 
Fig. 20. a Spermatothek und Spermatocyste, b vaginaler und r uteriner 
Ausführungsgang. 

Archidoris incerta Bgh. 


Fig. 21. Stück der Kückenhaut. 

Fig. 22. Von der medianen Partie der Kaspel. <t Khachis. 
Fig. 

FI 


•23 


Eine der grössten Zalmplatteu. 


Fii 


f. 21. Aussenende einer Zahnplattenreihe, n äusserste Platte. 
Fig. 22— 24 mit Cam. gezeichnet bei 350 Vergr. 

■. 25. rt Speiseröhre, b Hagen, e Darm, d Gallenblase. 


Tsmaihf nionstrosa Bgh. 

Fig. 26. Das Thier, von der Unterseite. 

Fig. 27. Hinterende. 

Fig. 28. Ast eines Baucharmes. 

Fig. 27 — 28 mit Cam. bei Vergr. von 55 gezeichnet. 
Fig. 29. Anhängsel eines Baucharmes. 

Fig. 30. Zweigliedrige Borste des Endkegels. 

Fig. 29 — 30 mit Cam. bei Vergr. von 350 gezeichnet. 


Anisocioris piuictuolata d'Okg. 


Fig. 31. Stück der Kückenhaut mit Spicula. 350 x vergr. 

Fig. 32. Erste (innerste) Zahnplatte. 200 X vergr. 

Fig. 33. * Samenleiter, n Prostata, /> Samenleiter, r Penissack. 

Fig. 34. <t Ampulle des Zwitterdrüsenganges, * Samenleiter, b Ei- 
leiter ; r Spermatothek, d vaginaler, r uteriner Ausführungsgang ; f Sperma- 
tocyste. 
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Tafel 30. 

Anisodoris pnnctuolata d’Orb. 

Fig. 1. Eine der grössten Zalinplatten, 200 X vergr. 

Fig. 2. Aussenende einer Zalmplattenreike mit 5 Zalinplatten, a 
äusserste ; mit Garn, gezeichnet bei Vergr. von 350. 

Anisodoris variolata (d’Orb.). 

Fig. 3. Aussenende einer Zahnplattenreihe, a äusserste Platte. 

Fig. 4. Innenende einer Zahnplattenreihe, a innerste Platte. 

Fig. 3 — 4 mit Cam. gez. bei Vergr. von 250. 

Anisodoris marmorata Bgh. 

Fig. 5. Innerste Zahnplatte. 

Fig. 6. Grösste Zahnplatten. 

Fig. 5 — 6 mit Cam. gezeichnet bei Vergr. von 200. 

Fig. 7. Aussenende einer Zahnplattenreihe, mit drei Platten, a äusserste ; 
350 X vergr. 

Anisodoris tessellata Bgh. 

Fig. 8. Stück des Rückens. 

Fig. 9. Mittlere Partie der Raspel, a innerste Zahnplatte. 

Fig. 10. Grösste Zahnplatten. 

Fig. 11. Aussenende zweier Zahnplattenreihen mit 3 und 4 Platten, 
aa äusserste. 

Platydoris punctatella Bgh. 

Fig. 12. Mittlere Partie der Raspel, a Rhachis. 

Fig. 13. Grösste Zahnplatten. 

Fig. 14. Aussenende zweier Zahnplattenreihen mit je 4 Platten, aa 
äusserste. 

Fig. 9 — 14 mit Cam. bei einer Vergr. von 350 gez. 

Fig. 15. Dorntragende Scheiben aus dem untersten Theil des Penis- 
sackes, 55 X vergr. 

Fig. 16. Hakentragende Scheibe, 200 X vergr. 

Fig. 17. a Ende der Ampulle des Zwitterdrüsenganges, b Prostata, 
c Samenleiter, d Penissack. 

Fig. 18. Querdurchschnitt durch den hintersten Theil des Penis- 
sackes neben der Glans, 200 X vergr. 

Fig. 19. Dorntragende Scheiben der Glans penis, von der Seite. 
Fig. 20. Aehnliche, von der Fläche. 

Fig. 19 — 20 mit Cam. gezeichnet bei Vergr. von 350 X. 
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Tyrinna nobilis Bgh. 

Fig. 21. Das Thier von der Bückenseite. 

Fig. 22. Das Thier von der Bauchseite. 

Fig. 23. Das Tentakel. 

Fig. 24. Das Centralnervensystem, 55 X vergr. 

Fig. 25. Yorderende des Schlundkopfes (Lippenscheibe). 

Fig. 26. Die Lippenplatten, aus einander geschlagen, a Mittelstück 
unten. 

Fig. 27. Stücke der Lippenplatte. 

Fig. 28. Einzelne Elemente derselben. 

Fig. 26 — 28 mit Cam. bei einer Yergr. von 350 X gez. 

Fig. 29. Aehnliche Elemente, 750 X vergr. 


Trippci? hispida d’Orb. 

Fig. 30. Das Thier von der Bückenseite. 2 2 . 

Fig. 31. Stück des Bückens, 55 X vergr. 

Fig. 32. Eine Bückenpapille, 200 X vergr. 

Fig. 33. Zwei innerste Zahnplatten, a innerste; 350 X vergr. 

Fig. 34. Zwei der grössten Zahnplatten; 350 X vergr. 

Fig. 35. Aussenende zweier Zahnplattenreihen mit 7 und 3 Platten, 
aa äusserste ; 350 X vergr. 

Fig. 36. a Pylorus, b Gallenblase. 


Tafel 31. 

Trippa ? hispida (d’Orb.). 

Fig. 1. a Mundröhre, b Mundröhrendrüse (Gl. ptyalinae). 

Fig. 2. a Speiseröhre, Darm, c Leber. 

Fig. 3. a Ende des Zwitterdrüsenganges, b Knäuel der weichen 
Windungen des Samenganges, c musculöse Fortsetzung desselben, d Penis- 
sack, e Glans penis. 

Chromodoris juvenca Bgh. 

Fig. 4. Säckchen des Mantelgebräms, 200 X vergr. 

Fig. 5. Bläschen aus demselben, 350 X vergr. 

Fig. 6. Elemente der Lippenplatten. 

Fig. 7. Bhachispartie der Baspel, a rhachidiale Yerdickungen der 
Haspel. 

Fig. 8. Platte vom äussern Drittel der Beilie. 

Fig. 9. Platten vom innern Drittel der Beihe. 
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Fig. 10. Platten von der Mitte der Reihe. 

Fig. 11. Aussenende einer Zahnplattenreihe mit 4 Platten, a äusserste. 
Fig. 6 — 11 mit Cam. luc. bei Yergr. von 750 gezeichnet. 


Euplocamus maculatas Bgh. 

Fig. 12. Stirnrand mit Anhängseln. 

Fig. 13. Rhinophor. 

Fig. 12 — 13 mit Cam. bei Yergr. von 55 X gez. 

Fig. 14. Lippenplatten, 100 X vergr. 

Fig. 15. Stück der Lippenplatten. 

Fig. 16. Eine der (linken) Zahnplattenreihen; «innerste, b äusserste 
Platte. 

Fig. 15 — 16 mit Cam. bei Yergr. von 350 X ge z. 

Candiella australis Bgh. 

Fig. 17. Das Thier, von der Bauchseite. 

Fig. 18. Niedriger Kiemenbusch. 

Fig. 19. Ein ähnlicher. 

Fig. 20. Höherer Kiemenbusch. 

Fig. 21. Stück der Rückenhaut, 100 X vergr. 

Fig. 22. Stück des Kaurandes. 

Fig. 23. Yon der mittlern Partie der Raspel, a rhachidiale Platten, 
bb Zwischenplatten. 

Fig. 24. Zwei der grössten Seitenplatten. 

Fig. 25. Aeusseres Ende zweier Zahnplattenreihen mit 2 und 5 
Platten, a äusserste. 

Fig. 22 — 25 mit Cam. bei einer Yergr. von 350 gez. 


Aeolidia serotina Bgh. 


Fig. 26. 
Fig. 27. 
Fig. 28. 
Fig. 29. 
Fig. 30. 
Fig. 31. 


Ende einer Rückenpapille, 55 X vergr. 

Cnidae, 350 X vergr. 

Linke Mandibel, von der Innenseite, 5 — 6 X vergr. 
Schlosspartie der rechten Mandibel, von der Aussenseite. 
Stück des Kaurandes, 350 X vergr. 

Zahnplatte, 100 X vergr. 


Cratena cavanca Bgh. 


Fig. 32. 
Fig. 33. 
200 X vergr. 
Fig. 34. 


Kaufortsatz, 100 X vergr. 

Stück der Raspel mit drei Zahnplatten, von der Seite, 
Cnidae, 350 X vergr. 
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Cratena pusilla Bgh. 

Fi g. 35. Stück des Kaurandes der Mandibel. 

Fig. 36. Stück der Haspel, von der Unterseite, mit zwei Zahnplatten. 
Fig. 37. Aehnliches mit drei Zahnplatten, von der Seite. 

Fig. 38. Cnidae. 

Fig. 35 — 38 mit Cam. gez. bei Yergr. von 350. 

Phiclianä inca (d’Okb.). 

Fig. 39. Längsschnitt einer Kückenpapille. 

Fig. 40. Querschnitt durch das untere Drittel einer Papille. 

Fig. 41. Pericardio-renales Organ. 

Fig. 42. Cnidae, 350 X vergr. 


Tafel 32. 

Phidiana inca (d'Orb.). 

Fig. 1. Centralnervensystem, 55 X vergr., a cerebropleurale Grang- 
lien, bb pedale Ganglien, c Commissura magua commuuis, dd Ganglia rhino- 
phorialia (olfactoria), c Ganglia buccalia, ff G. gastro-oesophagalia. 

Fig. 2. a Auge, b Otocyste ; 55 X vergr. 

Fig. 3. Lippenscheibe am Grunde der Mundröhre mit Mundspalte. 

Fig. 4. Linke Mandibel, von der Innenseite ; 6 X vergr. 

Fig. 5. a Schlosspartie und b lvaurand der rechten Mandibel, von 
der Aussenseite; 55 X vergr. 

Fig. 6. Zwei der hintern Zahnplatten. 

Fig. 7. Eine der vordem Zahnplatten. 

Fig. 6, 7 mit Cam. bei Yergr. von 200 X gez. 

Fig. 8. Yerdauungssystem, von der obern Seite: a Speiseröhre, 
b erster Magen, c zweiter (loculamentirter) Magen, dd vordere Haupt- 
gallengänge, e gemeinschaftlicher hinterer Gallengang, f Darm, g Anal- 
papille. 

Fig. 9. Dasselbe, von der linken Seite. Bezeichnungen wie in Fig. 8. 

Fig. 10. Das Gefässystem, von Plate nach Injectionen dargestellt. 
a Herzkammer, bb Aorta ant., c Aorta post., d Penis, e vordere Genital- 
masse, mit dem grossen Knäuel des Zwitterdrüsenganges ; f vorderer Magen, 
g Hauptgallengang, h zweiter Magen, i Art. pediaea, k Art. bulbi phar. 
und cephalaea mit l Art. tentacularis, ni Kectum mit Art. rectalis. 

Fig. 11. Die Niere, nach Originalzeichnung von Plate ( 2 x ), von 
der Unterseite des Thieres, a vorderer Magen, hinter demselben die vordere 
Genitalmasse mit dem aus b , der Zwitterdrüse, hervorgehenden Zwitterdrüsen- 
gang, g Nierenpore, c pericardio-renales Organ, f Anus. 

Fig. 12. Läppchen der Zwitterdrüse, 55 X vergr. 
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Fig. 13. Vordere Genitalmasse, a Genitalpapille, b Penissack, c Samen- 
leiter, d Schleimdrüse. 

Fig. 14. 'Penisspitze mit Haken. 

Fig. 15. Läppchen der Leberlappen. 

Fig. 14 — 15 mit 'Cam. gez. bei Vergr. von 350 X. 

Pkicliana exigua Bgh. 

Fig. 16. Stück der Paspel mit drei Zahnplatten, von der Seite. 
Fig. 17. Zwei Zahnplatten, von oben. 

Fig. 16 — 17 mit Cam. bei Vergr. von 350 X gez. 

Fig. 18. Penishaken, 350 X vergr. 

Marsen ia perspicua (L.J var. incerta. 

Fig. 19.. Die beiden Mandibeln, aus einander geschlagen, 55 X vergr., 
von der Aussenseite. 

Fig. 20. Mediane Zahnplatte, 350 X vergr. 

Tyrunna nobilis Bgh. 

Fig. 21. Mittlere Partie der Paspel, a rhachidiale Platten. 

Fig. 22. Eine der grössten Platten. 

Fig. 23. Phackidiale Platte von der Seite. 

Fig. 21 — 23 mit Cam. gez. bei Vergr. von 350 X. 

Fig. 24. Aussenende einer Zahnplattenreihe mit 6 Platten, a äusserste ; 
750 X vergr. 


Tafel 33. 

Marsenia perspicua (L.) var . incerta. 

Fig. 1. Zwei Seitenplatten, von oben; 350 X vergr. 

Marsenia perspicua (L.) rar . maculosa . 

Fig. 2. Die Mandibel, aus einander geschlagen, von der Aussenseite ; 

55 X vergr. 

Fig. 3. Zwei mediane Zahnplatten, von oben. 

Fig. 4. Zwei Seitenzahnplatten, von oben. 

Fig. 3 — 4 mit Cam. gez. bei Vergr. von 200 X» 

Marsenia perspicua (L.) var. marginata. 

Fig. 5. Zwei mediane Zahnplatten, von oben; Vergr. 200 X- 
Fig. 6. Ende des Hakens einer Seitenzahnplatte, mit Cam. gez. bei 
Vergr. von 350 X- 
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Marsen ioj)sis pacifica Bgh. 

Fig. 7. Die Schale von der rechten Seite. 2 / 1 . 

Fig. 8. Die aus einander geschlagenen Mandibelplatten, von der Innen- 
seite, bb unteres Ende; Yergr. 55 X- 

Fig. 9. Stück der llandibelplatte, von der Innenseite; Yergr. 350 X« 
Fig. 10. Stück der Raspel ; a mediane Platte, b Seitenplatte, c die 
zwei Aussenplatten ; Yergr. 350 X* 

Fig. 11. a Rand der Raspel, b innere und c äussere Aussenplatte ; 
Yergr. 350 X- 

Fig. 12. Körper aus dem Hoden. 

Fig. 13. a dickerer, b dünnerer Theil des Samenleiters, cc Penis. 
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